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Kurze Geſchichte 


der 


freyen Minder⸗Herrſchaft 


Reuſch lo ß 


und ihrer 


Regenten 


von der altern bis zu gegenwaͤrtiger Zeit 
abgefaßt 
von . 
Samuel Abraham Lauterbach, 
Paſtor der Neuſchloßiſchen Gemeinen in Wirſchkowitz, der 
Königsberger und Leipziger Geſellſchaften Mitgliede. 
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Breslau 1781. : 
bey Johann Friedrich Korn, dem ältern, 
neben dem Koͤnigl. Oberzollamt am Markte. 


d 


Ty 


Per 


Seiner Hoch⸗Reichsgraͤflichen Excellenz 


dem 
Hochgebohrnen Grafen und Herrn, 
Herrn 


Ehkiſtian Heinrich 


Grafen von Reichenbach Neuſchloß, Herr der 
freyen Minder ⸗Herrſchaft Neuſchloß und der Guͤther Neſſel⸗ 
witze. Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen Erb⸗Ober⸗Jaͤger⸗ 
Meiſter durch Schleſien, des Hohen Koͤniglichen ſchwarzen 
Adler und des Hochfuͤrſtl. Wuͤrtembergiſchen 
St. Huberti Ordens Ritter. i 


Meinem gnaͤdigſten Grafen und Herrn. 


Hiochgebohrner Reichs⸗Graf! 
Gnaͤdigſter Graf und Herr! 


S Verfertigung dieſer kleinen Neu⸗ 
ſchloßiſchen Geſchichte, welche ich 
mich unterſtehe Ew. Hoch⸗Reichsgraͤflichen 


Exeellenz unterthaͤnigſt zuzueignen, grýn: 
def 


det ſich hauptſaͤchlich auf den Wunſch eine 
Gelegenheit zu finden, Hochdenenſelben 
meine große Verehrung und unausloͤſchli⸗ 
che Dankbarkeit noch einmal oͤffentlich zu 
bezeugen. Nie kann ich ohne Ruͤhrung 
an die vielen unſchaͤtzbaren Gnadenbezeu⸗ 
gungen denken, welche ich durch eine ſo 
lange Reihe von Jahren ununterbrochen 
genieße. Ware ich doch im Stande durch 
dieset geringe Opfer Ihnen nur einen klei⸗ 
nen Theil meiner edlen Schulden der 
= Danke 


> 


Dankbarkeit abzuzahlen! Ueberſehn Sie 
es mir, Verehrungswuͤrdigſter Graf; 
wenn ich hingeriſſen von dieſem dankba⸗ 
ren Gefuͤhle, manches in dieſer Geſchichte 
erzaͤhlt habe, welches Sie nach Ihrer Be⸗ 
ſcheidenheit vielleicht gewuͤnſcht haͤtten, uns 
entdeckt zu laſſen. Ich habe aber doch 
nur Wahrheit erzähle, und ſollte Ihr felts 
nes und vortrefliches Muſter nicht verdie⸗ 


nen, daß es auch andern zur Nachah⸗ 


mung angeprieſen werde? 


; Er⸗ 


gleich meine Freude úber das erlebte ſeltne 


Erlauben mir Ew. Hoch Reichs⸗ 
graͤflichen Excellenz, daß ich Ihnen zu- 


Gluͤck der Feyer Ihres Regierungsjubels | 
bezeuge. Gelobt ſey der Allbarmherzige, | 
der den Engel des Todes, der Ihnen fo 
oft drohte, von Ihnen abwendete, und 
Sie bis zu dieſer Stuffe hinauf leitete, wo 
Sie auf eine ſo lange Reihe von Jahren 
mit Dankbarkeit und Zufriedenheit hin 
abblicken koͤnnen. Theureſter und preiß: 
| | wuͤr⸗ 


wuͤrdigſter Jubel⸗Greis, gleich einem 
ſtillen Bachs, eingeſaumt mit Wohlge⸗ 
rah um ſich herduftender Blumen fließe, 
| begluͤckt vom Allmaͤchtigen durch die ſchoͤn⸗ 
| fen feiner Segnungen, der Reſt Ihrer 
Tage ruhig und froh dahin. Leben Sie 

zum ſuͤſſen Troſte Ihres Hochglaͤflichen 
Hauſes, und zur Wonne aller Sie ver⸗ 
ehrenden und Liebenden — o leben Sie 
noch lange! Groß iſt die Zahl derer, wel⸗ 
che um die Verlaͤngerung Ihres fo ſchaͤtz⸗ 
ö = Ne 


baren Lebens bruͤnſtig flehen. Freude iſt 


es fuͤr mein Herz, auch óffenttid) zu bes 
zeugen, daß unter die Zahl dieſer fuͤr 


Sie flehenden ſich vorzuͤglich rechne 


Ew. Hoch⸗Reichsgraͤfl. Excellenz 


Wirſchkowißz, 
den 16ten Julius 
1 72 81. 


dankbarſter Verehrer und 
unterthaͤnigſter Diener, 


S. A. Lauterbach. 


Vorbericht. 


mm nina) im daheim ng 


$c ch habe diefe kleine Geſchichte von Reuſchloß 
5 nicht aufgeſetzt um dadurch Lob zu erlan⸗ 
gen. Schon ſeit ſehr vielen Jahren widme ich 
die von meinem Amte leeren Stunden freudig dem 
Unterrichte junger Herzen, und begnuͤge mich mit 
dem Nützen, den ich naͤchſt meinem Amte auch bae 
durch zu ſtiften hoffe. Die Regierungs⸗Jubel⸗ 
Feyer unſers preißwuͤrdigſten Herrn Grafens ver⸗ 
anlaßte mich hauptſaͤchlich zum Entſchluſſe, fie 
durch Bearbeitung der Geſchichte ſeiner Minder⸗ 
Herrſchaft einigermaßen feyerlicher zu machen. 
Hierzu kam, daß ich glaubte den Neuſchloßiſchen 
Gemeinen ſelbſt, als ihr erſter Prediger, durch 
dieſe Arbeit ein ihnen nicht unangenehmes Denk⸗ 
mal von ihrer und ihrer Vater Geſchichte zu uͤber⸗ 
geben. Man wird alſo auch finden, daß ich bey 
meiner Erzählung hauptſaͤchlich auf fie Ruͤckſicht 
genommen habe. Nach dieſer Abſicht bitte ich die⸗ 
jenigen, mich guͤtigſt zu beurtheilen, denen viel⸗ 
leicht in meiner Geſchichte manches zu weitlaͤuftig 
und nicht wichtig genung duͤnken moͤchte. Bey 
dem aͤlterem Theile dieſer Geſchichte wuͤrde ich uͤber 
das dunkle derſelben nicht ſo viel Licht haben ver⸗ 
breiten können, wenn ich nicht dabey durch die 
ER un- 


Vorbericht. 


unermüdeten Sammlungen meines alten hoͤchſt⸗ 
ſchaͤtzbar en Freundes des Herrn Senior Fuchſes 
in Huͤnern, ware unterſtutzt worden, wofür ich 
ihm hiermit oͤffentlich meinen beſten Dank bezeuge. 
Das mehrſte in eben dieſem Theile der Geſchichte, 
betrift zwar haͤuptſaͤchlich die Geſchichte der Stan⸗ 
desherrſchaft Militſch. Da aber die Neuſchloſ⸗ 
ſiſchen Gemeinen ſo viel Theil daran genommen 
haben, ſo wuͤrde es ihrentwegen ungerecht geweſen 
febri, es zu übergehen. Meine Nachrichten forte 
nen wenigſtens dem, der ſich etwan kuͤnftig ent⸗ 
ſchloͤße die Geſchichte der Standesherrſchaft ſelbſt 
zu bearbeiten, zu Materialien dienen, wodurch er 
ſich ſeine Arbeit erleichtern kann. 


Innhalt. 


Innhalt. 


L Abſchnitt. 

Von dem aͤlteſten Zuſtande der zur freyen Minder⸗ 
Herrſchaft Neuſchloß gehoͤrigen Guͤther, bis zur 
bruͤderlichen Theilung der Freyherren von Mal- 
zahn. i 

F. 1. Aelteſter Zuſtand der frepen Minder⸗Herr⸗ 
ſchaft Neuſchloß. 

§. 2. Unter ben Breslauiſchen, Glogauiſchen, Oels⸗ 
niſchen Herzogen, Breßlauiſchen Biſchoͤfen, 
dem Koͤnig Johann, Herzog Conrad von Oels, 
Koͤnig Vladislav, Herzog Carl zu Muͤnſter⸗ 
berg, Freyherren pon Kurtzbach. 

9.3. Von den Grepberren von Kurtzbach, Sigis⸗ 
mund I. Johann und Heinrich, dieſe Theilen 
ſich. Militſche Regenten: Johann von Kurtz⸗ 
bach, Wilhelm, Heinrich II. Sigismund II. 

6. 4. Von ben Freyherren von Malzahn, Joachim III. 

Gi 5. Beſchaffenheit der freyen Minder ⸗Herrſchaft 
Neuſchloß unter dieſen Regenten. 

F. 6. Schickſale der Herrſchaft in dieſen Zeiten. 

H. 7. 


Innhalt. 


S. 2. Religionszuſtand unter dieſen Regenten vor 
und nach der Reformation. Militſche Edange⸗ 
liſche Lehrer. 


II. Abſchnitt. 

Von dem Zuſtande der freyen Minder⸗Herrſchaft Nens 

ſchloß, von der bruͤderlichen Theilung der Freyherren 

von Malzahn bis 1717. 

§. 1. Bruͤderliche Theilung, Streit fiber die Juris⸗ 
diction, Cobliner Vergleich. 

§. 2. Ende dieſes Streites. 

$. 3. Regenten von Neuſchloß, von dem Geſchlechte 
Bernhard von Malzahn; Johann Heinrich Leo⸗ 
pold, Auguſt Eberhard. 

F. 3. Beſchaffenheit der freyen Minder - Herrfchaft 
Neuſchloß unter den Freyherren von Malzahn. 
Verbeſſerungen der Herrſchaft, Wirthſchaftsbe⸗ 
amten der Freyherrn von Malzahn. 

§. 5. Nachrichten von den Guth Zornogoſchuͤtz. 

H. 6. Von den Schickſalen der Herrſchaft unter den 
Freyherren von Malzahn. i 

$. 7. Religions zuſtand, Militſche Lehrer, Wege 
nahme der Kirche, traurige Folgen davon; Ge⸗ 
legenheit zu Wiederanrichtung des evangeliſchen 
Goktesdienſtes, Kaiſerliche Commißlon zu Muse 
zeichnüng einer Gnadenkirche zu Militſch. 


Il. Ab⸗ 


Innhalt. 


III. Abſchnitt. 
En dem Suflanbe der freyen Minder - Herrfchaft Neus 
ſchloß unter ihren jetzigen Hochgraͤfl. Beſitzer. 

§. 1. Gelegenheit zum Verkauf der Herrſchaft an 

die von Reichenbachiſchen Muͤndel. Die Gra⸗ 

fen von Reichenbach theilen ſich. Der juͤngſte 

bekommt bie freye Minder⸗Herrſchaft Meuſchloß. 

$. 2. Lebens und Regierungsgeſchichte des Hochgraͤf⸗ 
lichen Beſitzers dieſer Herrſchaft. 

6. 3. Gegenwaͤrtige Beſchaffenheit der freyen Min⸗ 
der⸗Herrſchaft Meuſchloß. Landcharten „Gren⸗ 
zen und Groͤße; Boden, Waͤlder, Wild, 
Weinbau, Flüße, Bartſch, Medzibohrer Waf- 
ſer, Teiche, von der Einwohner Religion, Cha⸗ 
rakter, und beſondern Gebraͤuchen, Vorwerke, 
Viehbeſtand, Muͤhlen, Brau⸗Urbar; Unter wem 
die Herrſchaft in Kammeral⸗ und Juſtiz⸗ Sachen 
ſteht? Landſthaftsſyſtem, Hochgraͤfliches Amt, 
Canton. 

F. 3. Bewirthſchaftung der Herrſchaft, Acker Wirth⸗ 
ſchaft, Futterung, Schaf, Teich ⸗ Flachs.Nu⸗ 
tung. 

§. 5. Topographie ber frepen Mülder Herrſchaſt 
Neuſchloß. Alt Wirſchkowitz, Jaſchuncke, Sax 
wade, Neu Wirſchkowitz, Neuſchloß, Tobaks⸗ 
ghaͤuſer, Menfi fechain, Schmeliske, Lill⸗ 

owe, 


Innhalt⸗ 


fome, Goidinowe, Dziatkowe, Wembowiz, 
Sarawine, Pomorske, Ziegelſcheune, Duchave, 
Tſchotzwitz, Heinrichsdorf, cem A 
Borſinowe, Zornogoſchuͤtz. 

§. 6. Schickſale der Herrſchaſt unter pere 
Regierung, Waſſer und Hungersnoth, Ver⸗ 
miethungen, Krieg, Krankheiten, dkeytaͤgige 
Pluͤnderey und Menſchenjagd, Kriegsfchickfale, 
Viehpeſt, Theurung, Schadenberechnung, 
Schloſſen, Action mit den Confoͤderirten, Schaf⸗ 
verluſt, Feuersbrünfte, 

$..7. Kirchengeſchichte. Erſte Gelegenheit zu Erz 
bauung einer Evangeliſchen Kirche; der oͤffentli⸗ 
che / Gottesdienſt wird eingeführt, wohlthaͤtige 
Befeſtigung deſſelben, wird unter den Kriegs⸗ 
unruhen fortgeſetzt; eine Jubelhochzeit darinnen 
verrichtet, der Kirchenbau nimmt einen Anfang, 
die Kirche wird feyerlich eingeweihet, dabey 
wird eine Judentaufe vollzogen, gute Einrich⸗ 
tungen bey dieſer Kirche, Verſchoͤnerungen der⸗ 
ſelben, es werden neue Geſangbuͤcher zum Got⸗ 
tesdienſt unter die Gemeinden ausgetheilt, kirch⸗ 
liche Perſonen, Vergroͤßerungen der Kirchenge⸗ 
meinden, Auszug aus den Kirchenliſten von 
25 Jahren Beſchluß. 
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Erſter Abſchnitt. 


Von dem aͤlteſten Zuſtande der zur 
freyen Minder⸗ Herrſchaft Neuſchloß gehoͤri⸗ 
gen Guͤther bis zur bruͤderlichen Theilung 
der Freyherren von Maltzan. 


8 1. 


ie zur freyen Minder⸗Herrſchaft Neu⸗ Aelteſter Que 
ſchloß gehörigen Guͤther waren in den ſtand der 
altefien Seiten ein Theil der Standes⸗ 5 m 


Herrſchaft N Jilitſch. Ihre aͤlteſte d. 
Geſchichte haͤngt alſo mit der Geſchichte von Mi⸗ ich 
litſch zuſammen. Aus dieſer muß billig bas vore 
zuͤglichſte angefuͤhrt werden, wenn von jenem altee 
(ien Zuſtande gehandelt werden fol. 


Lauterb, Neuſchl. X $. 2, 


2 Geſch. ber fr. Minder⸗Herrſch. Neuſchl, 
Ion H. 2. 


Unter den Die freye Standes⸗Herrſchaft Militſch und 
Breslauiſch. die, freye Minder⸗Herrſchaft NTeuſchloß gehörten 
Herzogen. in den aͤlteſten Zeiten den piaſtiſchen Herzogen von 
Breslau. Herzog Heinrich der V. verlohr fie 

aber auf eine ſehr traurige Art. Er hatte einen 

feiner Lieblinge Pakoslaum, aus dem Geſchlechte 

derer von Habdanck wegen eines Mordes, den er 

an einem Manne von anſehnlicher Familie began⸗ 

gen hatte, wider ſeinen Willen enthaupten laſſen, 

weil er aus Stolz durchaus alle Mittel, wodurch 

er ihn retten wollte, verwarf. Lutto oder Lentko, 

wie ihn einige nennen, Pakoslai Sohn, ſchien 

den Tod ſeines Vaters raͤchen zu wollen, Hein⸗ 

richs Raͤthe warneten und baten ihn fid) zu huͤten. 

Der Herzog ſuchte ihn aber mit Gute zu überwin- 

den, verſprach ihm, daß er als ein Vater fuͤr ihn 

ſorgen wollte, und uͤberhaͤufte ihn mit Wohlthaten. 

Alle dieſe Guͤte aber uͤberwand nicht ſeine Rach⸗ 

gier. Conrad, Herzog von Glogau, der ſchon | 

lange Herzog Heinrichs Feind war, bediente fich 

indeſſen diefer Gelegenheit. Er gewann den Lutz 

ko, und reitzte ihn noch mehr an, den Tod feines 

Vaters zu raͤchen ). Dieſer folgte feiner Rach⸗ 

gier, und nahm, ohne daß ſich Heinrich etwas 

Boͤſes vermuthete, ihn den 4. Oct. 1293. auf dem 

Sande in Breslau, eben da er im Bade war, ge⸗ 

fangen, und fuͤhrte ihn nach Sandewalde, wo 

ſchon Conrad ſeiner wartete. Conrad gieng mit 

dem 


a) Plugoſſi Hift. Pol. T. I. L. 7: p. 868. Verſuch 1 
i über die Schleſ. Geſchichte. ©, 42. Briefe über 
Breslau S. 57uf, 


und ihrer Regenten. 3 


dem Herzog Heinrich grauſam um, und ſperrte 
ihn in das quaalvollſte Gefaͤngniß. Um nicht in 
dieſem Tamerlan aͤhnlichen Gefaͤngniß umzukom⸗ 
men, mußte Seinrich verſprechen, an Conraden 
30000 Gulden oder Mark zu zahlen, und einen 
Theil feiner Sande, beſonders die Gegenden uͤber der 


Oder gegen Pohlen zu, abzutreten ). Hierzu Koͤmmt un 
gehörte zugleich auch Militſch. In bem Ver⸗ ter die Glo⸗ 
gleiche, den Heinrich mit Conraden ſchloß, wird gauiſchen 


unter den Staͤdten und Schloͤßern, die er abgetre⸗ 
ten, namentlich gedacht Wartenberg, Auras, 
Trebnitz, Militſch, Sandewall ic. Die 
30000 Mark mußte er ihm mitten auf der Bruͤcke 
bey Liegnitz auszahlen. Dieſe Suͤn⸗ und Ebe⸗ 
nungs⸗ Urkunde ift unterzeichnet 1294. am St. 
Johannistage des Evangeliſten P), Auf dieſe 
traurige Art kam alſo Militſch und das damals 
noch damit verbundne Neuſchloß unter die Glo- 
gauiſchen Herzoge. Bis zu dem Tode Heinrich 
III. Conrads Sohn, blieb das Militſche unter 
Glogauiſcher Regierung. Seine Soͤhne theilten 
1312, fid) in feine Sander, und Conrad, der erſte 


erzog von Gels, bekam zugleich das Theil, was Koͤmmt une 
5 809 $ 390 oe ter bie Oels⸗ 
niſchen Hers 


fein Großvater dem Herzog Heinrich dem Dicken 
abgedrungen hatte ). Daß hierzu auch Militſch 
gehoͤrt habe, bezeugt die Recognition Conrads, 
A 2 in 
a) Joach. Curaei Annal. p. 88. Schickfuß Schleſ. 
Chron. L. IV. p. 174. 
b) Briefe über Breslau ©. 577. 


c) Dlugoffi Hift. Pol. L. 7. p. 868. T. I. fſoach. 
Curaei Annal. p. 88. Schickfuß Clef, Chron. 
L.4. ©,174, Briefe von Breslau, S. 571, 


4 Geſch. der fr. Minder⸗Herrſch. Neuſchl. 


in welcher er fit) 1329. dem König Johann unter- 

warf, wo Militſch ausdruͤcklich unter feinen Guͤ⸗ 

thern angefubre wird). Conrad mußte hierauf 

mit dem Herzog Boleslaus einen ſchweren Krieg 

dieſer einſt weggenommenen Sander wegen führen P). 

Der letzte nahm ihm das Oelsniſche weg; trat es 

. aber bald an den Konig in Böhmen ab. Unter 

dieſer Zeit, da fich der König wenig um diefe Laͤn⸗ 

Und unter der bekuͤmmerte, kam aller Wahrſcheinlichkeit nach 
das breslauic urn... EEE EI a. 

ſche Big: Wilieſch unter das breslauiſche Bißthum. Im 

ibunt. Jahr 1337. hielt König Johann es für noͤthig, 

Und König WMilitſch der haufigen pohlniſchen Einfälle wegen 

Johann nirt noch beffer zu befeſtigen. Er verlangte es deshalb 

Militſch weg von dem damaligen breslauiſchen Biſchof Nan⸗ 

kerus. Dieſer fo eifrige Mann wollte es dem Kö 

nige nicht uͤberlaſſen. Johann ließ alfo Militſch 

belagern, gewann aber durch ein Geſchenke von 

Wein den darinn befehlenden Archidiaconus und 

Dohmherrn Heinrich von Wuͤrben, daß er ihm 

die Stadt uͤbergab. Mankerus war, da der 

Koͤnig ihm die Stadt nicht zuruͤckgeben wollte, ſo 

erzuͤrnt, daß er ihn und die Breslauer, die den 

Koͤnig zur Ruͤckgabe des Schloſſes bewegen woll⸗ 

ten, und dabey ihr Unvermoͤgen vorſchuͤtzten, auf 

die 


a) Ao, 1329. Sexta Maji Conradus Dux Silefiae. 
Noverint univerfi quod habito diligenti confi- 
lio — Magnifici Principis D. Joh. Bohemiae & 
Pal. Regis — in perpetuum fore omnia & fin- 
gula bona noftra—omnefque terras noftras tam 
citra quam ultra Oderam cum civitatibus War- 
tenberg, Olsna, Milicz, Trebnitz, Trachen- 
berg &c. Schickf. L. II. p. 4. Henel.Silef: renou. 
Vol. II. p. 844. : 


b) Schickfufs J. c, L. II. p. 113: 


und ihrer Regenten. 5 


die fuͤrchterlichſte Art in Bann that. Der Koͤnig 
achtete es zwar anfangs nicht: doch weil der Pabſt 
Benedict der XII. ſelbſt auf Nankers Klage den 
Bann wiederholte, fo war fein Nachfolger Przez 
cislaus von Pogarell doch ſo glücklich, daß Marg⸗ 
graf Carl, hernach Kayſer, des Königs aͤlteſter 
Prinz ihm ſolches zu Neißß auf väterlichen Befehl 
im Jahr 1342. wieder ein ume). Herzog Con⸗ 
rad zu Gels, der indeſſen wieder unter dem Kö- 
nig Johann feine Lander erhielt, kaufte hierauf 


1358. Militſch von dem Biſchof Przecislaus Herzog Con⸗ 


zuruͤck b). Der Biſchof verkaufte, wie aus dem 
Kauf⸗Briefe zu ſehn iſt, NMilitſch vorzuͤglich, 
weil man febr wenig Nutzen davon hatte, auch zur 
Erhaltung des Schloßes ſo viel Koſten anwenden 
mußte, ſo daß das Dohm⸗Capitel mehr Schaden 
als Nutzen davon hatte ). Die Kauf⸗Summa 

A 3 war 


a) Dlugoffus T. I. L. 9. p. 1039. Curaeus p. 101. 
Schickfuls L. I. p. 21. Verſuch über die Schlef. 
Geſchichte, S. 59.84. Sommersberg ſeript. Sil. 
Vol. III. p. 263. 


b) Sommersberg, Vol. I. p. 265. 


€) „Tandem confideravimus diligenter, quod ca- 
„trum Milicz dictae noftrae Wratislawienfis 
„ Dioecefeos, quod nobis & dicto noftro'Capitulo 
„ eft commune etiam in tantum, quod nos una 
„ eum dicto noftro Capitulo & ipfum Capitu- 
„ lum una nobifcum, Capitaneos, Caftellanos five 
,, Burggravios: ipfius caftri conſtituere & deſti- 
„tuere femper habuimus & habemus ecclefiae 
„ noftrae plus effet gravamen, quam utilitas 
„propter plara videlicet propter magnas & gra- 
„ves Expenfas pro confervatione & cuftodia 
„ caftri praedicti, quodque nibil aut modicum uti- 
„ litatis & commodi nobis ac ditto capitulo. pro- 
ve- 


\ 


6 Gefch. dev fr. Minder⸗Herrſch. Neuſchl. 


war 1500, Mark ). Der Biſchof kaufte anſtatt 


Mi⸗ 
, veniebat. Extractus ex Przecislai Epife. Wra- 
„tislaw & capituli litteris, quibus teflantur fe 
y caftrum Milicz in Olsnenfi terra cum omnibus 
» villis Conrado I. vendidiffe Wratisl.1358. Som. 


„ mersberg fcriptor. rer. Silef. Vol. III. Conti- 
,nuatio Diplomatorum N. 182. 


a) Brief Herrn Preczlaw Bifchovs und des Capitels 
` ze Breslaw daz zy Herrn Herczoge Conraden 
ſynen Erben und Nachkommelingen verkauft 
haben erblic und zu eyn eigen Milicz Hus und 
Staat und andre Dink und Gütter. 

Nos igitur cum dicis fratibus nris. Wrat. 
Ecclef. Caplo habito pluries & pluries — ani- 
maduertentes quod de Caftro Militz fito in terra 
Magnifici Principis Domini Conradi Dei G. Ducis 
Sil. & Dom. Olsnicenfis nihil nobis & ipfi Ca- 
pitulo utilitatis aut modicum proveniret, nos- 
que cum eodem Caplo pro confervatione &cu- 
ftodia dicti Caftri Militz — magnas & innum- 
meras expenfas annis fingulis facere oportebit 
idem caftrum Militz cum Oppido Jure Patrona- 
tus Ecclef. Miliczenfis Teloneo, quod ad nos 
pertinebat ibidem falva nona & decima feptima- 
nis Thelonei quod ad plebanum ibidem in Me- 
licz qui eft pro tempore, dicitur pertinere ac 
villis aliquibus certis & aliquibus proceflis fub- 
fcriptis videlicet: Wirſchowiez, Wambincz 
Svantofchno, Scorafehay — Slavofchowitz & 
majus Slavofchowize Milovitze — Milogofcho- 
wicze Czatkowice, Nefalovice Wambnice, 
Schwantofchino, Miloslavice Gogolovice — 
Cufchifchowicze — nec non Pifcorchorswicze 
cum omnibus aliis & fingulis Juribus — exceptis 
tamen decimis nominatim & expreffe dictarum 
Villarum in quibuscunque rebus exiftant de 
unanimi Confilio & Confenfü -aoncordi, Dom. 
Conrado Duci — pro M. D. Mareis grofi. prag. 
quaor ſolidos grofforum pro Marca qualibet,com- 


pis 
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Militſch das Schloß Sriedeberg *). Conrad 
aber bezahlte die Kauf⸗Summa an Creutz⸗Erfin⸗ 
dung 1359. P) In eben dieſem Jahre überließ er 
aber auch das jus aperturae von Militſch bem Kay- 
fer Carl IV. und feinen Erben ). Von dieſer 


A 4 Zeit 


putatis vendidimus. — Actum & datum Wrate 
in generali noſtro Cuplo feria IV. proxima ante 
diem B. Michaelis Archangeli, 1358. Sommers- 
berg Diplom. Vol. III. N. 182. p. 146. 


a) Preczlaus Epifc. vendit Militz confentiente Ca- 
pitulo & emerunt Caftrum Friedeberg. Adum 
Wiratisl. 1358. Sommersb. Vol. I. p. 785. feu Di- 
plomat. N. XI. ; 

b) Qveytbrief tiber den Verkauf cze Militz d. d. 
Wratisl. in die Invent. S. Cruc. 1559. Sommers- 
berg Diplomat N. 185. p. 149- Vol. III. An eben 
dieſem Orte werden noch einige Urkunden ange⸗ 
fährt, welche beweiſen, daß bie übrigen Guͤther, 
welche noch unter das Bisthum gehoͤrten, nach 
und nach von Conrado und andern gekauft wor⸗ 
den. Z. E. Brief eines polniſchen Richters zu 
Melicz, daz das Gut zu Wenigem Pracz Herrn 
Herzog Conrad ezugeortelt fey. 1364. d. Melicz, 
Sommersb, Vol. III. N. 188. p. 151- Brief onder 
des Bifchofs und och onder des Capitels Infiegel 
ober das Gutt Schwebodov d. d; Wratisl. Id, Junii 
1388. wurde verkauft an Thamon de Hayn. Brief 
dez Bichofs ober den Wechfel der czwey Doerfer 
Stawitz und Gora. Wrat. 15. Kal. Decemb. 1380. 
Betrift eine Abwechſelung der geiſtlichen Zinſen. 
Idem Vol. III. Diplom. 188. p. 151- 


©) Litterae Conradi I. quo Jus aperturae Regi Bo- 

hemiae in Caftro Milicz concedit Anno 1358. 
„Nos Conradus — una cum Conrado filio — 
„univerſis & fingulis praefentis inſpecturis litte- 
ras volumus effe notum quod Caftrum Miliez 
„ab — rite emtum — Excell. Principi Domino 
Ka- 
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Zeit war nun Militſch wieder unter den Delsni; 

ſchen Herzogen. Da ſich hierauf dieſe Herzoge in 

die Oelsniſchen Lander theilten, war es ein Antheil 

Herzog Conrad V. bes Schwarzen zum Canth D, 

Im Jahr 1489. nahm Kayſer Matthias zwar 

dem Herzog Conrad dem Weißen, der bey ihm 

in Ungnade gefallen war, feine Sander. Sie blie- 

ben aber nur ein Jahr unter ſeiner Regierung, denn 

als dieſer 1490. ſtarb, gab VUladislaus dem Her⸗ 

zog Conrad ſeine Sander wieder. Er beſaß ſie 

aber auch nur noch zwey Jahr, weil mit ihm 1492. 

die Oelsniſchen Herzoge ausſtarben 5), Dadurch 

gallt an den fiel denn das Oelsniſche und alfo auch Militſch an 
Konig. den Konig Vladislaus. Militſch, ober we: 
nigſtens ein Theil davon, beſaß nach biefer Zeit 

Herzog Carl auch Herzog Carl von Muͤnſterberg, Herzog 
bekommt es. Heinrichs J. Sohn. Im Diploma, welches 
Vlaͤdislaus dem Johann von Rurtzbach 1514. 

er⸗ 


» Karolo Rom. Imperatori ſuisque ſucceſſoribus 
pro noftro noftrisque haeredibus ditti Caftri 
„nomine bona noftra fide promittimus pro ne- 
» ceflitatibus — fuis quando & quoties ipfis 
» opus fuerit — femper fine difficultate qualibet 
» aperire — In cujus rei Teftimonium figilla — 
„Actum & datum Wrat, in Monafterio Beatiſſi- 
„mae Mariae Virginis, quarta feria ante D. S. 
„Michael. Anno 1357.6  Sommersb. Script. Sil. 
Vol. I. Cod. diplom. Specim. a. LVII. p- 858. 


2) Confirmation von Neſſelwitz von Herzog Cone 
rad Canther von Oels und Kofel, Oels Sim. 
Jude 1435. Neuſchloſf. Archiv. Confirmatio 
über die Dziat kawer. Scholtiſey von eben dieſem 
Herzoge von 1425. N. 51. 


b) Schickfufs 1. c. L. II. p. 116. 
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erkheilt, ) wird ausdruͤcklich erwehnt, daß Herzog 
Carl von Muͤnſterberg, einen Theil dieſer Guͤ⸗ 
ther inne gehabt und beſeſſen, und daß ſie Sigis- 
mund eines Theils mit feinem Gelde von ibm er- 
kauft habe. Wahrſcheinlich kam Carl im Kriege 
ſeines Vetters, des Herzogs Hans von Sagan 
dazu, der mit Matthia kriegte, und nach Con⸗ 
rads Tode auf das Gelsniſche Fuͤrſtenthum An⸗ 
ſpruch machte. Herzog Heinrich, ſein Vater, war 


mit in die Roͤmiſche Koͤnigs⸗ Wahl gezogen wor⸗ 


den; hatte aber ſolche verbeten, und Vladislaum 
zum Koͤnige vorgeſchlagen. Seine drey Soͤhne 
waren Schwiegerſoͤhne vom Herzog Heinſen von 
Sagan. -Vladislaus konnte alfo dem Herzog 
Carl entweder um des Rechtes willen, welches 
er als Schwiegerſohn des Herzogs zu Sagan 
hatte, oder auch aus Dankbarkeit und Liebe gegen 
feinen Vater, den Beſitz eines Theils deſſelben über: 
laffen, welches er im Kriege vielleicht eingenom⸗ 
men hatte. Im Jahr 1495 gab Vladilaus dem 
Herzog Heinrich von Muͤnſterberg, mit Ver⸗ 
tauſchung der Herrſchaft Podiebrath in Boͤhmen 


das gefaminteDelsnifche Fuͤrſtenthum und Woh⸗ 


lau. Carl konnte alſo leicht dieſes Theil der Mi⸗ 
litſchen Guͤther an den Freyherrn von Kurtz bach 


verkaufen, ſo daß es der Koͤnig dem gedachten 


Freyherrn übergeben konnte. Auf dieſe Art kann 
es bey dem Mangel andrer Nachrichten erklaͤrt 
werden, wie Herzog Carl von Wuͤnſterberg 
wenigſtens eines Theils unter die Militſch Neu⸗ 
ſchloßliſchen Regenten komme. 


A 5 9.3. 


a) Siehe dieſes Diplom ſelbſt im folgenden g. 


Und die Frey⸗ 


herrn von 
Kurtzbach. 


Von den 
Freyherrn 9, 


Kurtzbach. 
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Die Freyherrn von Kurtz bach waren einft ei⸗ 
nes der beruͤhmteſten Geſchlechter, welche ſich in 
Schleſien bey den wichtigſten Gelegenheiten fo 
ruͤhmlich als nuͤtzlich bekannt gemacht haben. Alle 
ſchleſiſche Geſchichtſchreiber gedenken ihrer: Ganz 
vollſtaͤndig aber iſt ihre Geſchichte von keinem er⸗ 
zähle. Wathanael Tileſius hat eine Geneas 
logie dieſer Rurtzbacher, nebſt angehängter 
Erklaͤrung geſchrieben, die 1602 in Breslau gez 
druckt, aber uͤberaus rar iſt. Auch hat Herr von 
Sommerberg ebenfalls eine Genealogiſche 
Tabelle dieſer Freyherrn bekannt gemacht, von 
welcher er ſagt, daß er darinnen die Maͤngel der 
Tileſiuſiſchen nach den bewaͤhrteſten Schrift 
Stellern verbeſſert habe.“) Ob nun zwar bie Gez 
ſchichte dieſer ehemals ſo beruͤhmten und maͤchtigen 
Familie verdiente ganz aus ihrer Vergeſſenheit 
gezogen und beſonders bearbeitet zu werden; ſo er⸗ 
laubt es doch hier nicht meine Abſicht, mich weiter 
über fie auszubreiten, als nur in fo fern die Kurz⸗ 


bacher zur Reihe der Begenten von Militſch 


und Neuſchloß gehoͤren. Das, was ich von ih⸗ 
nen anführe, habe ich ſorgfaͤltig theils aus den 
ſchleſiſchen Geſchichtſchreibern, theils aus einigen 
Archiv- Nachrichten, fo viel ich derer habhaft wera 
den konnte, geſammlet, und wird vielleicht dem 
Leſer nicht unangenehm ſeyn. 


Nach des Tileſius Nachrichten follen die 
Freyherrn von Kurtzbach, zuerſt Reichsgrafen 
geweſen fem, und ihre Namen von ihrer Refiz 

denz 


a) Sommersb, Script. Silef; Vol, I. B. 368; 
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denz einem am Rhein gelegenen Schloffe Namens 
Kurtz bach erhalten haben.“) Luca meldet, daß 
ſie zuerſt in Schleſten unter den Namen derer von 
Cordebach bekannt geworden waͤren. Einigen 
alten ſchleſiſchen Jahr - Büchern zu Folge, war 
1365 Ruel von Cordebach Rath bey der Herzogin 
Anna zu Liegnitz, und er und Heinrich von 
Cordebach beherrſchten die Herrſchaft Risen.) 


^ 


In Pohlen ift biefes Geſchlecht unter bem Namen 


von Rorczbog bekannt worden. Mit Sigismund Sigismund 
dem erſten, von bem Sommersberg ihre Ge⸗ der erſte von 
nealogie anfaͤngt, wird ihre Geſchichte lichter. Kurtzbach. 


Sein Enkel war Petrus II. der hares Witkowien- 
ſis genennt wird. Er iſt ohne Zweifel der Peter 
von Korczbog, von dem Dlogoſſus erzählt, 
daß ihn 1410 Vladislaus der Koͤnig in Pohlen, 
zu Erleichterung des Friedens mit den Creutz⸗Herrn 
gebraucht habe. Er war der Vater Sigismunds IIT. 
welcher der erſte Regent von Militſch und Tra⸗ 
chenberg war. Die Geſchichtſchreiber geben ihm 
auch deshalb den Namen Sigismunds des er⸗ 
ſten. Unter ſeinen Bruͤdern werden bemerkt atr 
hann und Petrus. Erſterer war Decanus zu 
Gnieſen, Scholaſticus zu Plocko und Canonicus 
zu Cracau. Es wird von ihm geruͤhmt, daß er 
ein außerordentlich großer Befoͤrderer der Wiſſen⸗ 
ſchaften auf der Univerſitaͤt Cracau geweſen fen. 
Der Zweyte war Canonicus zu Wladislau, wo er 

1500 


a) Thebefii Lignitz : Jahrbuͤcher P. IIT. ©. 153- 


b) Lucd Denkwuͤrdigkeiten S. 1642. Dlugofüi Hift. 
Pol, L. II. S. 229. Eben derſelbe l.c. Sina 
pius Schleſ. Denkwuͤrdigkeiten P. I. p. 202. 
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1590 ſtarb, wie fein dortiges Epitaphium beweißt. ) 
Sigismund war Vladislai, König von Boͤh⸗ 
men und Ungarn, Geheimerrath, Cammerherr 
und Commendant zu Ofen. Von dieſem Koͤnige 
bekam er die Herrſchaften Militſch, Trachen⸗ 
berg, Sulau, Wintzig, ſammt dem Weich⸗ 
bilde, und die zwey Weichbilde Herrnſtadt und 
Risen. In bem d. d. Rathſch. 1494 am Tage 
Andreas beshalb ertheilten Diploma „wurden 
„ ihm diefe Herrſchaften mit allen Herrlichkeiten, 
„Regalien, geiſtlichen und weltlichen Freyheiten und 
„Mannſchaften ſo uͤbergeben, daß er ſie, ſo wie an⸗ 
„dre Fuͤrſten, zu rechter loͤblicher Gewohnheit zu 
„Erb und eignen Rechte nuͤtzen und gebrauchen 
„folle, doch fo, daß fie an niemand andern, als 
„des Königreichs Böhmen Unterthanen alienirt 
„und verkauft werden ſollten. b)“ Als im folgen: 
den Jahre 1595. das Fuͤrſtenthum Gels durch ei⸗ 
nen Tauſch-Contract an Herzog Heinrich zu 
Muͤnſterberg uͤbergeben ward, ſetzte man in dieſem 
Taufe) Contract unter andern: „Was Ihro Maz 
„jeftät bem Kurtzbach gegeben haben, als Mi⸗ 
„litſch ſammt derſelben Zugehoͤr, ſowohl fünf 
„Mann aus dem Trebnitzſchen Kreiſe, wie ſein 
„Brief dießfalls ferner ausweiſet, bey dem ſoll 
„Kurtzbach verbleiben.) Ein Extract aus 
Vladislai Confirmation über das Fuͤrſtenthum 
Wels an Herzog Heinrich zu Muͤnſterberg d. d. 
Ofen 


a) Okolsky Orb, Pol. T. I. p. 466. 


b) Sinapii Schleſ. Curjoſitaͤten p. II. p. 362. 
Sommersberg J. e. Vol. I. pag. 1066, N. 183. 


- €) Ginayii ea Garten p. I. p.203. pies 
lc, P. II. p. 362 
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Ofen 1495 an Philippi Jacobi erlaͤutert dis 
im gedachten Contracte erwaͤhnte fuͤnf Mann aus 
dem Trebnitziſchen. In dieſer Confirmation 
ſteht, „ausgenommen die fuͤnf Mannſchaften 
„Oſeck Wieſe, Oſeck Menſtie / Davirt Wi⸗ 
„gi, Dombitze, Krozirka, die zu Zeiten 
„Conrads in das Trebnitziſche Weichbild geböret, 
„ die wir ſammt der Lehnſchaft dem edlen Sigmund 
„Kurtzbach, Freyherrn zu Trachenberg bey 
„ berfelben Herrſchaft ewiglich zu bleiben, geſchla⸗ 
„gen und zugeeignet haben.)“ Sigismund L 
beherrſchte alfo ſehr anſehnliche Länder. Er genoß 
die Gnade feines Koͤniges bis an feinen Tod, und 
war oft an feinem Hofe. Es wird von ihm ge⸗ 
rühmt, daß er, ob er gleich nicht ſtudirt hatte, 
doch in Erlernung der lateiniſchen Sprache einen 
ſo außerordentlichen Fleiß erwieſen habe, daß er 
von ſeinem Koͤnige ſelbſt Lateiniſch reden lernte. 
In ſeiner Regierung bewieß er ſich als einen großen 
Befoͤrderer der Religion. Er ſtellte die, durch die 
Huſſiten in ſeinen Laͤndern zerſtoͤrten Kirchen allent⸗ 
halben wieder her, und zierte ſie auf ſeine Koſten 
mit Altaͤren, Glocken und ſchoͤnen Orgeln. “) Bey 
dem damals aͤußerſt verderbten Muͤnzweſen, machte 
er fich durch feine guten Rathſchlaͤge und Einrich⸗ 
tungen ben Schleſiſchen Ständen ungemein beliebt.) 
Seine Gemahlin war Dorothea, Graͤfin von 
Helfenſtein. Er ſtarb zu Ofen 1513, und ward 


am 


f 


a) Johann Jaceb Suͤldners Schleſiſche Bibl. 
©. 478 


b) Nic. Polii Annal. Vratisl, Mtt. ad. A. 14922: 


c) Schickf, a. O. III B. S. 170, 
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am Michaelistage zu Prausnitz begraben, Seine 
Grabſchrift allda iſt: 


Uluftris et Generoſus dominus Sigismundus Kurtz- 
bachius, Liber Baro ia Militſch, Trachen- 
berg et Praufnitz etc, — Sereniffimi Regis Bo- 
hemiae et Ungariae Divi Vladislai Conſiliarius, 
cum. ad Familiae dignitatem et Splendorem 
bellicae laudis decus adjunxiffet Budae, ubi 
Capitaneum egerat, evixit Anno 1513. Hic 
ipfe St: Michaelis die fepultus eft fatis cum 
fequente Henrico Filio Ludovici, Regis Un- 
gariae et Bohemiae Cubiculario, denato 
Wratislawiae Anno 1533 die 3 poft Dom. Ex- 
audi hic Feria fexta fequente fepulto, 


Hac Sigismundus tegitur Kurzbachius urna 
Qui natis auxit ſtemmata, nomen, opes 
Confiliis Vladislao non promtior alter 
Bohemo Regi Pannonioque fuit. 
Illius magna curavit laude cubile 
Expediitque bona regia juſſa fide, 
Ac (mirum dictu) facundi regis ab ore 
Indoctus didicit verba latina Joqui. 
Virtutumque Viri media quae luce refulfit 
Ducendo teflis funere, flella fuit. 
Vivit adhuc quamvis defunctum oftendat imago 
Discat quisque fuum vivere poft tumulum. 


Als feine Leiche von Ofen nach Prausnitz ge⸗ 
fuͤhrt wurde, ſoll ihr den ganzen Weg ein Stern 
vor⸗ 
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vorangegangen fepm,*) Das Abendtheurlichſte 
dieſer Grabſchrift, iſt wohl der Gedanke vom 
Wegweiſer der Leiche, gleich als ob man ohne ei⸗ 
nen Stern nicht den Weg von Ofen nach Praus⸗ 
hig hatte finden koͤnnen. 


Sigismund hinterließ zween Söhne und eine 
Tochter. Letztre war Anna die 18te, Abbatiſſin „ í 
zu St. Clara in Breslau, und ſtarb den 30 Jan. Heinrich me 
1560.) Erſte waren Johannes und Henricus. Kurtzbach bee 
Dieſe beyden Bruͤder beherrſchten zuerſt gemein⸗kommen die 
ſchaftlich die väterlichen Sander. König Vladis⸗vaͤterlichen 
laus confirmirte dieſen Bruͤdern die ihrem Vater Rechte und 
gegebenen Rechte und Freyheiten durch ein beſon⸗ A 
dres Diploma d. d. Ofen 1514 Mittwochs nach ; 
Reminiſcere.e) Ich liefere in der Note dieſes Dia 

plom 


a) Sinapii Schleſ. Curiofitaten ir Theil S. 200. 
b) Pols Tage: Buch. S. 41. 


c) Wir Stadislaus rc. bekennen vor aller maͤnnig⸗ 
lich, demnach und wir weyland dem Wohlgebohr⸗ 
nen unſerm Caͤmmerer und beſonders lieben Ge⸗ 
treuen Sigismunden Kurtzbach, Freyherrn zu 
Trachenberg auf Militſch, um erſprießlicher treuer 
Dienſte willen, ſo er uns und unfrer Krone Boͤ⸗ 
heimb erzeiget, ſeine Herrſchaften, Lande, Weich⸗ 
bilde, Gebiete, Staͤdte und Guͤther allerſammt⸗ 
lich in unſerm Fuͤrſtenthum Schleſien gelegen, 
auch eines Theils mit ſeinem Gelde von dem Hoch⸗ 
gebobrnen unſern Oheim Fuͤrſten und lieben Ge⸗ 
treuen Carin in Schleſien zu Muͤnſterberg Her⸗ 
zog, erkauft, aus koͤnigl. Boͤhmiſcher Macht und 
Vollkommenheit, aus beſonderer Gnade mit allen 
Obrigkeiten, Regalien, geiſtlichen und weltlichen 
Verlehnungen, Freyheiten, Mannſchaften, Herr⸗ 
lichkeiten ꝛc. in aller Geſtalt, Weiſe, Formen 
und Maaßen, als wir ſelbſt als ein König j a 

eim 
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die Freyherrn plom ganz. Im Jahr 1521 theilten ſich aber 
v. Kurtzbach Sigismund Kurtzbachs Söhne Jan Rurss 
bach 


heimb und Herzog zu Schleſien, als ſolche Land 
und Herrſchaft an uns ſich erledigt und gefallen, 
ſie beſeſſen, auch Herzog Conrad der Schwarze 
und Herzog Conrad der Weiße, und ihre Vor⸗ 
fahren — desgl. obgenannter Herzog Carl ſeinen 
verkauften Theil ſolcher Guͤther gehoben, inne ge⸗ 
habt und beſeſſen, verliehen, gegeben und mit 
ewigen Rechten zu haben zugeeignet und verſchrie⸗ 
ben haben. Welche Herrſchaften, Lande, Weich⸗ 
bilde ꝛc. obgenannter Sigismund Kurtzbach 
auf die Wohlgebohrnen unſrer Hofdiener und lie⸗ 
ben Getreuen Hanſen und Heinrichen Gebruͤdre 
ſeine leiblichen Erben nach rechtem Erbfalle ge⸗ 
ſtoͤrbet und vererbet. Als haben wir Betrach⸗ 
tung und Gedaͤchtniß nutzbarer, williger und ge⸗ 
treuer Dienſte, uns und unſern beyden Königreis 
chen durch den obgemeldeten unſern Caͤmmerer, 
anfangs ſeiner Jugend bis an ſein ehrlich Alter 
geſchehen, damit er uns dennoch nicht uͤbergeben 
noch verlaſſen, ſondern dieſelbe ſeine Treue an 
unſern koͤnigl. Hofe ſterbend mit feinem Tode be⸗ 
ftätigt. Derewegen und wir zu den obgenannten 
ſeinen Erben ſo vielmehr koͤnigl. Zuneigung und 
gnaͤdigen Willen tragen, in Zuverſicht werden ſich 
desgleichen bey uns und unferem lieben, Sohne 
König Ludwigen — mit getreuen Dienſten be⸗ 
fleißigen, darum beſtaͤtigen und confirmiren wir 
Ihnen beyden Ihren Erben — in Koͤniglicher 
Boͤhmiſcher Gewalt ihres Vaters feligen Dona⸗ 
tion — Dabey auch ihre Herrſchaften, Lande, 
Staͤdten und Guͤther, als vornehmlich Trachen⸗ 
berg, Militſch, Sulau, Prausnitz als auch 
bie Weichbilde Wintzig, Herrnſtadt und Rigen, 
daß Sie fie auf gleiche Art und Weiſe 1c. 10 
Gegeben Ofen Mittwochs nach dem Sonntag Ree 
miniſcere in der Faſten nach Chrifti Geburt 1514 
Sommersberg I. C. Vol. I. p- 1064 Diplom. 182. 
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bach und Heinrich Kurtzbach, koͤniglicher teilen ſich in 
Hofdiener und Caͤmmerer in ſeine Laͤnder, und be⸗ die vaterli⸗ 
kam der erſtere die zwey Geſchloͤſſer Militſch und chen daͤnder. 
Sulauf, dazu das Staͤdtlein Wintzig mit ſammt 
bem Weichbilde, auch bie Weichbilde Herrnſtadt 
und Rügen. Koͤnig Ludwig confirmirte bey- 
den Bruͤdern dieſe Theilung; dem Johann von Johann von 
Kurtzbach d. d. Ofen 1521 Sonnabends am Tage Kurtzbach 
Bartholomaͤus, dem Heinrich aber d. d. Prag zweyter Rea 
1523 am Tage Hadrian des Maͤrtyrers. Johann 0 von Mi⸗ 
: ; £ a 2 UNO) 

erhielt noch in den folgenden Jahren auf feine Laͤn⸗ 
der beſondere Beſtaͤtigungen der ſeinem Vater ver⸗ 
liehenen Freyheiten und Rechte d. d. Ofen 1525 am 
Tage Maria Geburt, und von Ferdinand J. d. d. 
Schweidnitz 1527 den 2often May.) Er verhey⸗ 
rathete fid 1511 mit Salomo Herzogs Albrechts 
von Münfterberg hinterlaßnen Wittwe, welche 
1513 ſtarb. P) Seine zweyte Gemahlin Chriſtina 
verw. von Wenhold; die dritte aber Anna Wars 
tias Iborowski Staroſten von Poſen, Adelnau 
und Schidlow Tochter.) Sein Bruder Heinrich 
war Koͤnig Ludwigs Cammerherr, und durch 
ſeine Treue gegen ihn beſonders beruͤhmt, und lei⸗ 
ſtete ihm im Tuͤrkenkriege wichtige Dienſte. Er 

ver⸗ 


a) Pols Tagebuch S. 235. Sinapii Denkwuͤrdig⸗ 
keiten Ir Theil S. 204, Cunrad Sil. togata, 
p- 161. 


b) Sommersberg Vol. I. ©. 117. ex Henelii Chron. 


e) Pols Tagebuch S. 263. Sommersberg Ge⸗ 
nealogiſche Tabelle der Kurtzbacher, wo bey 
geinrichen die Worte ſtehen: Cujus fidelitas Regi 
perfpecta et praeſtita omnibus eo tempore in- 
notuit. 


pa) 
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vermaͤhlte fi) mit Anna Freyin von Eulenburg, 
und hatte von ihr drey Soͤhne und drey Toͤchter. 
Davon aber nur in der Geſchichte merkwuͤrdig wor⸗ 
den ſind: Wilhelm geb. 1525 im Sept., und 
Heinrich l. Johann von Kurtzbach ſtand bey 
den Boͤhmiſchen Koͤnigen in großer Gnade, die 
ihn zu allerhand wichtigen Geſchaͤften brauchten. 
Vermoͤge der Freyheiten, die er auch in geiſtlichen 
Rechten hatte, fuͤhrte er ſchon 1525 die Reforma- 
tion in feinen Landern ein.“) Er beſiegelte mit fei- 
nem Bruder Heinrich 1528 den Schleſ. Landfrie⸗ 
den.) Als er 1336 in koͤnigl. Geſchaͤften verfen- 
det war, hatte er das Ungluͤck, daß ihm ſein 
Schloß zu Militſch abbrannte, ) und kurtz vor 
ſeinem Tode 1549 betraf dieſes Ungluͤck auch die 
ganze Stadt Militſch ſelbſt.s) Im Jahr 1546 
bekam er von Ferdinando das Privilegium, daß 
die auf vier Jahr geforderten Biergelder wegen des 
Tuͤrkenkrieges feinen Gerechtigkeiten und Freyhei⸗ 
ten nicht zum Nachtheil gereichen ſollten. Als 
1533 fein Bruder Heinrich in Breslau ſtarb, 
nahm er aller Wahrſcheinlichkeit nach, ſeine Soͤhne, 
davon der aͤlteſte Wilhelm, der wie obengedacht 
1525 gebohren, alſo nur acht Jahr alt war, zu ſich, 
da er ohnedem damals noch keine Kinder hatte. 
Von ſeiner letzten Gemahlin hatte er einen Sohn 

und 


a) Hoffmanns Andenken des aͤlteſten Religionszu⸗ 
ſtandes S. 4. 


b) Schickfuß lib. III. p. 294. 


c) Bresl. Chron. Mſept. p. 299. und Pols Tage⸗ 
buch S. 42. i 


d) Tilefii Hochzeitreden II. Th. Vorrede. 
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und eine Tochter. Anna, welche Franciscum, 
Freyherrn von Walzahn, Herrn der Herrſchaft 
Wartenberg heyrathete. Sigismund ſein Sohn, 
der durch ſeinen kriegeriſchen Geiſt beſonders be⸗ 
ruͤhmte Held, war ihm 1547 gebohren.“) Nach 
einer 28 jaͤhrigen Regierung ſtarb er 1549 denıgten 
May Dom: Cantate, >) und hinterließ wegen ſei⸗ 
ner loͤblichen Regierung, und beſonders wegen ſei⸗ 
ner vielfaͤltigen Bemuͤhungen, die Reformation 
zu befoͤrdern, ein febr ruͤhmliches und ehrwuͤrdiges 
Andenken hinter ſich. 


Bey ſeinem Tode war ſein einiger Sohn Si⸗ 


| gismund nur zwey Jahr alt. Der aͤlteſte Sohn Wilhelm re⸗ 
ſeines Bruders Wilhelm, der damals erſt 24 giert wegen 

Jahr alt war, hielt fih, aller Wahrſcheinlich keit 10 Minder⸗ 
nach, noch in Militſch auf. Ja ſein Aufenthalt p 
ſcheint in Miliefch, wegen ber Minderjaͤhrigkeit Sigismund. 


feines Vetters Sigismund, bis 1554 gedauert zu 
haben. Wenn man dieſes annimmt, ſo laͤßt ſich 
ein Zweifel in der Geſchichte der Freyherrn von 
Kurtzbach auflöfen, zu dem Luca Gelegenheit 
giebt.) Dieſer gedenkt noch außer dieſes Wil⸗ 
helms eines Wilhelm des juͤngern, der 1554 zu 
Militſch von den Pohlen gefangen weggefuͤhrt 
ward. In der Sommerbergiſchen genealogiſchen 
Tabelle, die doch nach der Tileſiuſiſchen verfertigt 
wurde, iſt aber kein Wilhelm der zweyte zu fin⸗ 
den. Die Geſchichte von der Entführung des juͤn⸗ 
gern Wilhelms, ben Luca in einer Randgloſſe, 

: 2 zum 


a) Sinapii Curioſitaͤten Tom. 1. S. 204. 
b) Cunrad l. e. p. 160, 
€) Luck Denkwuͤrdigkeiten S. 1644, feqq. 
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zum Sohne Wilhelms des I. macht, hat zwar 
ihre Richtigkeit. Der Kaiſer und die Schleſiſchen 
Staͤnde nahmen ſich ſeiner bey dem Koͤnige von 
Pohlen ernſtlich an. Schickfuß fuͤhrt ein paar 
Fuͤrſtentags⸗Schluͤße an von 1358 und 1559/0) wo 
bey den Staͤnden um ſeine Befreyung gebeten wird, 
und wo fie ebenfalls um Hilfe und Schutz ange⸗ 
fleht werden, weil die Burtzbacher auf ihre Koz 
ſten 100 Roffe und etliches Fußvolk zum Schuß ge 
gen die Pohlen halten mußten, mit der Anzeige, 
daß wenn fie keine Hilfe finden ſollten, ſie auch 
nicht mehr im Stande waͤren Contribution zu ge⸗ 
ben. Es ſcheint auch in dem angefuͤhrten Orte, 
Wilhelm Kurtzbach von Militſch, von dem 
zu Trachenberg unterſchieden zu werden. Aber 
wenn man den oberwaͤhnten ſehr wahrſcheinlichen 
Fall annimmt, ſo laͤßt ſich alles erklaͤren, ohne 
daß man mit fucà zween Wilhelme annehmen 
darf. Der zu Militſch nach ſeines Vaters Tode 
erzogene Wilhelm, Heinrich Rurtzbachs von 
Trachenberg Sohn, hielt ſich wegen der Min⸗ 
derjaͤhrigkeit Sigismunds, der 1554 erſt fieben 
Jahr alt war, in gedachtem Jahre noch in Mi⸗ 
litſch auf. Er war damals bey dem Ueberfalle 
29 Jahr alt. Er kann alſo bequem der junge 
Wilhelm ſeyn, welchen die Pohlen wegfuͤhrten. 
Wenn er auch ſchon die Regierung der Trachen⸗ 
bergiſchen Laͤnder angetreten hatte, ſo konnte er 
ſich doch des jungen Sigismunds wegen noch in 

ö is 


a) Schickfufs Liber III. Pag. 194 und 205. Merk⸗ 
wuͤrdig iſt es doch, daß eben Schickfuß im Regi⸗ 
ſter aus zween Wilhelmen nur einen nennt, und alle 
angeführte Begebenheiten nur einem zuſchreibt. 
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Militſch aufhalten, und weil er dort zugleich für 
feinen unmuͤndigen Vetter die Regierung fuͤhrte, 
auch Wilhelm von Militſch genennet werden. 
Eben ſo konnte er aus dieſer Urſache in dem Fuͤr⸗ 
ſtentags⸗Schluß als ein doppelter Herr angefuͤhrt 
und von dem zu Trachenberg unterſchieden wer⸗ 
den. Sinapius nennt auch ausdruͤcklich den 
YO ilbelm von Trachenberg, wenn er dieſe Gee 
fangennehmung erzaͤhlt.s) Aus allem dieſen ere 
hellt, daß der von Buck angeführte Wilhelm 
Nurtz bach der jüngere keine beſondre Perſon, fore 
dern Wilhelm von Trachenberg ſelbſt geweſen 
fei. “ Indeſſen iſt hieraus auch eben fo deutlich zu 
erſehen, daß dieſer Wilhelm, wegen der in der 
Minderjaͤhrigkeit Sigismunds eine Zeitlang ver⸗ 
walteten Regierung, unter den Militſchen Regen⸗ 
ten billig angeführt werden muͤſſe b) 


Er war Kaiſerlicher Rath, und zuletzt Cam⸗ 
mer ⸗Praͤſident zu Breslau. Seiner Gelehrſam⸗ 
keit tegen wird er febr gelobt, beſonders wegen feis 
ner Wohlthaͤtigkeit gegen Prediger und Schulleh⸗ 
rer, die er als Geſandte Gottes ganz vorzuͤglich 
liebte und hochſchaͤtzte. s) Pol ſchreibt von ihm: 
Er war ein frommer, chriſtlicher, gottliebender 
und verſtaͤndiger Regent. Hat etliche ſchoͤne Ge⸗ 

à B 4 bete 
a) Sinapit Euriofitäten TomT. p. 205. x 
b) Im Archiv zu Neuſchloß Ne. 51. iſt eine Conf. von 
der Dziatkaver Scholtiſey befindlich von dieſem 
Wilhelm d. d. 1554. vid. 2, 
c): Henel. I. c. Voli II. Cap. 8. p. 472 fd. Pols Ta⸗ 
gebuch p. 45. Dieſes Wilhelms Leben hat auch 
Fiebiger aus Henelii Sil. Fog. in der Silefiograph. 
renov. P. I. p.54. ercerpirt. i 
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bete und Lieder verfertigt. Ein treuer Vater und 
Ernaͤhrer der Kirchen und Schulen in ſeiner Herr⸗ 
ſchaft. Seine Gemahlin war Magdalena, 
Freyin von Malzahn von Wartenberg, die 
1577 ſtarb. e) Er hatte von ihr zweyen Söhne und 
vier Toͤchter, davon Anna in ſeinem Todes Jahre 
an Raphael von Leſczinsky zu Breslau verhey⸗ 
rathet wurde. Bey dieſer Vermaͤhlung ward ihm 
zu Ehren in Breslau ein Turnier⸗Gefechte gehal⸗ 
ten. b) Sein aͤlteſter Sohn war Heinrich der 
dritte. Cunrad ſchreibt von dieſem Wilhelm: 
Militia pacisque decus Kurtzbachius Heros 
Magna Salus patria præſidiumque fuit. ) 


Er ſtarb zu Breslau 1569 den 1ften Febr. a) war 
nur drey Jahr Cammer⸗Praͤſident und liegt zu 
Prausnitz begraben. Die mehrſten Schleſiſchen 
Schriftſteller ſetzen fein Sterbejahr auf 1567. Cuz 
raus, ber fein Buch 1569 ſchrieb, gedenkt aber fei- 
ner noch als eines Lebenden) und in einer Bresl. 

: Chro: 


4) Pols Tagebuch S. 45. 
b) Breßl. Chron. Mſcpt. P. 463. 
c) Cunrad Sil, togata, p. 161. 


d) Breßl. Chron. Mſept. S. 464. Pols Tagebuch 
S. 45. Lucaͤ g. O. hoͤchſt irrig 1546. 


€) Curæus in Annal. Sil. p. 263. fchreibt ;..Nume- 
rantur inter Status provincie tres Familie no- 
bilium dominorum, que vocantur liberi Barones, 
inter quos nunc eft præeipuus, D. Wilhelmius 
Curtzbachius Dominus Trachenb, prefes Conf. 
Cafar. Wratisl vir præſtans fapientia, virtute et 
humanitate. | Ditioneni, Milefiam. ad extremos 
Poloniæ limites tenet ejusd. Familie Gen, Baro 
D. Sigism, Curtzbachius, 
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Chronica in Manuſcript wird fein Todesjahr auch 
auf 1569 geſetzt.) 

Als dieſer Wilhelm Freyherr von Kurtz bach 
ſich der Regierung ſeiner eignen Laͤnder, beſonders : 
nach der Pohlniſchen Gefangennehmung uͤberließ, Heinrich der 
trat ſein Bruder Heinrich II. an ſeine Stelle, und andre nimmt 
verwaltete bey der Minderjaͤhrigkeit des jungen Zi⸗ wegen der 
gismunds bis 1569. die Regierung in Militſch. Minderjaͤh⸗ 
Er war kaiſerlicher Rath, und durch ſeine Gelehr⸗ a = 
ſamkeit und Beredſamkeit febr beruͤhmt, und ſtand Regier A x 
beym Kaiſer Maximilian ſowohl als bey Ru⸗ über fds 
dolphen ſehr in Gnaden. Seine Gemahlin war 
Eva eine Freyin von Wartenberg aus Boͤhmen. 
Von dieſer hatte er zweyen Söhne Johann IX. und 
Johann X. die beyde in der Kindheit ſtarben, und 
eine Tochter Anna, die an Heinrich Freyherrn von 
Lobkowitz verheyrathet war.) Schon 1558 war 
er verſchiedenemal Commiſſarius b) bey den Land⸗ 
tagen in Liegnitz, auch ſelbſt anſtatt des Biſchofs 
in Breslau. Unter feiner Regierung hatte Wie 
litſch ihm fepe viel in Anſehung der beffen Ein⸗ 
richtung der Religionsuͤbung zu danken. Nach 
dem Tode feines Bruders in Trachenberg uͤber⸗ 
nahm er die Regierung ſeiner Laͤnder, weil Hein⸗ 
rich der Dritte, deſſen Sohn 1555 den 30 Maͤrz 
gebohren, noch minderjaͤhrig war. 

In Militſch hatte auch nunmehr Sigis⸗ 
mund das zwey und zwanzigſte Jahr erreicht, ſo 

B 4. daß 


Sigismund 
der andre. 


*) Sein Leben befchreibt Henel in Silef. renev. Vol. II. 
c. VIII. p.471. fq. 

a) Sommersberg genealogifche Tabelle in Vol. I. 
Script. Silefiac. 

b) Thebefüi Jahrbücher P. III. S. 116.117. 130, 


24 Geſch. der fr. Minder⸗Herrſch. Neuſchl. 


daß er ſelbſt die Regierung der vaͤterlichen Laͤnder 
antreten konnte. Kaifer Maximilian der II. bez 
ſtaͤtigte d. d. Prag den 6 May 1570 ihm alle Pri⸗ 
vilegia und Gerechtigkeiten ꝛc. die ſein Vater os 
hann Rursbach ehemals erhalten hatte. Er 
war koͤniglicher Rath und Commendant zu Ofen j 
unb Obriſter eines Cavallerie-Regiments. © Erhey- 
ratbete febr jung Helenen Svíberíci III. Herzogs 
zu Liegnitz Tochter, welche 1583 ſtarb und in Milirſch 
begraben liegt. Thebeſtus ſetzt ſein Jahr der 
Vermaͤhlung auf 1568, da er erſt 16 Jahr geweſen 
ſeyn muͤßte.) Wegen ihres Heyrathungsguthes 
hatte er allerley Streitigkeiten. Im Jahr 1571 
lehnte er Herzog Heinrich, ſeiner Gemahlin Bru⸗ 
der 25000 Thaler, der ihm aber auch einen Ver⸗ 
ſorg über 11000 Thaler Heyrathsgut einſtellen ſoll⸗ 
te. Herzog George von Brieg verglich fie 1571 
ben 20 Jul.“) Heinrich verſprach dem Freyh. 
eine Verſorgung 10000 Thaler Heyrathsgut mit 
7pro Cent zu verzinſen. Im Jahr 1576 den 2sften 
Febr. nahm er bey Wartenberg auf der Polni⸗ 
ſchen Grange Andraͤam von Gort, Woywoden 
von Poſen gefangen,) und das wahrſcheinlicher 
Weiſe aus Rache wegen ſeines, einſt von den Poh⸗ 
len aus Wilitſch gefangen weggefuͤhrten Vetters. 
Mit den Schlefifchen Ständen hatte er auch Vers 
drießlichkeiten wegen der Contribution. Im Jahr 
1578 ließ er durch ſeine Deputirten dagegen proteſti⸗ 
ren, und glaubte wegen ſeiner Privilegien ganz 
davon befreyt zu ſeyn. Die Staͤnde brachten aber 

die 


a) Thebefii Jahrbücher P. III. p. 153: 
b) Thebeßus Lib. III. p. 160, 
c) Dols Tagebuch p. 7g. 
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die Sache vor den Kanfer ), ber ihn durch gedrohte 
Execution zu der gefoderten Contribution zwang. 
Nicht lange vor ſeinem Tode gieng er in die nieder⸗ 
laͤndiſchen Kriegsdienſte. Hier bewieß er fich fehe 
tapfer, und war in verſchiednen Angriffen ſehr gluͤck⸗ 
lich, wie er denn 1579 die ganze Provinz Ober⸗ 
Mel einnahm und in ſtarke Contribution ſetzte. 
Aber im Schloſſe zu Leiningen, in der Grafſchaft 
Lingen, fand er auf eine kraurige, Art in eben die⸗ 
fem Jahre den 31. Dec. feinen Tod.) Sein Edel⸗ 
Knabe Melchtor von Leſſel, wollte in dem 
Zimmer, in welchem er ſchlief, einen verſchloßnen 
Kaſten mit Pulver aufſprengen. Das Feuer er⸗ 
grif ungluͤcklicher Weiſe das Pulver, welches ſich 
unter ſeinem Bette befand. Dadurch ward der 
ſchlafende Sigismund ergriffen, an einen Baum 
geſchleudert und getoͤdtet. Cuntad ſchreibt von ihm: 
Stirpis honoré eluens, quoque Martis honore- 
cluebat; 
"ig ferat fimiles, non pud illa pares. 
Er hatte von feiner Gemahlin fünf 3 Töchter und 
einen Sohn. Vier Toͤchter und der Sohn ftarben. 
jung. Sophia, ſeine letzte Tochter, die 1571 
gebohren, ward an Heinrich Anshelm von 
Promnitz, Standesherrn von Pleſſe, verbepra- 
thet. Sein Koͤrper ward nach Prausnitz gefuͤhrt, 
wo er begraben liegt ). Man ſchreibt von ihm, 
daß er 6 Zehen am rechten Fuße gehabt habe dy (o 
B 5 wie 
a) Schickf. a. O. III. B. S. 241. 
b) Cunrad l. c. p. 161. Pols Tagebuch S. 478. 
c) Cunrad l. c. p. 161. 


d) Henelii Silefiogr. renov. Val. II. c. VIII. p 422. 
Luca a. O. S. 1642. 
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Heinrich II. wie Heinrich der Fromme am linken Fuße hatte. 
. zur Da Sigismund keinen Sohn hinterließ, kam 
eglerung. nach ſeinem Tode Heinrich der Zweyte „der ſchon 
in ſeiner Minderjaͤhrigkeit und auch in ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit die Regierung verwaltet hatte, nun ſelbſt 
zur Regierung in Militſch. So ſehr Militſch 
zuvor Urſache hatte, ſich ſeiner Regierung zu freuen, 
eben ſo gluͤcklich war es auch nun durch dieſen 
ruhmwuͤrdigen Regenten, der ſich in allen als einen 
liebreichen Vater ſeiner Unterthanen zeigte. Er 
war ſowohl 1574. *) als auch 1579 Commiſſarius 
bey dem Fuͤrſtentage in Breslau.“) Ihm iſt es 
zuzuſchreiben, daß die Superintendentur zu Mi⸗ 
litſch errichtet wurde. Auch wurden unter ſeiner 
Regierung die Kirchen zu Freyhahn unb Strze⸗ 
bitzke und das Begraͤbnißkirchel St. Anna bey 
Melochwicz theils erbaut, theils völlig ausge⸗ 
baut. ). Im Jahr 1586 fuͤhrte dieſer Freyherr 
bey den Begraͤbniß⸗Feyerlichkeiten Herzog Georg 
zu Brieg, Herzogs Joachim Gemahlin Anna, 
Fuͤrſtin zu Anhalt. ) Endlich ſtarb dieſer ruhm⸗ 
wuͤrdige Regent 1590 den 22. Jun. zu Militſch, 
allwo er auch begraben liegt.) Cunrad ) ſchreibt 
von ihm | 
Enthea fuftollit virtus mea facta per orbem < 
Splendet & in nato vis generofa meo. 
Seine 
a) Schickf E. III. p.222, Suså a. O. S. 1645, 
b) Idem J. c. p. 242. 
c) Hoffmanns Andenken des ehemaligen Religions 
Zuſtandes p. 8. 
d) Schickf. L. II. p. 76. 
*) Pols Tageb. S. 235, 
e) Cunrad l. e. p. 139. 
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Seine an Heinrich von Lobkowitz verheyrathete 
Tochter Anna, hatte zur Tochter Evam, welche 
an Joachim, Freyherr von Malzahn, verhey⸗ 
rathet war. Dieſer ſeiner Enkelin wegen ver⸗ 
machte er per teſtamentum die Herrſchaft Militſch Militſch 
ihrem Gemahl, gedachten Freyherrn, umb. fo kam koͤmmt an die 
denn die Standes ⸗Herrſchaft Militſch, die bey⸗ Freyherrn 
nahe hundert Jahr von dem Freyherrn von Kurtz⸗ pa 
bach beherrſcht wurde, in andre Hände. *). ; 
Heinrich der Dritte, Wilhelms von Kurtz⸗ 
bach Sohn, behauptete die Herrſchaft Trachen⸗ 
berg nur 3 Jahr laͤnger. Er war zu Trachen⸗ 
berg den 20. May 1555. gebohren, 1572. ſtudirte er 
zu Wittenberg. Kayſer Budolph confirmirte 
feine Gerechtſame d. d. Prag den 18. Octob. 1578. 
Seine Gluͤcks⸗Umſtaͤnde fiengen an febr. abzuneh⸗ 
men b). Im Jahr 1592. foderte er zwar noch vom 
Herzog von Liegnitz 52892 Thlr. theils vorgelehn⸗ 
tes Capital von Sigismunden, theils Ehe⸗Gel⸗ 
der, bekam aber bey den großen Schulden dieſes 
Herzogs nichts ). Er war alſo genoͤthiget, feine 
Herrſchaft !) an Herr Adam von Schafgothſch 
für 195000 Thlr. zu verkaufen, welchen Kauf Rus 
dolph d. d. Prag den 3. Dec. 1593. auch confir⸗ 
mirte. Er lebte nach dieſem Verkaufe als ein 
Pri⸗ 
a) Sommersberg I. c. Vol. I. p. 273. Henel. I. c. 
Vol. II. c. VIII. p. 473. 
b) Cunrad l. c. p. 160. 
c) Thebefius L. III. p. 252. Es wurde ihm zwar 
zugeſtanden 11000 Thlr. Ehe⸗Gelder, welche ſo 
wie die geſammten Schulden von den Staͤnden, 
Städten und Land durch eine Steure in 14 Jahren 
gezahlt werden ſollten. 
d) Pol. Annal. V rat. ad an, 1492. 
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Privatmann zuerſt in dem Claren⸗Kloſter in Bres⸗ 
lau, dann wohnte er in der Vorſtadt Elbing zu 
Breslau bey Sigismund Perſchken, hena 
ligen Notario in Prausnitz. Er ſtarb 1618. den 
22. Merz, alt 63 Jahr, und ward zu Prausnitz 
begraben ). Cunrad beſchreibt feine Schickſale: 
Rebus in humanis quod fors variabilis erret 
In noftra facile forte videre potes. ` 
Er hatte zwo Gemahlinnen. Selena, Friede⸗ 
richs von Zedlitz auf Parſchwitz und Schild⸗ 
berg, Tochter. Nach der Sommersbergiſchen 
genealogiſchen Tabelle hatte er von ihr zwey Soͤhne, 
Wilhelm II. und Sigismund. Letzterer iff 
ohne Zweifel der, deſſen Sinapius 1610. unter 
dem Namen Sigmund Heinrich von Kurtz⸗ 
bach, als eines Oelsniſchen Canzlers gedenkt ). 
Seine zwote Gemahlin war Catharine Ladis⸗ 
lai Pogiel, Freyherr von Lobkowitz, Tochter. 
Von dieſer erhielt er Ladislaum, Julium, Eu⸗ 
ſebium. Mit dieſem erloſch ganz das berühmte 
Geſchlecht der Freyherrn von Kurtzbach, das von 
ſeiner ehemaligen Hobe fo tief herabgeſunken war. 
Das Wappen dieſes nun ausgeſtorbnen Ge⸗ 
ſchlechts war ein ſchwarzer Schild, drey Fiſche an 
ihrer Farbe, auf dem Helme einen weißen Hut, 
mit einem weißen Stutze, die Roſen darinn roth 
und weiß ), die Federn auch roth und weiß, und 
die Helmdecke ſchwarz und weiß. 
$64. 


a). Cunrad I, c. p. 160, ; Sinapii Curiof 1, Th. q.205. 
b) Sinapii Olsnogroſſ. T. I. p. 642. 
e) Luca Denkwuͤrdigkeiten, p. 1645. Dlugoſfus 


Lib. XI. p. 229. ſchreibt Domus Karczbog, quae 
tres carpiones defert pro infigni. Au 


z 
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Das vornehme Geſchlecht derer von Malzahn Die Frey⸗ 
ift in der Geſchichte eben fo merkwuͤrdig, und über: herrn von 
trift bie Kurtzbacher an Alter, an hohen Verbin: Malzahn. 

dungen mit fuͤrſtlichen ja koͤniglichen Haͤuſern, und 
an Dauer weit, da es noch durch die mit den ere 
benften Vorzuͤgen geſchmuͤckte graͤfliche Familie des 
gegenwaͤrtigen Standes⸗Herrn glaͤnzt. Es gehoͤrt 
hier aber nur zu meiner Abſicht die kurze Geſchichte : 
oberwehnten Freyherrns Joachims III. von Joachim III. 
Walzahn, der die Abſonderung der freyen Mine 
der⸗Herrſchaft Neuſchloß von der Standes⸗Herr⸗ 
ſchaft Militſch veranlaßte. Er war 1559. geboh⸗ 
ren, und bekleidete die Stelle eines kayſerlichen 
Raths. Im Jahr 1595. den 18. Merz erhielt er 
vom Kayſer Rudolph die Beſtaͤtigung aller der 
Privilegien, welche ſeine Vorfahren genoſſen hat⸗ 
ten ). Im Jahr 1611, beſtaͤtigte ihn auch Kayſer 
Matthias ſeine Episkopalrechte. Der Biſchof 
von Breslau machte damals noch Anfprüche auf 
die Herrſchaft Militſch ſammt Sulau und Frey⸗ 
hahn, wegen des Juris patronatus geiſtlicher Lehrer 
und allerley zu fodern habenden Erbzinſen und Ge⸗ 
rechtigkeiten. Um dieſe zu heben, machte er 1612. 
mit dem damaligen Domprobſt Balthaſar Urſi⸗ 
nus bey einmuͤthiger Einwilligung des Dohmcapi⸗ 
tuls einen unwiderruflichen Vergleich. Er ver⸗ 
ſprach darinn dem Domcapitul 3000 Thlr. Schl. 
zu zahlen. Das Domcapitul begab ſich dagegen 
aller, ſeiner Anſpruͤche von den Jahren 1388-1436, 
; 1550 


a) Hoffmanns Andenken des Religions-Zuftandes, 
pag. 10. ; 
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1550.) In eben dem Jahre den 27. Jul. ward 
dieſer Vergleich vom Erz⸗Herzog und Biſchof Carl 
zu Breslau beſtaͤtiget, und da die verſprochne 
Summe nun wuͤrklich gezahlt wurde, erfolgte den 
12. Nov. darauf die nochmalige Beſtaͤtigung vom 
gedachten Biſchof als dazu ausdrücklich bevollmaͤch⸗ 
tigten paͤbſtlichen Commiſſario. Er diente dem 
Vaterlande bep. febr wichtigen Angelegenheiten, bey 
Abſendungen und Commißionen. b) Im Jahr 
1606. ſchickten ibn die Schleſiſchen Staͤnde als Com» 
miſſarius nach Mien zum Kayſer, die Transaction 
zwiſchen dem Kayſer und den Ungarn fortzuſtellen 
und zu verſichern. ) Als bey den entſtandnen 
boͤhmiſchen Unruhen Kayſer Ferdinand der IL, an 
die Schleſiſchen Stände ein Monitoriale ergehen ließ, 
begab er fid) 1621. mit Carl Friedrich, Herzogen 
von Oels, nach Dreßden, und war dort bemuͤht, 
den churſaͤchſiſchen Vergleich, welcher den zaten 
Febr. eben dieſes Jahres geſchloſſen wurde, zu 
: Stande zu bringen. ) Als Matthias feinen 
feyerlichen Einzug 1611. in Breslau hielt, zog 
Joachim ihm gleich andern Fuͤrſten und Staͤnden 
mit großer Pracht und mit 87 Pferden entgegen, 
und leiſtete ihn perſoͤnlich ſtehend ſeine Eides⸗ 
pflicht. 


a) Bittſchrift ber Militſchen Stände an den Frey⸗ 
herrn, um den freyen evangeliſchen Gottesdienſt 
wieder zu bewuͤrken, in der damit verbundne De⸗ 
duction ihrer Rechte. Neuſchloß. Archiv. No. 19. 
Pag. 25. ; 3p 

b) Schickf. L. IV. Cap.2. pag. 9.  &ucd a. O. p. 1631. 

c) Schickf, L. I. p. 247. 

d) Hoffmanns Andenken des Religion⸗Zuſtandes, 
pag. 10, 5 iud 
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pflicht). Bey ben großen Exequiren, welche 
im Jahre 1617. dem geſtorbenen Herzog Carl 
Friedrich in Oels gehalten wurden, war er den 
26, April gegenwärtig. P) Unter feiner Regierung 
genoß die Standes⸗Herrſchaft die gluͤcklichſten Zei⸗ 
ten, die an ihm einen liebreichen Vater verehrten, 
welcher ihr Beſtes auf alle nur moͤgliche Art befoͤr⸗ 
derte. Sie fuͤhlten durch ſeine Vorſorge nur wenig 
die Laſten des ſchon angegangnen dreyßigjaͤhrigen 
Krieges. Beſonders bewieß er ſich, was die Er⸗ 
haltung und Verbeſſerung der Religionsuͤbung an⸗ 
langt, hoͤchſt ſorgfaͤltig. Er baute bald in den 
erſten Jahren ſeiner Regierung eine neue Stadt⸗ 
Kirche, da die alte ſehr baufaͤllig worden war. Im 
Jahr 1596. wurde fie von dem damaligen Super⸗ 
intendenten Wathangel Tileſius feyerlich einge⸗ 
weiht. Da die Kirch⸗Gemeinen hoͤchſt zahlreich 
worden waren, baute er 1616. noch eine neue pohl⸗ 
niſche Kirche, welche der heiligen Drey⸗Einig⸗ 
keit gewidmet wurde, und welche den 3. Jan. ge⸗ 
dachten Jahres ebenfalls von Tileſto eingeweiht 
ward e). Im Jahr 1695, verkaufte er die Herr- 
ſchaft Sulau an Otto, Grafen von Dohna ). 
Er endigte endlich ſeine ruhmvolle Regierung im 
Jahr 1621. und hinterließ von 5 Söhnen und 4 Toͤch⸗ 
tern 3 Soͤhne Joachim IV. Johann Bernhar⸗ 
den und Wilhelm. In ſeinem Teſtamente ver⸗ 
ordnete er, daß feine Söhne ſich in feine Sander 
thei⸗ 

a): Schickf. L. III. p. 117. 133. 

b) Idem im andern Buche S. 124. 

e) Hoffmanns And. des Rel. Zuſt, p. 9. 


*) Buͤſching neue Erdbeſchreib. 4. Th. gte Aufl. 
S. 797. 
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theilen ſollten. Durch dieſe von ihm befohlne bruͤ⸗ 
derliche Theilung entſtand die Gelegenheit zum Ur⸗ 
ſprunge der freyen Minder⸗Herrſchaft Neuſchloß. 


$. 5. 


Beſchaffen⸗ Unter dieſen Regenten war die Beſchaffenheit 
heit der der mit Militſch damals noch verbundenen freyen 
won Pate Minder = Hervfchaft LTenfcbloß feb verſchieden. 
ſchaft Neu, In den aͤlteſten Zeiten war die meifte Gegend jen 
ſchloß unter ſeits und diesſeits der Bartſch, welche die dazu 
dieſen Regen gehörigen Guͤther durchſchneidet, dicker Wald ). 
ten. Das Alter einiger, theils darinn, theils an der 
Seite angebauter Guͤther, ſcheint indeſſen ſehr hoch 

zu ſeyn, welches auch ihre pohlniſchen Namen be⸗ 

weiſen. Bey dem jetzt zu Neuſchloß gehoͤrigen 

Vorwerge Lillkowe find Merfniable vorhanden, 

daß ein altes Schloß da geſtanden habe. Es iſt noch 

jetzt eine Gegend allda im Bartſchwalde, welche 

man den Schloß⸗Berg nennt, wo man einige 
Ueberbleibſel von einem da geſtandnen Gebaͤude 

ſieht. Es mag dieſes Schloß vielleicht zum Schutze 

wider die Einfaͤlle der Pohlen gebaut worden ſeyn, 

wo es nicht gar eines vån den Raub⸗Schloͤſſern 

war, deren es in den damaligen Zeiten viele gab b). 

Der ſich weit erſtreckende Wald war reich an aller⸗ 

ley wilden Thieren, beſonders von wilden Katzen. 

Noch jetzt ift eine Gegend bey Neuſchloß, welche 

deshalb den Namen der Katzen- Keele behalten 

bat. Um den Wald einigermaaßen zu nuͤtzen, 

waren an einigen Orten Eiſenhaͤmmer ae 

ls 


Schickfuß Schleſ. Chronike. L. IV. p. 38. 
b) Thebehii Lignitziſche Jahrbuͤcher, T: II. p. 83. 
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Als dadurch das Holz etwas vermindert wurde, ſo 
mag dieſes eine Gelegenheit zu Anlegung der vielen 
und großen Teiche, beſonders ber Grabovnitze, 
Gelegenheit gegeben haben. Die haͤufigen Ein⸗ 
fälle der Pohlen, denen dieſe Gegend beſonders 
ausgeſetzt war, mußten es nothwendig hindern, daß 
ſie ſehr wenig angebaut werden konnte. Nur ei⸗ 
nige von den alten Dörfern hatten Vorwerge, die 
mehrſten beſtanden aus Bauerguͤthern und Frey⸗ 
gaͤrtnern. Die Einwohner waren in den aͤlteſten 
Zeiten pohlniſch. Nur mit den ruhigen und gefite 
teten Zeiten verwandelte ſich das pohlniſche nach 
und nach ins Deutſche. In dieſen Zeiten fieng 
man auch erſt e an das Land mehr anzubauen, und 
hier muß man auch nur einen wuͤrklich verbeſſerten 
Anbau der Guͤther, und die Vervielfaͤltigung ſo⸗ 
wohl an Menſchen als an Wohnungen ſuchen. 
Von den Dörfern Tſchotzwitz damals Croczo⸗ 
witze, und Dziatkowe damals Csarkowitze, 
ſind Nachrichten vorhanden, daß ſie in den aͤlteſten 
Zeiten noch am beſten ſind bebaut und genutzt wor⸗ 
den. Unter der Regierung Heinrichs II. Frey⸗ 
herrn von Kurtzbach, und feines Nachfolgers 
aber erlangten dieſe Guͤther die mehreſte Ver⸗ 
beſſerung. 


§. 6. 


Es ift nicht zu verwundern, daß ber Zuſtand Schickſale 


derer mit dem Militſchen verbundnen Neuſchloͤßi⸗ 


5; der freyen 


ſchen Guͤthern ſo wenig bluͤhend, vielmehr traurig Herrſchaft. 


war, wenn man an die mannichfaltigen Schick⸗ 
ſale denkt, denen dieſe Gegend in dieſen Zeiten aus⸗ 
geſetzt war. Die Mahe von Pohlen fere fie, wie 
ſchon gedacht worden iſt, oͤftern Ueberfaͤllen aus, 
wo die Doͤrfer verwuͤſtet und ihre Einwohner gaͤnz⸗ 

Lauterb. Neuſchl. C „ich 
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lich beraubt und ausgepluͤndert wurden. Außer 
dieſen Zufaͤllen trafen dieſe Gegend auch andre 
traurige Schickſale. Im Jahr 1432. drangen die 
grauſamen Hußiten auch bis in dieſe Gegend. 
Militſch hatte das Ungluͤck, in dieſem Jahre gleich 
Wintzig und Prausnitz mit Feuer und Schwerdt 


den 9. Jun. verwuͤſtet zu werden, und die umlie⸗ 


gende Gegend mußte zugleich dabey leiden.) Als 
1474. Caſimir, Koͤnig von Pohlen, mit ſeinem 
Sohne Vladislaus, König von Böhmen, ber 
erſte mit 60000 Mann, der andre mit 2000 Mann, 
ein fuͤr die damaligen Zeiten ungeheures Kriegs⸗ 
beer gegen Matthiam einen Einfall in Schlefien 
thaten, bis an Breslau vordrungen, und die 
Stadt belagerten, verwuͤſteten dieſe Heere aus 
Mangel an Proviant zehn Meilen umher alles. P) 
Beym Ruͤckmarſch der pohlniſchen Armee ward ſo 
wie das Wohlauiſche und Steinauiſche auch dieſe 
Gegend hart mitgenommen.) Ja nach ber Poh- 
len Abzuge ward das Elend durch des Koͤnigs 
Matthias eigne Kriegsvoͤlker noch vergroͤßert. 
Sie übten an (Dele, Wartenberg, Trebnitz 
und andern nahe gelegnen kleinen Staͤdten vielen 
Frevel und Muthwillen ). Wie traurig waren 
alſo die Schickſale der Einwohner dieſer ſo oft hart 
mitgenommnen und ausgepluͤnderten Gegend. In 

den 


2) Pols Tagebuch, S. 245 und 250. Verſuch 
über die Schleſ. Geſchichte, S. 141. Thebeſius, 
L. II. p. 289. ; 

b) Bresl. Chron. Mſept. p. 182. 

c) Thebeſii Jahrb. L. II. ©.354, Luch Denkwuͤr⸗ 
digkeiten, S. 126, 


d) Pols Tagebuch, S. 11. 
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den folgenden Jahren waren dieſe Bedruͤckungen 
von Seiten der Pohlen gleich hart. Man begnuͤgte 
ſich nicht nur mit Pluͤndern und Rauben bey den 
öftern Einfaͤllen, man veraͤnderte ſogar die Gren⸗ 
zen, und nahm gewaltthaͤtiger Weiſe Doͤrfer und 
große Stücke Landes weg. Militſch erfuhr ganz 
beſonders dieſes traurige Geſchicke, und hierauf 
gruͤnden ſich die wichtigen Anfoderungen, welche 
die Militſchen Regenten auf die ihnen weggenomm⸗ 
nen Diſtrikte in Pohlen machten. Schick fuß 
führt ausdruͤcklich eine Klage der Freyherrn von 
KRursbach bey dem Fuͤrſtentage an, wo fie fid) 
bitter beſchwerten, daß die Pohlen ihre Grenzen 
veränderten, häufig das Vieh vom Lande wegtrie⸗ 
ben, die Menſchen verwundeten, ſo daß ſie mit 
großer Laſt auf ihre eigne Koſten Kriegsvoͤlker hal⸗ 
ten mußten). Die Zeiten unter der Regierung 
des Freyherrn Joachims von Walzahn waren 
zwar etwas ruhiger. Wie bald aber entſtanden 
die boͤhmiſchen Unruhen? Bey allen dieſen trauri⸗ 
gen Schickſalen iſt leicht zu erkennen, wie wenig 
die ſo oft ausgepluͤnderten und dadurch muthlos ge⸗ 

machten Einwohner auf einen beſſern Anbau ihrer 
Guͤther denken konnten. 


$. 7. 

Ich fege endlich noch einige Nachrichten von Vom Reli 
dem Religions ⸗Zuſtande dieſer Gegend in den aͤlte⸗gions = Bus 
ften Zeiten hinzu. Wenn fie auch eigentlich nur zur ande unter 
Militſchen Geſchichte gehoͤren, ſo kann ich ſie doch, te Regen: 
da Neuſchloß damals nod) unter Militſch ge⸗ 
hoͤrte, auch billig hier anfuͤhren. Von den Zeiten 
: = E Fre vor 


a) Schickf. L. III. p. 194. 
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vor N des Chriſtenthums, fuͤhre ich nun 
zufoͤrderſt an, die in hieſiger Gegend ausgegrabnen 
bepdniſchen Urnen. Man hat ſeit einigen Jahren 
auf einem dem Herrn Obriſt⸗ ⸗Wachtmeiſter von 
Bullmann zugehoͤrigen Guthe Carmine, ange 
fangen, dergleichen Urnen von allerley Art und 
Groͤße, nebſt ‚gampen: und S br ense cd aus⸗ 
zugraben. In einigen dieſer T Sobtentopfe waren 
noch Todtenleiche en, wie auch Radeln: dergleichen 
einige auf der hieſigen Kirchenbibliothek aufbewahrt 
werden. Die meiſten dieſer, doch gewiß wenig⸗ 
ſtens gegen 1100 Jahre alten Urnen ſind ziemlich 
gut bewahrt ausgegraben worden. Sie haben 
aͤußerlich allerley Siewathen ; und es ſcheint, daß 
u noch eine große Anzahl alda verborgen liege. 
Nach Einfuͤhrung des Chrift enthums ſcheint es 
dennoch in dieſen Gegenden nicht viel is ge⸗ 
worden zu ſeyn. Da die Hußiten glles verheerten 
und Pilitſch abbrannten, brannte auch wohl die 
Kirche und andre mit daſelbſt ab. Nach Dols 
breslauiſchen Annalen ward 1468. die Kirche zu 
Militſch an der Bartſch erbaut. Eben dieſes be⸗ 
ſtaͤtigt auch die Aufſchrift Tileſti dieſer Kirche, als 
fie 1596. von dem Freyherrn von Malzahn dus: 
gebaut wurde. Sie wurde von dem Domcapitul 
zu Breslau gebaut, und nur von einem Curatus 
beſorgt, der auch von daher ſeinen Unterhalt be⸗ 
kam. 9 Es ſcheint in dieſen Zeiten, daß noch 
niemals ein Erdentlicher Parochus in Milf 
geweſen ſey.) Der letzte Curator hieß Andreas 
Gra⸗ 


a) Hoffmanns And. des Rel. Zuſt. S. 4. 


b) Gottlieb Suchs in den Materialien z. O. Schlef. 
R. G. erſtes St. S. 21 gedenkt auch eines ſolchen 
Herumziehers. 
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Grabowsky ober Grzibowski/ reiſete bald nach 
Pohlen, nach Breslau und andre Orte, und in 
ſeiner Abweſenheit wurde der Gottesdienſt entweder 
durch Ordensgeiſtliche oder durch einen Adminiſtra⸗ 
tor von Breslau vernichtet. Im Jahr 1525. da 
die Reformation ihren Anfang nahm, war Mi⸗ 
litſch ohne allen oͤffentlichen Gottesdienſt. Wie 
finſter mußte es nun mit der Erkenntniß der Reli⸗ 
gion bey den Einwohnern auf dem Lande ausſehen? 
Es war alſo nicht zu verwundern, daß die auch im 
Geiſtlichen ſo ungluͤckliche Gegend mit unglaubli⸗ 
cher Freude die erſten Lehrer der Reformation an⸗Jur Zeit der 
nahm. Der oberwehnte vortrefliche Freyherr Jo⸗ Reforma 
hann von Rurabach war das Mittel, welches nen 
Gott erwaͤhlte, diefe Gegend aus der Finſterniß zu 
reißen. Im gedachten 1525. Jahre, drang die 
Ritterſchaft, die Stadt und das Landvolk mit den 
beweglichſten Vorſtellungen in ihn, ihnen einen 
evangeliſchen Lehrer zu verſchaffen. Da dieſer 
Freyherr vermoͤge der oberwaͤhnten Diplomen auch 
die geiſtliche Gerichtsbarkeit beſaß, ſo trug er kein 
Bedenken, bey ſo vielen ſich darnach ſehnenden 
Seelen die Reformation einzuführen. Hiero⸗ Militſcher 
nymus Klepper war der erſte evangeliſche Pre⸗ evangeliſcher 
diger in Militſch. Er war gebohren 1515. gieng Lehrer. 
von Militſch nad) Bernſtadt, wo er 1593. als 
Paftor ftarb.*) Am dritten Sonntage des Advents 
1525. hörte man in Mil tſch die erſte evangeliſche 
Predigt, und dieſer Lehrer ward laut den alten 
Nachrichten allda als ein Engel Gottes aufgenom⸗ 
men. Der wohlthaͤtige Freyherr verſchafte durch 

C 3 die 
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a) Gottl. Fuchs Kirchens und Rel, Geſchichte oon 
Oels, p. 205, 


* 
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die Gnade, in welcher er bey dem Kayſer ſtand, nicht 
nur, daß Koͤnig Ferdinand, als er 1527. in 
Breslau war, ihm alle ſeine Rechte beſtaͤtigte und 
ſeine Religionsaͤnderung ganz ungekraͤnkt blieb, 
ſondern er machte bey Kirchen und Schulen ſolche 
Anſtalten, daß die ſtete Fortdauer des neueinge⸗ 
führten Gottesdienſtes dadurch auf die Zukunft hin⸗ 
laͤnglich verſichert wurde. Es ſuchten zwar die 
Wiedertaͤufer in den folgenden Jahren dieſe Gegend 
zu beunruhigen. Sie hatten ſich auch, da ſie in 
der Stadt Militſch nicht geduldet wurden, in dem 
nicht gar zu weit davon liegendem Dorfe Gugel⸗ 
witz ein Gebaͤude aufgerichtet, wo ſie ihre Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte hielten. Aber auch von da mußten 
fie gar bald weichen, und der evangeliſche Religions- 
unterricht wurde durch ſie nicht allzulange beunru⸗ 
higet ). Die folgenden evangeliſchen Lehrer in 
Militſch waren bis zum Tode Joachims, Frey⸗ 
herrn von Malzahn, Zacharias Agnellus, der 
6 Jahr bis 1576. zu Militſch war. Von da gieng 
er nach Conſtadt, wo er 1589. ſtarb. >) M. Jo⸗ 
hann Sitſch war 13 Jahr alda. Zu ſeiner Zeit 
waren noch die Unruhen wegen der Wiedertaͤufer 
Srancifcue Roſaͤus, Blaſtus Nudeburgius, 
Matthaͤus Clemens. M. Johann Pitiſcus 
war gebohren zu Schwiebus 1540. Diaconus zu 
Lauban 1566. Ober⸗Diaconus 1567. Paſtor 1576. 
wurde Prediger zu Guhrau 1577. mußte da als 
Exul weichen, und wurde Paſtor und Superinten⸗ 

dent 


a) Hoffin. I. c. p. 6 & 7. 


b) Hoffm. J. c. ps. Nach den Conſtaͤdter Kirchen⸗ 


Acten ſtarb er 1592. Gottl. Suchſes Rel. und 
Kirch. Geſch. von Oels, S. 403. 


| 
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dent zu Militſch. Zu ſeiner Zeit ward die Anna⸗ 
Kirche zu Mibowitz, jetzt Melochwitz gebaut. 
Er widmete dieſe Kirche vorzuͤglich zu Todesbetrach⸗ 
tungen bey den Beerdigungen, doch wurden auch 
von dem Diaconus aus Militſch vom Trinitatis⸗ 
Feſte an bis Michael Kinder⸗Lehren alda gehalten. 
Als er 7 Jahr da war, ruͤhrte ihn der Schlag auf 
der Kanzel, ward pro emerito erklärt, und ſtarb 
15899. Balthaſar Rohrmann folgte ihm eis 
nige Jahre nach. Herr Paflor Hoffmann denkt 
feiner gar nicht. Kölner in feiner Wolawio⸗ 
graphie ^) und Sommer in den ſchon angeführten 
Animadv. ad Groſſi fidera, und J. G. S. in 
feinen ſchriftlichen Nachrichten ic. fagen von ihm, 
daß er erſtlich Paftor zu Brunbarte, und nach⸗ 
dem er von da verjagt worden, Paſtor und Super⸗ 
intendent in Militſch geweſen fep. Es ift ſchwer, 
dieſer Zeugniſſe wegen ihn ganz aus der Reihe der 
Militſchen Superintendenten auszulaſſen. Rohr⸗ 
mann kam muthmaßlich nach Militſch, als 
Pitiſcus pro emerito erflart worden, und er Vers 
jagt worden war. Da Pitiſcus 1688. ſtarb, ſo 
war er vielleicht 3 Jahr Subſtitut und 3 Jahr Su⸗ 
perintendent, gieng aber von Militſch weg, und 
ſtarb anderswo. Dann kam Nath. Tilefius, 
geb. zu Hirſchberg 1565. war 1586 Diaconus zu 
Wintzig, 189 Diaconus zu Ohlau, dann Paftor 
und Superintendent und Beyſitzer des Conſiſto⸗ 
riums zu Milicſch, welches aus dem Paſtore in 
: C4. tni 
a) Herbergers Traner: Binden, zr Th. ©. 358. 
Frau⸗Staͤdtiſches Zion, S. 109. Carl Gottlob 
Dietmanns Prieſterſchaft in der Ober⸗Laußnitz, 
S. 496. 
b) Seite 32%, 
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Militſch, dem in Freyhan und einem Rechts⸗ 
gelehrten beſtand. Er war gekroͤnter Poet, ſchrieb 
viele Bande Begraͤbniß⸗Trau⸗ und Advents⸗Re⸗ 
den, auch die Genealogie der Freyherren von Kurtz⸗ 
bach; ſtarb 1616, oder nach Hoffmann 1620, 
Er weihte 1596 die neue Kirche, welche der Frey⸗ 
herr von Malzahn gebaut hatte, feyerlich ein. 
Zu ſeiner Zeit ward auch die neue pohlniſche Kirche 
erbaut. Da diefe Kirche von milden Beytraͤgen 
ihr Daſeyn erhielt, ſo kann ich hierbey auch die 
Beytraͤge einiger nun zur Minder⸗-Herrſchaft Neu⸗ 
ſchloß gehoͤrigen Doͤrfer anfuͤhren. ). Lorentz 
Hentſche brachte von wegen des Scholzes und 
Dorfes ZIwierſchowitz, nun Wirſchkowitz, 
10 Thlr. 4 Gor. Eben derſelbe von wegen des 
Dorfes Czoczowitz, nun Tſchotzwitz, 5 Thlr. 
3 Ggr. Noch brachte Sentſche von wegen des 
Dorfes Duchave 8 Thlr. 18 gr. Durch dieſe 
treu- und ſorgfaͤltigen Lehrer genoſſen Militſch und 
die dazu gehoͤrigen Guͤther vielen Segen, und die 
Jemeinen vermehrten fidh dergeſtalt, daß nun drey 
Geiſtliche bey ihren Zuhoͤrern volle Arbeit fanden. 
Die nun Neuſchloͤßiſchen Guͤther uͤber der Bartſch 
Hatten noch über dieſes den Vortheil, daß fie fid) 
der Naͤhe wegen nach Strzebitzke halten konnten, 
wo Matthias Clemens) damals das Wort Got 
tes predigte. Er war gebohren zu Goldenburg in 
Preußen 1552, ſtarb den Sten Jun. 1610, alt 58 
Jahr, im Amte 36 Jahr- 
a) Hoffmanns 1. c. p. ix. 
=) Dieſer Clemens findet ſich auch unter den Namen 
Matthäus im J. G. F. ſchriftl. Nachrichten von 
evang. luther. Kirchen und Lehrern unter dem Titel 
Strebizko Vol. II. p.s32. Saud Groffi Sid. Mot. f. 
— (Cee — 
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Zweyter Abſchnitt. 


Von dem Zuſtande der freyen Minder⸗ 
Herrſchaft Neuſchloß von der bruͤderlichen 
Theilung an bis 1717. 


N 


(Soachim der Dritte hatte in feinem Teſtamente Bruͤderlicht 
verordnet, daß fid) feine drey Söhne in feine Theilung, 
Herrſchaften theilen ſollten, doch hatte er die Stadt 
Wilitſch und das Schloß ꝛc. als ein Praͤlegat fei- 
nen aͤlteſten Sohne vermacht. Da dieſe Theilung 
nicht ſobald vor ſich gehen konnte, ſo fanden es dieſe 
drey Freyherren fuͤr gut, zuerſt die Herrſchaften 
ihres Vaters gemeinſchaftlich zu miethen, und die 
Einnahmen unter ſich zu theilen.) Im Jahr 
1625 den 23. May ſchloßen ſie dieſen gemeinſchaft⸗ 
lichen Miethcontrakt. Es daurte diefe Miethung 
bis 1628 den 10. Merz. Sie ſchritten dann dem 
vaͤterlichen Teſtamente zufolge ſelbſt zu dieſer Thei⸗ 
lung. Zuerſt nahm ein jeder mit ſeinen Sachver⸗ 
ſtaͤndigen Beyſtaͤnden alle Guͤther felbft in Augen⸗ 
ſchein. Es geſchahe dieſes den 11. April und x, May. 
So manchen Beſchwerlichkeiten dieſe Theilung nun 
unterworfen war, ſo wurden doch endlich alle Guͤther 
ihres Vaters in drey gleiche Theile getheilt: in das 
WMilitſche, in das Freyhaniſche, und in das 
Tſchotzwitzer Theil. Zu meiner Abſicht gehört 
nur anzufuͤhren, was zu dem Tſchotzwitzer Theile, 
welches man nach der Zeit Meuſchloͤſſel hieß, ges 
rechnet wurde. Hierzu ward nun geſchlagen Tſchotz⸗ 
5 : C 5 witz 


a) Siehe bruͤderl. Theilung Neuſchl Arch. Vol. J. par 


42 Geſch. der fr. Minder⸗Herrſch. Neuſchl. 


witz und Vorwerg, Dziewentline mit den Tei⸗ 
cheln und Vorwerg, Duchave, Dziarkave, bie 
Goidinover Guͤther, Teich und Muͤhle zu Amez 
liske. An Teichen aber der Scheibeteich, der 
Plattteich, jetzo Plotnig genannt, die Ober⸗Gra⸗ 
bovnitze und verlohrne Arbeit, jetzo Proszna⸗ 
Robota benennt. Hierzu gehörten die ehedem zu 
jeden dieſer Guͤther geſchlagnen Waͤlder. Die 
Wildbahn ward gleichfalls in drey gleiche Theile 
getheilt, und eben fo auch der Bartſch⸗ Fluß. 
Weil die obengedachten Forderungen wegen den 
pohlniſchen Grenz⸗Streitigkeiten noch nicht ausge⸗ 
macht waren, behielt ſich jeder, im Fall ſie kuͤnf⸗ 
tig zum Beſitz davon kommen ſollten, vor, ein 
gleiches Theil davon zu erhalten. Freyherr Bern⸗ 
Hardt verſprach mit zu Erhaltung des Militſchen 
Superintendenten beyzutragen, inſofern ſeine Wid⸗ 
muth dazu nicht hinlaͤnglich waͤre. Freyherr Wil⸗ 
helm nahm dagegen ganz allein die Verſorgung des 
Freyhaner Geiſtlichen uͤber ſich. 

Nach geſchehener Theilung hatten der Gewohn⸗ 
heit gemäß die beyden jüngften Herren Brüder das 
Recht, ſich zuerſt eines von dieſen Theilen zu waͤh⸗ 
len. Wilhelm, als der juͤngſte, waͤhlte ſich das 
Freyhanſche Theil, Bernhardt grif nad) dem 
Militſchen Theile, der aͤlteſte Freyherr Joachim 
behielt alſo das Tſchotzwitzer Antheil fuͤr ſich 
uͤbrig. Da dieſer, wie obengedacht, die Stadt 
Milieſch und Schloß als Standes: Herr zum Praͤ⸗ 
legat erhalten hatte, ſo war ihm das ihm zugefallne 
Theil wegen der Entfernung ſehr unbequem. Er 
tauſchte alſo mit ſeinem Bruder Bernhardt, und 
um dieſen Tauſch zu erleichtern, trat er dem erſten 
noch ab das bey Militſch gelegne Dorf Síegelz 
ſcheune und Gaͤrtner ſammt denen dazu e 

els: 
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Teicheln. Sie ließen d. d. ben xo. May 1628 über 
diefe brüderliche Theilung ein foͤrmliches weitlaͤuf⸗ 
tiges Inſtrument ausfertigen, welches fie mit Bal⸗ 
zar von Leſtroitz, Carl von Brandt, Adam 
von Muſchelitz, Chriſtoph von Krackwitz, 
und Hans von Kalkreuter unterſchrieben und 
beſiegelten. So weitlaͤuftig dieſe bruͤderliche Thei⸗ 
lung abgefaßt war, ſo war doch manches uͤbrig ge⸗ 
blieben, das Gelegenheit zu Streit und Uneinigkeit 
geben konnte. Der dreyßigjaͤhrige Krieg, der da⸗ 
mals Deutſchland und auch Schleſien ſo viel Elend 
und Jammer verurſachte, hinderte ſie auch, daß 
ſie nicht ſobald alles Streitige in Richtigkeit brin⸗ 
gen konnten. Die vorzuͤglichſten Streitigkeiten 
betrafen die Jurisdiction, welche der Standesherr 
über feine Brüder verlangte. In der bruͤderlichen 
Theilung hatten die Freyherrn Bernhardt und 
Wühelm ſich vorbehalten, dieſe ſtreitige Sache 
durch Sachverſtaͤndige zu unterſuchen und freund⸗ 
ſchaftlich beylegen zu koͤnnen. Allein die Sache 
verſchob ſich von einer Zeit zur andern. Indeſſen 
ſuchte doch der Freyherr Joachim bey Leiſtung des 
Homagii fein Recht über feine Brüder zu behau⸗ 
pten. Die beyden letztren erlangten es aber den- 
noch, daß auch ſie beſonders zu Leiſtung ihres Ho⸗ 
magii eingeladen wurden. Der kayſerliche Ober⸗ 
Hauptmann Heinrich Wentzel, Herzog zu Muͤn⸗ 
ſterberg, lud fie 1638 den 27. Jul. auf den 4. Oct. 
gedachten Jahres dazu ein. Er bediente ſich unter 
andern der Worte „Hinangeſetzt alles deffen, was 
„etwan ihr aͤlteſter Herr Bruder, der Wohlgebohrne 
„Herr, unſer beſondrer lieber Freund Sohn und Ge⸗ 
„ batter darwider einzuwenden vermeint, “D Auſ⸗ 


&) Neuſchloͤß. Arch. No. 14, P. 39» 


Streit über 


die Juris⸗ 
diction. 


Cobliner⸗ 
Vergleich. 
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fer bieſen Streitigkeiten war man auch wegen der 
Grenze noch nicht einig. Erſt 1639 den 16. Aug. 
geſchahe die ordentliche Begrenzung. Auf Seiten 
des Freyherrn Joachim von Malzahn war da⸗ 
bey Chriſtoph Freywald, Canzler; Caſpar 
Stern, Burggraf; Tobias Geisler, Seere⸗ 
tarius. Auf Seiten aber des Freyherrn Bern⸗ 
bárots, Chriftoph Weiß und Adam Till⸗ 
mann, Amtleute. Auf Seiten des Freyherrn 
Wilhelms von Freyhan war aber dabey Wate 
thias Holtzenbecher, Burggraf; und Hans 
Eil, Amtmann zu Collende.) Die Beylegung 
der Jurisdictions⸗Streitigkeiten wurde aber durch 
den Krieg und durch die Abweſenheit der flüchtig 
gewordnen Freyherren noch zuruͤckgehalten. 
Endlich trafen fte auch deshalb 1641 zu Coblin 
ein Abkommen, wo der Standesherr verſprach, das 
Jurisdictionsrecht, bis die Sache gehoͤrig entſchie⸗ 
den waͤre, nicht uͤber ſeine Bruͤder auszuuͤben, und 
wo ſie damit uͤbereinkamen, daß dieſe Sache in die 
kayſerl. koͤnigl. Appellation nach Prag geſendet wer⸗ 
den ſollte, und da die noͤthige Information zu gaͤnz⸗ 
licher Endigung derſelben zu erhalten. Es wurden 
in dieſem Cobliner Vergleiche noch einige andre 
ſtrittige Puncte berichtigt. Sie betrafen theils die 
Freyheit der Holzungen und Huͤttungen für die Ad⸗ 
lichen, theils das vom Freyherrn Bernhardt an 
die Freytagſchen Erben verkaufte Guth Dzie? 
wentlin, welches der ſtandesherrlichen Jurisdi⸗ 
ction überfaffen wurde, doch mit der Bedingung, 
wenn Freyherr Bernhard kuͤnftig irgend ein Guth 
aus 


a) Documenta und Nachrichten aus dem Neufchlöß, 
Archiv, pag. 150. 
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aus ber Militſchen Herrſchaft von gleichem Werthe 
kaufen ſollte, dieſes dagegen unter bie Neuſchloͤßi⸗ 
ſche Jurisdiction kommen ſolle. Auch ward noch 
darinn wegen des Militſchen Superintendenten feſt⸗ 
geſetzt, daß er in Confiftorial- und Kirchen ⸗Sachen 
nicht anders gegen die Neuſchloͤßiſchen Unterthanen 
als mit vorhergehender Begruͤßung der Freyherrn 
Bernhards verfahren ſolle. Aber auch dieſer 
Vergleich hob noch nicht alle Streitigkeiten. Sie 
wurden durch die Laſten des Krieges zwar einige 
Zeit unterbrochen. Allein nach erlangtem Frieden 
wurden ſie doch bey dem hochprivilegirten Fuͤrſten 
und Oberrecht des Herzogthums Ober⸗ und Nieder- 
Schleſien mit cooperirenden hochloͤbl. kayſerl. Ober- 
Amts⸗Collegio klagbar angebracht. 

Endlich ſtarb ſogar der Freyherr Joachim 
Malzahn 1654 den 3. Jun.“) und dadurch erhielt 
dieſer Streit eine andre Wendung, und endigte ſich 
mit der Erhebung der Neuſchloͤßiſchen und Frey⸗ 
hanſchen Herrſchaften in Status Minores. 


§. 2. 


Nach dem Tode ihres Bruders baten die bey⸗ Ende dieſes 
den Freyherren, daß die Standes⸗Jurisdiction Streits. 
nun auf ſie moͤchte transferirt werden. Sie erhiel⸗ 
ten 1654 den 3. Dec. vom koͤnigl. Oberamt die Re⸗ 
ſolution, daß ſie unterdeſſen die Standes⸗Gerech⸗ 
tigkeit wegen den oͤffentlichen Angelegenheiten aus⸗ 
uͤben koͤnnten, doch ohne Praͤjudiz des kuͤnftigen 
Standes⸗Herrn. P) Damit begnuͤgten fie fi) 

nicht. 


a) Neuſchloͤß. Archiv, No. 14. p. 26. Sommersb. 
Vol. III. p. 262. 


b) Neuſchloͤß. Archiv, No 14, p. 85. 
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nicht. Sie kamen vielmehr den 30. Dec. c. a. noch 
einmal klagbar ein, und Johann Bernhardt 
behauptete, daß er ein groͤßer Recht zur Stendes- 
Gerechtigkeit habe, als der Sohn Foa ime, 
theils, weil er zuerſt das Militſche Antheil erwaͤh⸗ 
let, und es nur gutwillig wieder mit ſeinem Bruder 
vertauſcht hatte, ) theils, weil er behauptete, daß 
fein Bruder Joachim es bey feinen Lebzeiten feibft 
ſchon zugeſtanden haͤtte, daß nach ſeinem Tode die 
Standes⸗Jurisdiction auf feine Bruͤder kommen 
ſollte. Im folgenden Jahre ſieng das Ober⸗Amt 
dennoch an, die Landes-Sachen ben Amts⸗Dire⸗ 
ctoren der Herrſchaft Militſch zu inſinuiren. Die 
Freyherrn beſchwerten ſich daruͤber, und protefti rten 
dawider nachdrücklich den 11. Febr. 1655, P), Der 
Streit ward alfo immer ernſtlicher, und er fam alfo 
auch fuͤr das Fuͤrſten⸗ und Ober⸗Recht ſelbſt. Im 
Jahr 1656 wurden die ſtreitenden Freyherrn von 
dem damaligen Praͤſes dieſes Fuͤrſten und Ober⸗ 
Rechtes Hans George, Herzog in Schleſien zu 
Lignitz und Brieg, koͤnigl. Oberhauptmannſchafts⸗ 
Verwalter in Ober- und Nieder-Schlefien mit und 
nebſt dem Fuͤrſten Ludwig und Chriſtian Gebruͤ⸗ 
dere, Herzogen in Schleſien, zu Liegnitz und Brieg 
und Goldberg, Ohlau und Wohlau und geſamm⸗ 
ten Ober⸗Rechts Beyſitzern zu einem perfünlichen 
Interlocut auf den 7. Oct. eingeladen.) Der 
Streit konnte aber wegen vielen Schwierigkeiten 
damals noch nicht beygelegt werden. Im folgen⸗ 
den Jahr fieng der Standesherr Joachim An⸗ 
dreas, 


a) Nenſchloß. Archiv, No, 14, p. 87. 
b) Idem p. 97. 
c) Neuſchloͤß. Archiv, No, 14. S. 120. 
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dreas, ehe die Sache ausgemacht war, dennoch 
an die Standes⸗ Gerechtigkeit auszuuͤben. Er 
ſetzte die alten Amtsdirectores ab, ſetzte einen neuen 
Landeshauptmann, und ließ die Vereydung der 
Landſchaft vor ſich gehen. Daruͤber beſchwerten 
fich die beyden Freyherrn den 6 Maͤrz 1657 auf das 
nachdruͤcklichſte.) Es wurden alfo auf den 27ften 
April gedachten Jahres, die ftreitenden Parthenen 
zu einem nochmaligen Interlocut vom Fuͤrſten und 
Oberrechts eingeladen. Dieſe Zuſammenkunft 
war gluͤcklicher als die vorhergehende, denn bey 
derſelben begab ſich nicht nur der Standesherr von 
Militſch Joachim aller feiner Jurisdictions⸗ 
Rechte uͤber ſeines Vaters Bruder feyerlich; ſon⸗ 
dern gab auch ſeine Einwilligung, daß gedachte 
beyden Freyherrn Hans Bernhardt und Wil⸗ 
helm beym Kaiſer um die Verwandelung ihrer 
Herrſchaften in Status minores alferuntertbánigft 
bitten moͤchten. ) 


Es waren ſchon damals in Schleſien derglei⸗ 
chen frene Minder⸗Herrſchaften. Sulan war 
auch nicht lange zuvor in einen ſolchen Statum mi⸗ 
norem Yerwandelt worden. Dieſe Minder⸗Herr⸗ 
ſchaften waren von allen Sand- Hauptmannfchaften 
und Regierung eximirt, und gehoͤrten unmittel⸗ 
bar unter die kaiſerl. koͤnigl. Ober. Amts» Syuris- 
diction. Der Vorſchlag alſo, daß die beyden 
Freyherrn beym Kaiſer um die Verwandlung ihrer 
Herrſchaften in Status minores bitten ſollten, war 
das beſte Mittel, ihre Streitigkeiten zu endigen. 

Es 


a) Neuſchl. Archiv. No. 14. p. 187. 
b) Neuſchl. Archiv, No, 14. p. 204. 
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Es ward uͤber dieſen getroffenen Vergleich in eilf 

Artikeln den 28 April gedachten Jahres ein beſon⸗ 

dres Inſtrument in Breslau ausgefertigt, wel hes 

die drey Freyherrn, und Hans Chriſtoph Sa 1er; 

mann, und Ernſt Graf von Gellhorn unter 

ſchrieben und beſiegelten. ) Sie verſprachen darin 

zugleich, daß ſie uͤber dieſen Vergleich beym kai⸗ 

ſerlichen Hofe, um die allerhoͤchſte Confir nation 
gemeinſchaftlich bitten wollten. Alles dieſes Stipu⸗ 

lirte wurde ſobald als moͤglich in Erfuͤllung ge⸗ 

bracht. Im folgenden Jahre erfolgte auch J. d. 

den 22ſten Nov.) vom Kaifer Leopold die gui 

dige Verſicherung, daß er in die Separation der 

Freyherrn willigte, und daß ſie Statt haben ſolle, 

wenn ſie gehoͤrig um die Confirmation daruͤber An⸗ 

ſuchung thun würden, Als dieſes auch nun end- 

lich geſchahe, fo erfolgte auch ſelbſt vom Kaifer 

Leopold d. d. Sarenburg den 22jten May 1660. 

die allergnaͤdigſte Confirmation ihres obgedachten 
Vergleichs.) Der Kaiſer bewilligte zugleich, daß 

die beyden Freyherrn Johann Bernhardt und 

Das Tſchotz⸗ Wilhel m Malzahn Gebruͤdere, ihre Erben und 
witzerAntheil Erbnehmen an fibro denen Statibus minoribus in 
wird e Schleſien, gleich der koͤnigl. Ober- Amts - Juris⸗ 
A ELEC diction allein unterworfen, und mit ihren Herr- 
Neuſchloß. ſchaften und Guͤthern Meuſeblößel und Freyhan, 
auch deren Unterthanen Steuer⸗Indiction, von 

der ee gaͤnzlich abgeſondert, bey 

der 


a) Neuſchl. Archiv, No. 47. V. I. p.84. 
b) Idem. p. 86, 


c) Idem, No. 47. Vol. I. p«9o. Boͤhmes diplom. 
Beytr. zur Unterſuchung Sl, Rechte und Ge⸗ 
ſchichte. 4: Th. S. 78. 
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der Fuͤrſten und Ständen Steuer- Amt, in abforie 
derliche Rubriquen getheilet, in allgemeine Sandess 
‘mitleidungen gezogen, und zu ewigen Zeiten vere 
bleiben ſollten. Auch ſollten ihnen die Landtags⸗ 
Schluͤße und Ober⸗Amts⸗Ausſchreibungen abſon⸗ 
derlich und a parte von der koͤniglichen Ober⸗Amts⸗ 
Kanzelley ausintimirt und infinuirt werden, und 
immerdar unter koͤnigl. Ober-Amts⸗Jurisdiction 
ſeyn und bleiben. Endlich befahl der Kaiſer, bey 
Vermeidung ſchwerer Strafe und Ungnade, allen 
Obrigkeiten und Gerichten, beſonders dem koͤnigl. 
Ober- Amt, daß fie gedachte beyden Gebrüder, 
ſammt ihren Erben und Erbnehmen denen Statibus 
minoribus gleich halten, ſie bey allen Begebenhei⸗ 
ten dafuͤr tractiren, und ſie bey dem getroffenen Ver⸗ 
gleiche und der daruͤber erfolgten gnaͤdigſten Conceſ⸗ 
fion und Confirmation ſchuͤtzen, und daben aller 
dings ruhig und unbeirrt bleiben laffen ſollten. “) 
Durch dieſe kaiſerl. Conceßion ward alſo der lange 
Streit, der beynahe vierzig Jahr gedauert hatte, 
gluͤcklich beendigt, und das in der Bruͤderlichen 
Theilung dem Freyherrn Johann Bernhardt 
uͤbergebne Tſchotzwitzer Antheil in die freye Min⸗ 
der⸗Herrſchaft Neuſchloß verwandelt. 


$. 3. 
Die regierenden Herrn von der Malzahn⸗ sin i. 


ſchen Familie waren: Johann Bernhardt. b) yon dem Ge⸗ 
Er war gebohren 1596 den 7. May, und vermaͤhlt ſchlechte des 


mit Anna Urſula, Joachim George, Grafens Freyh. Bern⸗ 
zu hardts I, 


a) Neuſchl. Archiv No. 47. Vol. I. p. 98. 


b) Sommersberg Malzahniſche Geneal. in Script, 
Silefiae Vol. III. 
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zu Hohenzollern Tochter, durch welche er mit 
den Marggraͤfl. Badenſchen und Brandenbur⸗ 
giſchen Haͤuſern verwandt wurde, unter denen 
letztern Friedrich I. Churfürft zu Brandenburg 
ihr ſiebender Ahnherr war. Seine Regierung war 
mehrentheils hoͤchſt unruhig. Außer den Unruhen 
und Streitigkeiten wegen der Theilung der vaͤterli⸗ 
chen Guͤther, druͤckten ihn zugleich die Laſten des 
dreyßigjaͤhrigen Krieges. Sie trafen ihn ſo hart, 
daß er auf ſeinen Guͤthern nicht bleiben konnte. 
Einige Zeit, und beſonders bis 1640 hielt er ſich 
in Preußen auf, dann wohnte er einige Zeit in 


Coblin, wo er ſich daſelbſt ein Haus kaufte. 


Nach Ende dieſes Krieges erlebte er in einigen 
Jahren darauf den traurigen Zeitpunkt, wo Mi⸗ 
litſch auch feine Religionsfreyheit und alle Kirchen 
verlohr. Er hatte ſechs Toͤchter und zween Soͤhne. 
Die Töchter waren 1) Sophia Polyrena, 
2) Maria Eleonora, vermaͤhlt an Wentzel 
Freyherrn von Beiſewitz, und zum zweytenmal 
an den Freyherrn von Stachnitz!), 3) Johanna 
Catharina, vermaͤhlt an Herrn von Satowsky, 
4) Babara Helena, vermaͤhlt an Elias 
Andreas, Grafen von Henckel zu Oderberg; 
5) Clara Bernhardina, vermaͤhlt an Wentzel 
Adalbertum, Grafen von Sternberg, wuͤrklich 
Kaiſerlichen Geheimden Rath, Ritter des goldnen 
WVließes und oberſten Landrichter in Böhmen, 
und 6) Anna Urſula. Der aͤlteſte Sohn war 
Johann George Graf von Walzahn. Er 
war zuerſt kaiſerlicher Rath, Landeshauptmann 
des Liamslauifchen Weichbildes und Commen- 
dank 


a) Sommersberg Vol. III. p. 253, 
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dant des Poſtens Wamslau. Er flieg zuletzt 
bis zur Wuͤrde eines kaiſerl. General⸗Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant. Seine Gemahlin war Maria 
Eliſabeth, Grafin zu Trautmannsdorf. Er 
ſtarb den 2ten Octob. 1715 zu Troppau. Der 
juͤngſte Sohn, der ſein Nachfolger in der Regie⸗ 
rung war, hieß Johann Heinrich Leopold. 
Johann Bernhardt hatte feinem älteften Sohne 
das Guth Wirſchkowitz uͤbergeben, und den 
Wittwengehalt ſeiner Gemahlin darauf verſichert. 
Im Jahr 1657 machte er ſchon fein Teſtament, | 
in welchem er verordnete, daß einer von feinen EB 
Söhnen, der es wollte und fónnte, feine Hert- 
ſchaft bekommen, und dem andern fein Erbtheil 
herausgeben ſollte. Er hatte fie auf 56000 Rthl. 
geſchaͤtzt. Als er nun 1667 ben 7. May ſtarb, 
verglichen fid) die beyden Brüder; der ältere Bru⸗ 
der Johann George, überließ dem jüngern die 
Herrſchaft, und das bisherige beſeßne Guth 
Wirſchkowitz mit der Bedingung, daß er ihm 
15000 Thaler herauszahlen, auch wenn er kuͤnftig 
in die Umſtaͤnde kommen ſollte, daß er ſelbſt bie 
Herrſchaft befigen fónnte, er fie ihm nad) Auszah⸗ 
lung ſeiner zu machenden Foderungen abtreten foll- 
te. Dieſer Vergleich wurde 1668 den 28ſten Jun. 
geſchloſſen, und bald darauf auch conſirmirt.⸗) 
Heinrich Leopold war alfo der zweyte Regent Freyh. Joh. 
in der freyen Minder ⸗Herrſchaft Neuſchloß. 10 0 te 
Er war 1640 den 20 März auf dem koͤnigl. Schloße P 
Suͤtau in Preußen gebohren. Am Koͤnigl. Pobl- 
niſchen Ehurfächfifchen Hofe war er Kriegs- Rath, 
Cammerherr und Obriſter eines Regiments Güraf- 

D 2 ſiers 


a) Neuſchl. Archiv Vol. , p. 112. 
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fiers, des St. Johannisordens Ritter und deſignir⸗ 
ter Commendator auf Luͤtzen. Er war zugleich 
Herr der freyen Herrſchaft Pentzlin und Sibin⸗ 
gen. Im Jahr 1674 folgte er mit ſeinem Regi⸗ 
mente den Churſaͤchſiſchen Truppen in die Pfaltz, 
und leiſtete gegen die Franzoſen vortrefliche Dienſte. 
Er verheyrathete ſich 1606 zum erſtenmale mit Eva 
Eleonora, gebohrne Freyin von Bibran Si⸗ 
gismunds Grafen von Liegnitz hinterlaßnen 
Wittwe, welche den 1 Auguſt 1671 ohne Kinder 
ſtarb. Seine zweyte Gemahlin war Catharina 
Sophia Freyin von Frieſen des Heinrich von 
Frieſen Tochter, die 1672 den 21 May heyrathete 
und 1677 den 9 Maͤrz auch wieder verlor. Von 
dieſer Gemahlin hatte er drey Toͤchter und zween 
Soͤhne, die aber in der Kindheit bald weg ſtarben. 
Die dritte Gemahlin war Agnes Juliana, Gra⸗ 
fen von Schlick, Reichs⸗Graͤfin von Paſſaun 
und Weißkirchen. Sie war gebohren den 18 Aug. 
1661, vermaͤhlt den 21 April 1678, und ſtarb nach 
ihm zu Neuſchloß 1724. Von dieſer hatte er 
eine zahlreiche Nachkommenſchaft.. Ihre Kinder 


waren: 


1. Magdalena Charlotte, geb. den 14 Febr. 
1679 , geſtorben 1709 ben 26 Jul. in Militſch 
in der evangeliſchen Gnaden⸗Kirche begraben. 


2. Heinrich Leopold, geboh. den 2 Jan. 1680. 
Er war kaiſerl. Major, Succeſſor der freyen 
Herrſchaft Pentzlin, vermaͤhlt 1708 den 27ſten 
Decemb, mit Baxbara Eleonora, Johann 
Jacobs Freyherrn von Malzahn koͤniglich 
Schwediſcher Erb⸗Marſchall und fanbratb in 
Pommern, Erbherrn auf Wolde ꝛc. Tohe ` 
ter. Er ſtarb zu Boſtock ben 3. Febr. 1712. 

3. Ca 
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3. Carl Friedrich, kaiſerl. Obriſtwachtmeiſter 
unter dem Churpfaltz Neuburgifehen Regiment, 
war gebohren den 26 April 1687, geſtorben den 
26 Maͤrz 1720. 

4. Joachim Antonius, kaiſerl. Obriſtlieutenant, 
geb. den 2. Jul. 1682, geſtorben den 25. Febr. 
1720 zu Crems in Oeſterreich. 

5. Chriſtiana Cherefia, geb. den 2. April 1684, 

geſtorben den 12 April ej. a. x 

6. Eleonora Joſepha, geb. ben 25 Aug. 1685, 
vermaͤhlt den 16 April 1204 an Johann Hein⸗ 
rich von Morarwitzky, war eine febr frome: 
me Frau, ſtarb in Oberſchleſien 1757. 

7. Bernhardt Siegfried, geb. den 4 April 1688, 
geſtorben 1691 den 21 April. : 

8. Auguft. Eberhardt war der Succeſſor von 
Meuſchloß. a 

9. Ferdinand Ludwig, ward geb. den 24ften 
Jan. 1692, ward im Duell zu Breslau von 
einem gewiſſen Engelhardt erſtochen 1719 
den 24. May. ; 

10. Chriſtina Bernhardina Henriette, geb. 
ben 22 Octob. 1694, vermaͤhlt mit Johann 
George Freyherrn von Stolz den 31 Januar 
1719. 

u. Otto Julius, geb. den 10 Septemb. 1691, 
war Ritter des weißen Adlerordens. 

12. Juliana Friederica, geb. ben 8 October 
1698, geftorben ben 2 April 1700. 


Unter dieſem Johann Heinrich, der 1706 
den 8 April ſtarb, ward die freye Minder⸗Herr⸗ 
ſchaft Neuſchloß anſehnlich verbeſſert. Sein 
Nachfolger war ſein Sohn der oberwaͤhnte Auguſt 

be Sa Ebers 
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Auguft Eber⸗Eberhardt. Er war gebohren den 19 April 1690. 
hardt, Im Jahr 1714 den 2 May vermaͤhlte er fid) mit 
Johanna Magaretha Freyin von Reichen⸗ 
bach, einer Schweſter des jetzt regierenden Gra⸗ 
fens. Seine Kinder waren: 
1, Heinrich Wilhelm, geb. den 12 April 1716, 
geſtorben zu Braunſchweig 17. ; 
2. Helena Juliane Charlotte, geb. den 7 May 
1717, verheyrathet an Hans Banner und Freys 
herrn von Bothmar, Herr auf Triebuſch. 
3. Friedrich Auguft, geb. den 27 Aug. 1718, 
geſtorben den 24 April 1719. 
4. Friederike Eleonore, geb. den 10 Jan. 
1720. 


Da er bey dem Tode feines Vaters erft ſechs⸗ 
zehn. Jahr alt, und alfo einige Zeit unter der Bor- 
mundſchaft war, wo ſeine Graͤfin Mutter indeſſen 
die Regierung fuͤhrte, ſo beſaß er die Herrſchaft 
ſehr kurze Zeit. Im Jahr 1717 verkaufte er fie, 
und ſtarb 1720 den 18 März zu Cammerswaldau. 

§. 4. 
Beſchaſfen⸗ Unter der neun und achtzigjaͤhrigen Regierung 


heit der fr. 5; = = ; A RON. 
Minderherr, dieſer Freyherrn von Malzahn, wurde die ehma 


ſchaft Nen lige Beſchaffenheit der freyen Minder ⸗Herrſchaft 


ſchloß unter Teuſchloß gar fehr verändert und verbeſſert. 
den Freyh. v. Welche Gucher dazu gehörten, ift oben bey Anfuͤh⸗ 
Malzahn. rung der bruͤderlichen Theilung ſchon gemeldet wor⸗ 
den. Sie hieng weniger als itzt aneinander, denn 

damals lagen die Militzſchen Doͤrfer Wembo⸗ 

witz unb Neſſelwitz noch zwiſchen Wirſchko⸗ 

witz. Es iff noch eine alte Landcharte vorhanden, 

die vermuthlich bey der bruͤderlichen Theilung ge- 

macht 
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macht wurde, worauf Neuſchloß, ſo wie es da⸗ 
mals war, ziemlich accurat gezeichnet iſt. Der 
jetzige Hochgraͤfl. Beſitzer von Neuſchloß, hatte 
ſie ehedem in ſeinem Archive, hat ſie aber an den 
jetzigen Standesherrn in Wilitſch uͤberlaſſen, wo 
ſie in dem dortigen Archive bewahrt wird. 
Neuſchloſſel wie es damals hieß ober bas 
Tſchotzwitzer Theil, war in der bruͤderlichen 
Theilung auf 71619 Thaler geſchaͤtzt worden,) in 
der Steuer⸗Indiction aber auf 6544 Thaler anges 


ſetzt. Es waren nur wenig Vorwerge, dagegen 


waren in Duchave, Wirſchkowitz, Dziat⸗ 
tave, Tſchotzwitz viele Bauerguͤther. Die 
großen Teiche waren noch nicht ſo weit ausgedehnt 
als jetzo, beſonders die Grabovnitze, von der 
ein großer Theil noch Wald war. Sie ward zu⸗ 
erſt nur mit 500 Schock Karpfen, der neue Teich 
mit 600, der platte Teich, jetzt Plattnig mit 50, 
und die verlorne Arbeit (prozna robota) auch mit 
50 Schock beſetzet. Hiervon laͤßt ſich einigermaſſen 
die damalige Beſchaffenheit von Neuſchloß ſchon 


beurtheilen. 


Der Freyherr Johann Bernhardt verkaufte 
bald nach der Theilung, wie oben gedacht, das 
Guth Dziewentline an die Freytagſchen Erben 
für 14700 Thaler, und bezahlte dadurch den auf 
ihn gekommnen Theil der väterlichen Schulden) 
Die Laſten des dreyßigjaͤhrigen Krieges druͤckten 
ihn auch beym Anfange ſeiner Regierung ungemein 
hart. Er mußte von ſeinen Guthern fi) entfer⸗ 
nen, und ſo konnte er auch nicht bald an der Ver⸗ 

D 42 þef 
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beſſerung derſelben ernſtlich arbeiten. Er war viel 
mehr genoͤthigt, auch das Dorf Duchave fuͤr 
5000 Thaler zu verkaufen. Eben ſo verkaufte er 
auch an Herrn von Nikiſch von Roſeneck auf 
Strzebitzko ein Stuͤck Wald und Grund für 
1250 Thaler. So febr aber durch alle dieſe Hin⸗ 
derniſſe die Verbeſſerung ſeiner Guͤther erſchwert 
wurde, ſo that dieſer erſte Regent mitten in dieſen 
aͤngſtlichen Zeiten dennoch ſo viel als nur moͤglich 
war. Der Bau eines neuen Schloſſes su Y Tet 
ſchloß ward mitten im Kriege gefuͤhrt, und 1737 
vollendet.) Er baute es auf einer Bartſchinſel, 
und umgab es mit einem Wallgraben. Es war 
zwar nicht weitlaͤuftig, doch ſehr bequem mit vier 
Pavillons gebaut. Mit dieſem Bau verband er 
noch die Aufbauung des Vorwergs, des Brau⸗ 
hauſes und vieler zu ſeinem Hofſtaat und zur Wirth⸗ 
ſchaft noͤthigen Gebaͤude. Auf der pohlniſchen 
Seite uͤber der Bartſch, ward auch ein kleiner Luſt⸗ 
Garten angelegt und ein Luſt⸗Haus darin gebaut. 
Ob gleich beydes eingegangen ift, ſo hat doch noch 
jeho der Ort davon den Namen der Graͤfin Garz 
ten behalten. So ward Neuſchloß, welches 
zuerſt einſam und unbetraͤchtig war, zu einer be⸗ 
quemen Wohnung ſeiner Beherrſcher verwandelt. 
Auf eine gleiche Weiſe bewieß er ſich beſonders nach 
hergeſtellten Frieden an der Verbeſſerung der uͤbri⸗ 
gen Guͤther ſehr gefchäftig. Er kaufte Duchave 
wieder, zog eilf Bauer⸗Guͤther zuſammen, und 
Verbeſſerung machte das Vorwerg daraus.) Eben fo wurden 
tis die Vorwerge zu Wirſchkowitz mit ſieben dazu 
dI geſchlagnen Bauerguͤthern, Dziatkave mit ſechszehn 
: Bauers 


a) Neuſchl. J. c. 
b) Neuſchl. Archiv. No. 20. p-r. 
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Bauerguͤthern vergroͤßert, und Pomorſchke in 
einen Ritterſitz verwandelt. Ihm hat auch unleug⸗ 
bar der gegenwärtige ſchoͤne Luſtgarten zu Wirſch⸗ 
kowitz feinen erſten Urſprung zu danken. In ei⸗ 
ner alten Rechnung von 1655 wird der Ertrag des 
Baum- und Ziergartens zu Wirſchkowitz auf 
100 Thaler geſetzt.) 


Nach ſeinem Tode ſetzte ſein Nachfolger die an⸗ 
gefangnen Verbeſſerungen ernſtlich fort, ſo ſehr 
auch er durch häusliche ſowohl als faubes- faften 
daran gehindert wurde. Bey Neuſchloß ward 
ein Eiſenhammer angelegt, welcher laut den alten 
Rechnungen mit 200 Thaler genutzt wurde. Die 
Bartſch⸗Waͤlder wurden durch eine angelegte wilde 
Stuterey von 36 Stuten genutzt. Eben fo, nußte 
man die Wildbahn. Durch Haltung 300 Ziegen 
und durch Anlegung einer Glashuͤtte, woraus, da 
fie eingieng, das Dorf Borzinove entſtanden ift. 
Die Glashuͤtte brachte 1692 noch 162 Thaler. Er 
baute auch Heinrichsdorff und das Q Mie: 
und eben is fieng er an gegen 1703 das Vorwerg 
Lillkove !) in der Bartſch zu bauen und nicht weit 


von Meuſchloß, wo jetzt die ſogenanten Tabacks⸗ 


haͤuſer liegen, ward eine Tabacksſpinnerey angelegt. 
Beſonders vergrößerte er die Grabovnitze, daß 
fie bis uͤber 1000 Schock beſetzt werden konnte. 
Auch baute er verſchiedne neue kleinere Teiche. Im 
Jahr 1681 baute er noch ein Schloß in Neuſchloß, 
dem alten gleich úber, nebſt einem Thurme. Auf- 

ee o fer 


^a) Idem. No, Jn prTr 


by Muͤllers Nachrichten von der Herrſchaft Neu 
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ſer andern Nachrichten beweiſet dieſes die auf dem 
jetzigen Schloßthurme befindliche Wetter⸗Fahne, 
welche der jetzige regierende Graf, da er dieſes bau⸗ 
fällig gewordene Schloß neu bauen mußte, von 
dem alten Thurme nahm und auf den neuen ſetzen 
ließ, wo die Jahrzahl 1681 noch zu ſehen iſt. 
Den Ackerbau und die Viehzucht verbeſſerte er auf 
ſeinen Guͤthern ſehr anſehnlich, beſonders durch 
ſtarke Vergroͤßerung des Wieſewachſes. Sein 
Nachfolger erhielt alſo die Herrſchaft in ſehr guten 
Umſtaͤnden. Ob gleich unter ihm wegen Abnahme 
des Holzes der Eiſenhammer, die Glashuͤtte, und 
die wilde Stuterey eingiengen, fo wurden doch 
ſeine Guͤther durch viele neugebauten Stellen ver⸗ 
beſſert, fo das ungeachtet das Guth ZJornogo⸗ 
fcbüs erkauft wurde, er dennoch feine Herrſchaft 
beynahe 60000 Thaler hoͤher verkaufen konnte, als 
ſie Johann Bernhardt angenommen hatte. Um 
den Zuſtand dieſer Herrſchaften zu den damaligen 
Zeiten noch etwas genauer anzuzeigen, fuͤge ich 
noch folgende Tabelle bey, die aber aus den Rech⸗ 
nungen von 1672 ee ift. 


a E vo 

EEBHEEEBEE 

Namen = a Si 3) Ss] 218 

der > í 2 =| meh 
Dörfer. d | | 

ter. Fud. 

Neuſchloß (— 18 300 32) 37 sol 20| 300,150 

Tſchotzwitz 3421 |250| 27 34 40 35 700. 

Wirſchkowitz 20/17 | 50] 14 29) 220 21] 600 

Dziat kave | 231103] 77 11| 281 16 26 5001 — 


Heinrichsdoꝛff 12/12 | 400 13 1 27 3c] — [iso 
Duchave 22 10 | 40] 17 3 
Goidinove | 22— —| — 
Ziegelſcheunef 16— —— 


Summa DOTT 1781177110212 uec co 
Ich 


und ihrer Regenten. 50 = 


Ich verbinde noch hiermit bie Anführung ber 
Namen einiger Wirthſchafts⸗Hautmaͤnner, Amt⸗ 
manner und Wirthſchafts⸗Bedienten zu, fo viel 
ich derer aus den Rechnungen auffinden konnte. 

1. Chriſtian Weiß, 
2," SUL Tillm ee Amtleute, 
3. Sacharias Geisler, 1655.1 
4. Hans olzenbecher, 1673. 
5. Herr v. Brauchiſch, 1678. 
6. Brukſch, 5 Forſtmeiſter. 
7. Sebald Suſchky, 1688. 
8. Herr von Langenau, 1690. 
9. George Stilling, 1692. 
10. Friedrich John, Rentmeiſter. 
11. Herr v. Leſtwitz, Wirthſchafts⸗Hauptmann. 


Beſonders verdient George Friedrich Muͤl⸗ 
ler, Hoch⸗Freyherrl. Amts⸗Secretarius bey dem 
Freyherrn Hans Heinrich angemerkt zu werden. 
Er hat eine leſenswerthe ſchriftliche Sammlung 
von Nachrichten von der Herrſchaft Neuſchloß 
Zuſtande, Gerechtſamen und erſprießlichen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Verwaltung von 1705 hinterlaſſen, welche 
im Archive aufbehalten wird. Er zeigt darinn 
mit großer oͤconomiſcher Kenntniß zugleich, wo 
und wie in der Herrſchaft noch Verbeſſerungen ge⸗ 
macht werden koͤnnen. 


$. 5. 

Endlich fege ich noch zuletzt einige Nachrichten Nachrichten 
von Zornogoſchuͤtz zu, welches in dieſen Jahren von Zornogo⸗ 
ſehr viele wichtige Veraͤnderungen erfahren mußte. 19? fi 
Seit 1668 war es vermiethet geweſen. Im Jahr 
1690 den 24 Jun. miethete es zum letztenmale Herr 
Walther von Croneck, und es war bey dieſer an Y 
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chung jaͤhrliche Penſion 300 Thaler Schl. Er bee 
kam ſelbſt uft dieſes Guth zu kaufen. 1691 den 
13. Jul. kaufte ers für 5300 Thaler, unter der Bes 
dingung, daß das Guth in einen Ritterſitz verwan⸗ 
delt wuͤrde. Einige Zeit darauf verkaufte er dieſes 
an Chriſtoph Albrecht von Rofchenbabr P 
und Diefer 1700 ben 28 Septemb, an Maria Gas 
bina von Poſtolsky, gebohren von Falkenhan 
auf Dammer fuͤr 8200 Thaler ſchl. und 150 Thl. 
Schluͤſſelgeld. Herr Leopold Wilhelm von 
Franckenberg auf Hunern verlobte, fich mit 
der Tochter des Herrn von Poſtolsky. Dieſes 
gab eine Gelegenheit, daß er endlich 1702 den 15. Jan. 


ſelbſt dieſes Guth fiir 8600 Thaler kaufte. Herr 


Von den 
Schickſalen 
der Minder⸗ 
Herrſchaft 
Neuſchl. un⸗ 
ter den Freyh. 
v. Malzahn. 


von Franckenberg beſaß dieſes Guth 11 Jahr, 
dann kaufte es ihm Chriſtoph Conrad von Po⸗ 
garell 1713. den 26 Jul. für 9500 Thl.“) 


$. 6. 


Der Freyherr Johann Bernhardt von Mal⸗ 
zahn trat die Regierung der durch die bruͤderliche 
Theilung auf ihn gekommne Herrſchaft zur Zeit 
des landverderblichen dreyßigjaͤhrigen Krieges an. 
Die Schickſale feiner Herrſchaft konnten alfo die er⸗ 
ſten Jahre nicht anders, als hoͤchſt traurig ſeyn. 
Die Contributionen waren faſt unerſchwinglich. 
In einer alten Berechnung wird angefuͤhrt, daß 
die Frau Gräfin Gemahlin Johann Bernhardts 
ben erſchoͤpften Caſſen ihres Gemahls aus Noth ein 
Foftbares Halsgeſchmeide von Edelſteinen, welches 
fonft auf 3000 Thaler geſchaͤtzt worden, zur Cons 

tri⸗ 


a) Kauf⸗Acten Neuſchl. Archiv Vol. I. II. 
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tribution habe hergegeben. Desgleichen, daß fie 1642 
- an Kleinodien und Silberwerk an Werth 7000 Thl. 
der Contribution wegen in Breslau habe verſetzen 
wollen, welches alles aber unterwegens durch die 
feindlichen Voͤlker ihr weggenommen worden waͤre. ) 
Dieſe Gegend war auch ſelbſt von Kriegsvoͤlkern 
heimgeſucht. Im Jahr 1629 legte Hannibal von 
Dohna in Militſch eine Veſtung an. Im Jahr 
1641 überfielen die Schweden Militſch, pluͤnderten 
die Stadt und die umliegenden Gegenden, und zo⸗ 
gen mit großer Beute davon.) Das Jahr dar⸗ 
auf als die Schweden Brieg vergeblich belagert hate 
ten, zogen fie in das Gels niſche, Wartenbergi⸗ 
ſche und Militſche, und uͤbten aller Orten die 
größten Gewaltthaͤtigkeiten aus. Daß auch die Herr⸗ 
ſchaft Neuſchloß an dieſen traurigen Begebenhei⸗ 
ten, welche dieſe Gegend trafen, ſehr Theil genom⸗ 
men habe, wer ſollte wohl daran zweifeln? Hier- 
zu muß noch gerechnet werden die waͤhrend dieſes 
Krieges 1630 auch dieſe Gegend anſteckende ſchreck⸗ 
liche Peſt. Auchſdie Neuſchloßiſchen Guͤther 
waren nicht alle von dieſem Uebel befreyt. Bey 
ſo vielfaͤltigen Ruthen mußten ſowohl die Einwoh⸗ 
ner als die Herrſchaften doppelt leiden. In 
den ruhigern Zeiten waren zwar die Schickſale 
dieſer Herrſchaft nicht ſo gar traurig; aber 
fie mußte doch lauch an den abwechſelnden Gluͤcks⸗ 
umſtaͤnden ihrer ſehr erſchoͤpften Regenten An⸗ 
theil nehmen. Sie wurde ſowohl ganz, als 
ein Theil davon vermiethet. So vermiethete z. B. 
der 


8) Neuſchl. Archiv No 31 p. 44. 
b) Luce l. e. 1627. 
c) Neuſchl. Archiv No, 48. p. 5 
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der Freyherr Hans Heinrich 1668 den 24 Jun. 
Wirſchkowitz und Zornogofibüs an Herrn 
Hans von Holzenbecher auf drey Jahr, das erſte 
für 500 Thaler, die beyden andern Jahre für 
559 Thlr, und 1672 war die ganze Herrſchaft ver⸗ 
miethet. Dieſe Vermiethungen waren den Gü- 
thern nicht alzu vortheilhaft. Dziatkave befag fo 
gar Herr Hellmes viele Jahre als Pfandes⸗Inn⸗ 
haber“) Dazu kamen noch endlich die im Anfang 
des Jahrhunderts entſtandnen großen Unruhen des 
pohlniſchen und ſchwediſchen Krieges, woraus auch 
der nahen Grenze wegen manches Laftige für fie 
entſtand. Endlich fieng auch in den Jahren 1708 
und 1709 die Peſt wieder an, auch dieſe Gegend 
zu druͤcken. Im letzten Jahre war ſie in Me⸗ 
lochwitz, dahin dieſes Uebel durch einen Bier⸗ 
Brauer von Jutroſchine aus Pohlen mit geret⸗ 
teten Kleidern und Waͤſche kommen war. Er ver⸗ 
grub zwar ſolche, damit die Sache nicht an Tag 
kommen moͤchte. Da er aber und die Seinigen 
diefe Kleider auf der Kirmiß angezogen, erkrank⸗ 
ten alle, und ſtarben ploͤtzlich. Ob man gleich der 
Peſt dadurch zu ſteuren ſuchte, daß man die ange⸗ 
ſteckten Haͤuſer ſelbſt mit den Todten verbrannte, fo 
konnte doch ihre Ausbreitung nicht gehindert werden. 
Sie war auch in dem mit Wirſchkowitz grenzen⸗ 
den Dorfe Dammer, welches faſt ganz ausſtarb. 
Aundmann erzählt, daß, als der Peſt⸗Drago⸗ 
ner im gedachten Orte ſich erkundigt, wer noch in. 
dieſem Dorfe lebe, ein Knabe ihm geſagt, daß 
auf dem Hofe der Herr nebſt ſeiner Tochter krank 
liege, indem ſie beyde noch reden, ein Feuer in dem 

ge⸗ 


a) Willers Nachrichten ꝛc. S. 58. 
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gedachten Hauſe ausgebrochen, wodurch dieſe bey⸗ 
den noch lebenden zugleich verbrannt wurden. Er 
ſetzt hinzu, daß in den beyden genannten Doͤrfern 
170 Perſonen geſtorben waͤren.) 


. . 

Der Religionszuſtand der frepen Minder⸗ Vom Reli- 
Herrſchaft Neuſchloß war in den erſten Jahren Das lus 
der Freyherrlichen Palzahnſchen Regierung noch ſchaft. erte 
wie vorher begluͤckt und erfreulich. Die Religions⸗ 

Freyheit dauerte mitten unter den Bedruͤckungen des 
dreyßigjaͤhrigen Krieges ungeſtoͤhrt fort. In Miz 
litſch und Strzebitzke konnten die Neuſchloßi⸗ 
ſchen Einwohner ihren Gottesdienſt, ohne bedruͤckt 
zu werden, abwarten. Sie trugen willig das Ih⸗ 
rige zum Unterhalt der Militſchen Geiſtlichkeit bey. 
Um auch hiervon etwas beſonders zuzuſetzen, fuͤge 
ich die Kirchenabgaben von einigen Doͤrfern bey. 
Laut einer alten Rechnung von 1642 gab 


Wirſchkowitz jaͤhrlich 2 Thaler 12 Gr. 
Duchave — a — 23 — 
Dziatkave — 2 — 38 — 
und vier Scheffel Haber. 


Nach dem Tode des Superintendenten Ta⸗ Militſche 
thanael Tileſius, folgte ihm fein Sohn M. Chris Lehrer. 
ſtian Tileſius. Er war zu Ohlau den 4 Auguſt 
1590 gebohren. Unter den Bedruͤckungen des Krie⸗ 
ges arbeitete er unermuͤdet, und ſo nahe die Gefahr 
ſich zeigte, ſo wurde doch der Gottesdienſt in den 
drey zur Stadt gehoͤrigen Kirchen niemals unter⸗ 

; bros 


a) p mam Heimſuchung Gottes in Schlefien. 
S. 147. | 
b). Neuſchloͤßl. Archiv No. 2e. p. , 
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brochen, fortgeſetzt; da die Peſt weiter um ſich griff, 


ward auch er angeſteckt, an der er den zten Sept. 


1630 ſtarb, nachdem er ſein Amt vierzehn Jahr 
verwaltet batte. ^) 


Ihm folgte M. Johann Feyerabend. Er 
war ſchon 1631 in Militſch. Hoffmann fuͤhrt 
eine Urkunde von ihm an, die von ihm im gedach⸗ 
ten Jahre den 24 Jun. unterſchrieben war. Er 
war nur bis 1633 in Militſch. “) 


Balthaſar Seidel war nur drey Jahr Su⸗ 
perintendent bis 1635. Zu ſeiner Zeit erhielt der 
Standes ⸗Herr die erwuͤnſchte Beftätigung der Re- 
ligions⸗Freyheit fuͤr Militſch. Sie wurde nicht 
nur in dem Nebenreceß des Prager Friedens auf 
das feyerlichſte beſtaͤtige. Der Freyherr bekam for 
gar aus beſondrer Kaiſerlicher Huld einen eignen 
Gnadenbrief d. d. Ebersdorff den 16 Sept. 1635. 
nachdem er die von ihm verlangte Handgeloͤbniß an 
die damaligen koͤniglichen Commiſſarien den Her⸗ 
zog Heinrich Wentzel zu Bernſtadt, und an 
den Koͤniglich⸗Boͤhmiſchen Vicekanzler Albrecht 
Grafen von Kollowrath gethan hatte.) Der 

s Inn⸗ 


a) Hoffmann I; c. p. 12. 13. Chrift. Sommer ani- 
mady. ad Grofli fidera. Cunradi Sil. tog. pag. 
308. J. G. F. Nachrichten von Schlefien Evangel. 
Lutheriſchen Kirchen und Prediger. V. I. Mfcrpts 

b) Votum metricum in Nupt. Freywaldio Peinia/ 
nis Vrat. 1632. 4, In Collectione plur, in has 
nuptias poemat, Zu feiner Zeit war in Militſch 
pohlnifcher Paftor George Dubelius, Ibid. und 
Halth, Seidel Schol. Melit. Moderator. 

c) Hoffm. I. c. p. 13. Neuſchl. Archiv No. 19. 
p., 28. in der Bittſchrift ber Militſchen Ritter und 
Staͤnde um Wiedergabe der Kirche. 
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Innhalt diefes Gnadenbriefes war, daß der fan. 
desherr fuͤr ſich und ſeine Nachfolger, ſeine Raͤthe, 
Diener, Beamte und Unterthanen der voͤlligen Re⸗ 
ligionsfreyheit theilhaftig bleiben, und ohne die 
mindeſte Bekraͤnkung bey den Conſiſtorial⸗Kir⸗ 
hen- Schul- und Hoſpital⸗ Freyheiten kraͤftigſt 
geſchuͤtzt, und in Anſehung des gedachten Neben⸗ 
Receſſes aller darin enthaltnen Vortheilen mit den 
andern evangeliſchen Fuͤrſten in Schleſien und der 
Stadt Breslau vollkommen gleich geachtet werden 
ſollte. Dieſe ſo gnaͤdige Verſicherung ſchien dem 
evangeliſchen Gottesdienſte eine ſehr lange Dauer 
zu verſprechen, und doch nahte ſich gar bald der 
traurige Zeitpunct, wo auch Militſch das Schick⸗ 
ſal treffen ſollte, welches ſchon ſo manche andre 
evangeliſche Gemeinen betraf, daß auch ſie ſich ih⸗ 
rer Gotteshaͤuſer beraubt, und ihre Prediger ins 
Elend verjagt ſehn mußten. 


Jeremias Saupt, als der letzte evangeliſche 
Prediger, erfuhr dieſes traurige Schickſal zum 
drittenmale. Er war 1596 den 25 Febr. zu Herrn⸗ 
ſtadt gebohren, Rector zu Prausnitz 1619. Dia⸗ 
conus zu Herrnſtadt 1622. Paſtor zu Domanze 
1631. Von dieſem Orte mußte er das erftemal 
ins Elend gehn.) Im Jahr 1633 wurde er nach 
Guhrau geruffen. Hier ward 1635 auch die evan⸗ 
geliſche Kirche eingezogen, und er ward zum zwey⸗ 
tenmal vertrieben.“) Im Jahr 1636 ward er 
nach Militſch berufen. Als er auch hier 1654 
ins Elend mußte, gieng er nach einem kurzen Auf⸗ 
; : enthal⸗ 
a) Klofe Merkwürdigkeiten von Domanze. 
b) Hoffmanns Andenken 1. c. p. 13. 


Cauterb. Neuſchl. E 
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enthalte nach Zduny in Pohlen, wo er in der mit 
dieſer Stadt verbundnen Sienutowo, bey der darin 
damals noch befindlichen evangeliſchen Kirche pohl⸗ 
niſcher Prediger wurde. Zu Ende 1655 gieng er 
als Paftor nach Rauten, wo er den ıflen Februar 
1675 ſtarb, ) und einem nochmaligen Elend ent⸗ 
gieng, indem 1672 auch die Sienutower + Kirche 
niedergeriſſen wurde.“) Dieſer gepruͤfte Herr 
Haupt hofte in Militſch einen ruhigern Aufent⸗ 
halt zu genieſſen, als in Guhrau und Domanze. 
Da der Standesherr das Jahr zuvor, ehe en nach 
Militſch kam, den obgedachten Gnadenbrief erhal⸗ 
ten hatte, ſo war ſeine Hoffnung deſto gegruͤndeter. Er 
: ge⸗ 


a) Sommers Animadv. I. c. Chriſtian Siegmund 
Thoms Altes und Neues von dem Zuſtande der 
evangeliſchen Kirche in Pohlen. S. 142. 


b) In der Sammlung von Carminibus in nuptias 
Freywaldo Peinianas Wratisl. 1632. 4. ſiehet 
man, daß der damalige Paſtor in Strzebitzke Geora 
ge Pachale und der Hofprediger zu Freyhan Chri⸗ 
ſtian Scherffer von Scherffenſtein geheißen habe. 
1647 war Paſtor da Matthias Salicius. In 
Sommers oft angeführten Anim. ad, Groff, fid. 
wird George Enoch Weigenheim angefuͤhrt, 
der 1628 in Sulau als Superintendent geſtorben 
ift. Er war zu Frauſtadt gebohren und zuvor Paa 
ſtor in Poſen, und wird als ein gelehrter Mann 
und guter Dichter geruͤhmt. Superintendens 
wird er wohl irrig genannt, denn unter den Mi⸗ 
litſchen ſtanden die Kirchen Sulau, Schlenz, 
Freyhan, Strzebitzke. 1649. war in Schlenz 
evangeliſcher Paftor Henrieus Cnellius. Er 
war geb. zu Sch wawan 1627 den 28 May. Wieng 
von 1651 nach Feſtenberg „und 1676 nach Brieſe. 
Siehe G. Suchs Oels R. G. Seite 222, Ezechiel 
Sileſ. litterat. Mferpt, 
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genoß fie auch wirklich beynahe achtzehn Jahre, 
obgleich unter der Zeit gar viele evangeliſche Kir: 
chen eingezogen wurden. Auch noch im Jahr 1653 
als das kaiſerliche Oberamt durch eine traurige In⸗ 
timation vom 14 April einer großen Anzahl von 
evangeliſchen Kirchen die Einziehung bekannt mach⸗ 
te, ſtand Milicſch noch nicht auf dieſer traurigen 
Siffe.*) Und doch war ſchon das folgende Jahr 
auch fuͤr dieſen Ort, welcher beynghe 130 Jahr die 
freye evangeliſche Religionsuͤbung genoſſen hatte, 
gleich ſchrecklich und traurig. 


Den 3 Maͤrz 1654 kam von Schollendorf aus Wegnahme 
bem Wartenbergiſchen ein kaiſerlicher Obriſtlieute- der evangel 
nant mit Namen Churſchwandt, und Stephe⸗ che. 
tins ein Breßlauiſcher Domherr, nach Nftlitſch, 
und kuͤndigten dem alten und damals kranken Stan⸗ 
desherrn die Einziehung der Kirchen an.?) Dieſe 
Nachricht war ſowohl dieſem Orte, als auch allen 
ſich zu dem evangeliſchen Gottesdienſte allda hal⸗ 
tenden, unausſprechlich ſchrecklich. Die ſogenann⸗ 
ten Commiffarii hatten keinen beſondern kaiſerlichen 
Befehl aufzuweiſen. Sie gruͤndeten ſich bloß auf 
eine vorgewieſene koͤnigliche Oberamts⸗Intimation. 

Dieſe hatte noch uͤberdieſes den Mangel, daß ſie 
nicht von dem Oberamts⸗Cantzler, auch nicht ein⸗ 
mal von einem Oberamts⸗Rathe, oder Oberamts⸗ 
Secretair unterzeichnet war. Man hatte alſo die 
hoͤchſte Urſache dagegen mißtrauiſch zu ſeyn, und 
ſich ernſtlich zu widerſetzen. Der kranke Standes⸗ 

€ 2 herr 


a) Hoffmanns Andenken 1. c. p. 14. 


b) Bittſchrift der Militſchen Ritterſchaft an den 
Standes herrn d. d. Neuſchl. Archiv, INo. 19 p. as. 


Traurige 
Folgen da⸗ 
von. 
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herr und der Superintendent Haupt, widerſetzten 
ſich alſo ſo viel nur moͤglich war, mußten aber end⸗ 
lich der Gewalt nachgeben. Der Superintendent 
bat von drey Kirchen ſeiner Gemeine nur Eine zu 
laſſen. — Auch ſchien der kaiſerliche Officier 
durch die beweglichen Bitten ſchon geruͤhrt zu wer⸗ 
den, da er dem Domherrn vorſtellte, fie hätten ja 
nur Befehl Eine Kirche wegzunehmen. Letztrer 
aber war unerbittlich, und ſo verlor Militſch und 
Strzebitzko alle ihre evangeliſche Kirchen und 
Schulen. Der ſeiner Kirchen beraubte Superin⸗ 
tendent Haupt blieb zum Troſte des kranken Stan⸗ 
desherrn bis zu feinem Tode in Hilitſch, welcher 
auch den 3 Jun. dieſes unglücklichen Jahrs erfolg⸗ 
te, dann gieng er nach Pohlen. 


Dieſer große Verluſt war nicht allein der Stan⸗ 
des⸗Herrſchaft Nilttſch, ſondern auch der Min⸗ 
der⸗Standes⸗Herrſchaft Weuſchloß ungemein 
ruͤhrend und beſchwerlich. Man wagte es zwar, 
den berjagten Predigern in der Stille einigen Auf: 
enthalt zu geben. Aber der erſte catholiſche Paro⸗ 
chus Andreas Marquard und Heinrich Adel⸗ 
bert Weiß, Parochus zu &trsebisto und Frey⸗ 
han fubtten beym hochfuͤrſtlichen biſchoͤflichen Con. 
ſiſtorio zu Breslau ſchon 1559 hierüber die bitterſten 
Klagen. In der desfalls eingereichten Klage a) 
beſchwerten ſie ſich unter andern, daß die abgeſchaf⸗ 
ten evangeliſchen Praͤdicanten ſich wieder in Schle⸗ 
ſien einſchlichen, daß zween in Freyhan, einer in 
Neuſchloß und einer in Sulau wohnten, und 
alda allerley actus minifleriales verrichteten. -Sie 
zeigten an, daß fie nicht weit von Iduny in einem 

Buͤſch⸗ 


a) Neuſchloß, Archiv, N. 19. p. t. 
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Buͤſchgen beym Malefiz⸗Gerichte fogar einige Kin⸗ 
der getauft hätten. Der zu Neuſchloß wohnende 
ward angeklagt, daß er alda einen von Adel, der 
feine Braut entfuͤhrt hatte, copulirt habe. Der 
ehemalige Strzebitzker Geiſtliche, den der Idu⸗ 
niſche Arendator zum pohlniſchen Prediger vocirt 
hatte, ward angeklagt, er führe bey den Herrſchaf⸗ 
ten herum, um Stroh zu ſammlen.) Auch 
klagte man barinn über den Graͤflich⸗Burghauſi⸗ 
ſchen Secretair in Sulau, daß er in der Hof⸗ 
Stube bey verſammleter Gemeine die lutheriſche 
Poſtille vorläfe, Dieſe Klagen ſetzten dieſe Un⸗ 
gluͤcklichen allerhand ſchweren Bedruͤckungen aus. 
Es blieb ihnen alſo nichts uͤbrig, als in Pohlen und 
in dem Oelsniſchen den evangeliſchen Gottesdienſt 
zu beſuchen. Wie beſchwerlich mußte aber dieſes 
insbefondve für Neuſchloß ſeyn, ba Jonny von 
den Guͤthern über der Bartſch zwo, und Feſten⸗ 
berg unb Maliers drey Meilen davon entfernt war. 
Zwar hatten die Freyherrn von Malzahn in Neu⸗ 
ſchloß mitten unter dieſen Bedruͤckungen noch zu⸗ 
weilen Muth, ihre alten Rechte zu gebrauchen. 
Aber fie wurden auch jedesmal daruͤber hart ange- 
klagt. Der Freyherr Johann Heinrich von 
Malzahn hatte, ohne etwas in Militſch zu mel⸗ 
den, eine junge Baroneſſe zu Feſtenberg kaufen 
laſſen. Daruͤber klagte der damalige Weihbiſchof 
Carl Neanger, und der Freyherr wurde 1684 
den 15. May von dem Oberamt deswegen zur Re⸗ 

| € 3 chen⸗ 


a) War muthmaßlich George Pachale, geb. zu Tra⸗ 
chenberg, Paftor in Trzebicko, vid. Carmina in 
Nupt. Freywaldio-Peinianis. Vrat. 1632. 4: f. 
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chenſchaft gefodert..*) Die evangeliſche Kirche in 
Souny war theils fo baufaͤllig, theils wegen der 
ſich vergroͤßernden Gemeine, ſo enge, daß man 
mit Erlaubniß des, Erzbiſchofs und Cardinals 
Rad ziejowsky ) fie erweitern und faſt eine neue 
bauen mußte. Oberwaͤhnter Freyherr war ſo barm⸗ 
herzig gegen ſeine dortigen Glaubensbruͤder, daß 
er ihnen das benoͤthigte Holz dazu aus ſeinen Waͤl⸗ 
dern ſchenkte. Auch daruͤber ward er vom kayſerl. 
Oberamt 1690 den 12. Jun. zur Rede geſetzt, ) 
beſonders weil dieſe gedachte Kirche von dem von 
ihm geſchenkten Holze, in dem des Freyherrn Wirth⸗ 
ſchafts Hauptmanns von Langenau gehoͤrigen 
Waͤldchen bey Rakelsdorff aufgebaut und aufge⸗ 
fese fep. Dieſe Klage hinderte aber es dennoch 
nicht, daß nicht dieſe Kirche 1693 waͤre gebaut 
worden. Zum Andenken der Wohlthat des ge⸗ 
ſchenkten Holzes iſt noch in dem Altar derſelben das 
Malzahnſche Wapen zu ſehn. Nach dieſer Zeit 
hielten fid) die Meuſchloͤßiſchen Gemeinen mehren⸗ 
theils nad) Sonny. Doch waren auch diefe in je- 
nen truͤben Zeiten vielen Bedruͤckungen, beſonders 
wegen Trauungen, Tauffen, der Schulen, und 
wegen der Kinder von Eltern verſchiedner Religion, 
unterworfen. Unter dieſen Drangſalen giengen 
uͤber 50 Jahr dahin, und unzaͤhlige Seufzer ſtie⸗ 
gen aller Orten Himmelwerts um die Wiederher⸗ 
ſtellung ihrer ſo ſehr gewuͤnſchten und nun erſt durch 
ben Verluſt recht geſchaͤtzten Religionsfreyheit. 


End⸗ 


a) Neuſchloß. Archiv, N. 19. p. 11. 
b) Thomaͤ Altes und Neues, S. ror. 
e) Neuſchloß. Archiv, N. 19. p. 23. 
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Endlich kam die gewuͤnſchte Zeit, da das ge: Gelegenheit 
druckte Schleſien in der evangeliſchen Religions- zu Wieder⸗ 
freyheit einige Erleichterung zu erhalten anfieng. "al eon 

; : e $ 8 evangelis 

Die bekannte alte Banſtädtſche Convention ſchen Gottes- 
war die geſegnete Quelle davon. Dieſe gab eine dienſtes. 
Gelegenheit, daß auch Militſch wieder eine evan⸗ 
geliſche Kirche erhielt. Im Jahr 1508 kam nach 
Breslau eine beſondre kayſerliche Commißion, 
welcher die Execution obgedachter kayſerlichen und 
Alt⸗Ranſtaͤdtſchen Convention aufgetragen war. 
Der Standes - Herr von Militſch wendete ſich 
durch eine beſondre Bittſchrift d. d. 1708 den raten 
Jan. an dieſelbe, in welcher er durch die nach⸗ 
druͤcklichſten Vorſtellungen um die Zuruͤckgabe der 
weggenommnen Millitſchen Kirchen flehte. Er 
verband damit die von der Militſchen Ritterſchaft 
und Stadt und Land an ihn eingereichte Bittſchrift, 
die zugleich eine vollige Deduction alle ihrer Rechte 
und Privilegien, betreffend die Religionsfreyheit 
von den älteften Zeiten enthielt.“) Durch dieſe 
und viele darauf folgende Bitten und Vorſtellun⸗ 
gen kam es denn endlich dahin, daß Militſch 
auch die Hoffnung erhielt, eine Gnaden z Kirche 
zu erhalten. 

Den ısten April 1709 begab fic) der kayſerliche Kayſerliche 
Hof⸗Kriegs⸗Rath, Caͤmmerer, Obriſter, Feld⸗Commißidn 
Wachtmeiſter und Abgeſandter am koͤnigl. ſchwe⸗ 3 Ausſte⸗ 
diſchen Hofe, Ludwig, Graf don Zinzendorff, 8 
als Commiſſarius, nebſt dem Legationsrath von che. 
Adlershauſen nach Militſch. Der Standes⸗ 

Herr Joachim Wilhelm, Graf von Malzahn, 
E 4 ritt 


a) Neuſchloß. Archiv, N. 19. p. 25. 
b) Idem N. 19. p. 28. 
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ritt ihnen mit einigen von der Ritterſchaft bis nach 
Melochwitz entgegen. Als er ihn antraf, em⸗ 
pfieng er ihn mit den Worten: er fame, Ihro Ex⸗ 
cellenz den Weg in das Haus eines allerunterthaͤ⸗ 
nigſten treuen Knechts von Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt 
und eines gehorſamen Dieners von Ihro Excellenz, 


zu zeigen. Der kayſerliche Commiſſarius ſetzte fich 


alsdenn auch zu Pferde, und hielt um 7 Uhr in 
dieſer Begleitung ſeinen Einzug in die Stadt. Der 
Zug gieng durch die deutſche Vorſtadt „und ſtund 
am Thore eine Wache von Soldaten, nahe an dem: 
ſelben aber der Buͤrgermeiſter und Rathmanne in 
ſchwarzen Mänteln, Auf dem Markte war die 


P Buͤrgerſchaft im Gewehr mit 3 Trommeln und ei- 


nem Chor Hautboiſten. Der kayſerliche Commiſ⸗ 
ſarius bezeugte ſich gegen ſie ſehr gnaͤdig, und ſagte 
unter andern zum Grafen, daß er Befehl habe, zu 
den neuen 6 Gnaden⸗Kirchen die Plaͤtze auszuzeich⸗ 
nen, allhier möchten fid) aber die evangeliſchen 
Bürger den Platz durch den Herrn Grafen ſelbſt 
anweiſen laſſen. Der Commiſſarius logirte auf 
dem Schloſſe. Vor ſeinem Zimmer ſtanden drey 
Reiter von den zur polniſchen Grenz⸗Poſtirung da⸗ 
hin commandirten kayſerlichen Cuͤraßiers, vor dem 
Schloße aber 12 Mann von der Buͤrgerſchaft. 
Den ısten Vormittags um 11 Uhr fuhr der Com- 
miſſarius in die catholiſche Stadt⸗Kirche. Die 
Buͤrgerſchaft war wieder im Gewehr. Der Erz⸗ 
Prieſter nebſt noch zween andern Geiſtlichen empftene 
gen ihn in Albis auf dem Kirchhofe, mit einer 
lateiniſchen Rede, und fuͤhrte ihn in die Kirche. 
Nach der Mefe fe&te fich alles zu Pferde, und man 
ritt über die Schloßgaſſe hinunter und durch den 
großen Garten auf den Platz, wo die neue Kirche 
erbaut werden ſollte. Als man dort angekommen 

war, 


und ihrer Regenten. 73 


war, redete der Commiſſarius den Grafen an: er 
waͤre hieher gekommen, demſelben zu melden, wel⸗ 
chergeſtalt Ihro kayſerlichen und koͤniglichen Maje⸗ 
fiat Jofeph, fein allergnaͤdigſter Herr, nach 
Dero angeſtammten Oeſtereichiſchen Clemenz aller⸗ 
gnaͤdigſt verſtattet, daß in dem treugehorſamſten 
Herzogthum Schleſien annoch 6 neue evangeliſche 
Kirchen in den vornehmſten Fuͤrſtenthuͤmern aufer⸗ 
baut werden möchten, und dabey unter allen freyen 
Standes⸗Herrſchaften einzig und allein des Herrn 
Grafens von Malzahn ſeine Standes⸗Herrſchaft 
Militſch, wegen feiner bisher ruͤhmlich geführten 
Conduite, und von ihm und ſeinen Vorfahren gegen 
das allerdurchlauchtigſte Haus Oeſtereich treu ge⸗ 
leiſteten Dienſte bey den Publicis, die ſonderbare 
Gnade empfangen, eine evangeliſche Kirche und 
Schule aufzubauen, um dadurch den vornehmſten 
Fuͤrſtenthuͤmern gleich zu werden. Er habe dem- 
nach aus ſpecieller ihm allergnaͤdigſt ertheilten Or⸗ 
dre ſolches dem Herrn Grafen andeuten wollen, mit 
der noch beſondern Diſtinetion, daß er ihm hiermit 
die Pique zuruͤckgebe, dieſelbe nach Belieben ein⸗ 
ſtecken zu koͤnnen, und ſich ſo viel Platz zum Got⸗ 
teshauſe zu nehmen, als er noͤthig habe und ihm 
beliebte. Er koͤnnte alſo das Werk nach ſeinem 
Gefallen verrichten, welches er ſonſt andern fuͤr⸗ 

ſchreiben muͤßen. f 
Unter dieſen Worten uͤberreichte der kayſerliche 
Commiſſarius dem Herrn Grafen eine ſechſte halb 
Ellen lange ſchwarz und gelb angeſtrichne Pique, 
auf welche oben einige Schleifen von ſchwarz und gelb 
ſeiden Band gebunden waren. Diefe Pique hielt 
zuerſt der Kirchenvorſteher Daniel Freyhube, 
welcher ſie hernach dem Landes⸗Hauptmann von 
Saliſch, dieſer aber dem Herrn Grafen, und der 
; Css letztre 


74 Geſch. der fe Minder⸗Herrſth. Neuſchl. 


egere dem kayſerlichen Commiſſarius übergab: 
Sodann nahm ſie derſelbe, ſchwenkte ſie uͤber ſein 
Pferd und wieder heruͤber, und gab ſie dem Grafen 
in die Hand. Der Herr Graf gab zur Antwort 
„Wie er Ihro kayſerlichen und koͤniglichen Maje: 
ſtaͤt fuͤr dieſe ſonderbare Gnade allerunterthaͤnigſt 
danke, auch verſicherte, daß dieſe neue evangeliſche 
Kirche und Schule nach Gottes Ehren vornehmlich 
dazu angewendet werden ſolle, darinnen fuͤr das 
unendliche Heil des Allerdurchlauchtigſten Erz⸗Hau⸗ 
ſes Oeſtereich inbruͤnſtig zu beten. Ihro Excellenz 
erſuchte er auch zugleich in der abzuſtattenden Rela⸗ 
tion Ihro kayſerlichen und koͤniglichen Majeſtaͤt zu 
verſichern, daß er für dieſe und andre hohe kayſer⸗ 
liche Gnade bis auf den letzten Augenblick ſeines 
Lebens in allerunterthaͤnigſter Treue verharren wuͤr⸗ 
de. Gegen den kayſerlichen Commiſſarius bedankte 
er ſich ſchluͤßlich auch fuͤr die genommne Muͤhe ihm 
ſolche kayſerliche Gnade anzukündigen. Hierauf 
ſteckte der Herr Graf die Pique daſelbſt in die Erde 
wo er mit dem Pferde ſtund, darein ſie alſobald 
von dem Landes⸗Hauptmann noch feſter eingedruͤckt 
ward. Nach dieſem wuͤnſchte der kayſerliche Come 
miſſarius dem Grafen und der zu Pferde gegenwaͤr⸗ 
tigen Ritterſchaft, zu der neuen Kirche alles ge⸗ 
deihliche Wohlſeyn. 

Als dieſe Handlung vollendet war, nahm man 
den Weg in voriger Ordnung wieder zuruͤck auf das 
Schloß, und der Commiſſarius gieng auf ſein Zim⸗ 
mer. Nach einer kurzen Ruhe gieng der Landes⸗ 
Hauptmann Saliſch nebſt dem Hofrichter zum 
kayſerlichen Commiſſario, dankten ihm im Namen 
des ganzen Landes, und uͤberlieferten ihm in einem 
gruͤnſamtnen Beutel ein anſehnliches Geſchenke, 
welches er gnaͤdig annahm, unter den Worten, es 

Hats 
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haͤtten Ihro kayſerlichen und koͤniglichen Majeſtaͤt 
ihm die Ordre gegeben, ſeinen lieben Schleſien zu 
verſichern, daß dieſes, was jetzo geſchehen waͤre, 
nur ein Anfang der kayſerlichen Gnade ſeyn ſollte, 
weil ſie ihnen noch mehrere Gnade erzeigen wuͤrden, 
als fie fid) jemals eingebildet batten. Dem flegas 
tionsrath von Adlershauſen und allen Officieren 
von der kayſerlichen Commißion wurden ebenfalls 
Geſchenke gegeben. Des folgenden Tages meldete 
der Commiſſarius dem Erz- Priefter, daß Ihro 
kayſerlichen Majeſtaͤt dem Grafen von Malzahn 
allergnaͤdigſt verſtattete, im Nothfalle nicht nur 
auf dem abgezeichneten Platze, ſondern auch an⸗ 
derswo, z. E. auf dem Schloße, den evangeliſchen 
Gottesdienſt zu halten. Nach gehaltener Mittags⸗ 
tafel nahm endlich der kayſerliche Commiſſarius un 
ter anſehnlicher Begleitung durch die Stadt, wo 
die Buͤrgerſchaft wie vorher in Parade ſtand, fei- 
nen Ruͤckweg nach Breslau ). 

Auf diefe der Standes⸗Herrſchaft Militſch 
und allen umliegenden Herrſchaften fo hoͤchſt erfreu⸗ 
liche Begebenheit, ward bald geeilet, um die nach 
dem goͤttlichen Worte hungrigen Seelen mit dem 
Anfange des evangeliſchen Gottesdienſtes zu er⸗ 
freuen. Der Standes⸗Herr vocirte Herrn Magi⸗ 
ſter Samuel Seliger zum erſten evangeliſchen 
deutſchen Lehrer. Seliger war in Breslau ge- 
bohren, war zuerſt Lector zu St. Eliſabeth, 
ward 1704 Diaconus indouny, gieng 1707 nach 
Paskerwitz ins Oelsniſche Fuͤrſtenthum, kam 
1709 nach Militſch, wo er auch 1731 am gruͤnen 

Don⸗ 


a) Kundmanns hohe und niedre Schulen in Muͤn⸗ 
zen, S. 544 und folgende, 


Neue evange⸗ 
liſche Lehrer 
von Militſch. 
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Donnerftage ſtarb.) Zum erſten pohlniſchen 
Prediger aber ward berufen Michael Nyzar. 
Bey der zugleich errichteten Schule waren die erſten 
Lehrer Chriſtian Friedrich Titius, Rector; 
Michael Plockius von Creutzburg / Subrector; 
und Michael Taubel, Cantor. Am Sonntag 
Jubilate 1709 ward endlich der erſte evangeliſche 
Gottesdienſt wieder in Militſch gehalten, und 
fünf Kinder getauft. Freuden - Thränen waren 
aller Orten das Lobopfer, welches Gott fuͤr dieſe 
ſo lange gewuͤnſchte und ernſtlich erbetene Wohlthat 
an dieſem Freudenfeſte reichlich dargebracht wurde. 
Hohe und Niedre waren willig, reichliche Beytraͤge 
zum Baue dieſer neuen Gnaden⸗Kirche zuſammen 
zu tragen. Durch dieſe wurden alſo nach und nach 
ſowohl dieſes Gotteshaus ſelbſt, als auch die dazu 
gehoͤrigen Prediger⸗ und Schul⸗Gebaͤude aufgebaut. 
Die Frau Gräfin von Neuſchloß, Gemahlin 
des Freyherrn Johann Heinrich von Mal⸗ 
zahn, ſchenkte in ihrem Wittwenſtande 600 Tha⸗ 
ler ) zu Aufbauung des Hauſes für den Herrn 
Magiſter Seliger, baute ſich eine Gruft in der 
neuen Kirche, wo dieſe fromme und in vielen 
Truͤbſalen geprüfte Frau auch ihre Ruheſtaͤtte fun⸗ 
den hat.) Die freye Minder⸗Herrſchaft Neu⸗ 

ſchloß 


a) Thomaͤ Altes und Neues, S. 102. 


b) Magiſter Seligers Quittung uͤber die ausgezahlte 
Summa ift in bem Neuſchloͤßiſchen Archiv N. ao. 
P. 4. vorhanden. Desgleichen der eigne Nach⸗ 
zettel von der Frau Grafin, betreffend das Lez 
gat, Seite 6. 

e) Sie hat mit ſehr ruͤhrenden Ausdrucken ihren Ses 
benslauf fefbft aufgeſetzt, der im Neufchlößifchen 
Archiv N. 47. Vel. I. p.127. fid) befindet. 
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ſchloß hielt ſich nun mit ihren evangeliſchen Be⸗ 
wohnern freudig zu dieſer ihnen nahen Gnaden⸗ 
Kirche, ob fie gleich ihre Actus noch zuvor bey dem 
catholiſchen Parochus in Militſch loͤſen mußten. 
Da Neuſchloß ſo viel Antheil an der Religions⸗ 
freyheit und dem neuen errichteten evangeliſchen 
Gottesdienſte in Militſch nahm, wird man mich 
nicht tadeln, daß ich das Hauptſaͤchlichſte von die⸗ 
ſer der ganzen Gegend ſo wichtigen Begebenheit 
erzaͤhlt habe. i 


VE EEE I) (Ca ie th nr a Ee 


Dritter Abſchnitt. 


Von dem Zuſtande der freyen Minder⸗ 
Herrſchaft Neuſchloß unter ihrem wuͤrdigen 
gegenwärtigen hochgraͤflichen Beſitzer. 


SL 


urch allerhand Urſachen ward der Freyherr Gelegenheit 
Auguft Eberhard von Malzahn be⸗ zum Vere 
wogen, eine Veraͤnderung ſeines Aufenthaltes zu ne Lo 
: ; : i reyen Min⸗ 
wuͤnſchen. Die ſchoͤnen fruchtbaren Gebuͤrgsge⸗ der „ Herre 
genden hatten für ihn mehr Reitzendes. Im Jahr ſchaft Nenz 
1717 fand er Gelegenheit, zu Erfuͤllung ſeines ſchloß an die 
Wunſches. Die verwitwete Freyin Johan na⸗he⸗ von Reichen⸗ 
lena, Freyin von Reichenbach auf Huͤnern, a s Mün- 
und die Herrn Vormuͤnder ihrer bepben nod) un⸗ 
muͤndigen Söhne, die Freyherrn von C (cbammer, 
von Glaubitz und von Bothmar, boten ihm 
Cammerswaldau, ein im Jauerſchen Fuͤrſten⸗ 
thume im Hirſchberger Weichbilde gelegnes und in 
ihre Vormundſchaft gehoͤriges Guth, zum is 
, 
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ſche, ihre Muͤndel aber zu Kaͤufern ſeiner Hert: 
ſchaft an. Nach einiger Zeit wurden die beyden 
Theile einig, unb feßten ben 16ten April die Pune 
ctation auf. Der Freyherr nahm das gedachte 
Guth Cammerswaldau fuͤr 67200 fl. an das 
übrige Geld follte baar und an angewieſene Poſten 
gezahlt werden. Den 17. Jun. darauf geſchahe 


der Kauf felbſt. Die Herrſchaft Neuſchloß ward 


für die beyden Herren Brüder zugleich gekauft. 
Außer den ſchon angeführten Bedingungen zog ſich 
in dem Kauf⸗Brieſe die Mutter des Herrn Ver⸗ 
kaͤufers die verwitwete Frau Gräfin von Schlick 
freye Wohnung im neuen Schloſſe zu Neuſchloß 
aus, ingleichen den Garten und Stallung fuͤr ihre 
Pferde, wie auch benoͤthigtes geſchlagenes Brenn⸗ 
holz. Den 24. Jun. geſchahe ſchon die natuͤrliche 
Uebergabe, und den 13 Jul. 1217 ward uͤber alles 
die kayſerliche Ober⸗Amts⸗Confirmation in Bres⸗ 
lau ausgefertigt.) So kam nun Neuſchloß, 
nachdem es ſeit der bruͤderlichen Theilung 89 Jahr 
von der MWalzahnſchen Familie beherrſcht worden 
war, in Reichenbachfche Hände. 
Zehn Jahre ward diefe Herrſchaft von den 
Herrn Vormuͤndern zum gemeinſchaftlichen Beſten 
ihrer Herrn Muͤndel unter Direction des Herrn 
Wirthſchafts⸗Hauptmanns Adami verbeſſert und 
genutzt. Im Jahr 1727 drang der ältere Herr 
Bruder, der nun majorenn geworden war, auf die 
Theilung der vaͤterlichen Guͤther. Die Theile 
wurden dergeſtalt gemacht, daß auf das eine die 
Herrſchaft Neuſchloß, das Guth Klein⸗Peter⸗ 
witz und ein Haus zu Liegnitz, auf das andre 
Theil 


a) Neuſchloß. Archiv, N. 47. Vol. I. p.136, 
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Theil aber die Guͤther Siebeneichen, Lauter⸗ 
feifen Rathmannsdorf, Helleharthe, Wuͤrgs⸗ Die Herren 
dorf und Halbendorf gerechnet wurden. Das c m 
erſtre Theil überwog am Werthe das letztre. Die xs ; le 
Theilenden kamen alfo darin überein, daß derje⸗ bekommt die 
nige, der das Neuſchloßiſche Theil waͤhlen, dem Herrſchaft. 
andern das darin zu viel erhaltende, in baarem 
Gelde herauszahlen ſollte. Die Theilung ſelbſt ge⸗ 
ſchahe in eben dieſem Jahre den 13 Sept. Der 
abweſende juͤngre Herr Bruder hatte an der Herr⸗ 
ſchaft Neuſchloß fein Wohlgefallen bezeugt. 
Die Herrn Vormuͤnder waͤhlten alſo fuͤr ihn das 
oben erwaͤhlte erſtre Theil, womit auch der aͤltre 
Herr Bruder zufrieden war. Dieſe Theilung 
ward an die Delsnifche Regierung zur Confirma⸗ 
tion eingericht. Es erfolgte dieſe auch 1728 den 
28 Febr.) Und dergeſtalt war nun der neue Beſitzer 
der Herrſchaft Neuſchloß entſchieden. Die 
Herrn Vormuͤnder hoͤrten nicht auf, dieſelbe immer 
mehr in guten Stand zu ſetzen. Sie ſuchten des⸗ 
halb unter andern auch einen alten Streit mit den 
Beſitzern von Bakelsdorf, welcher der Herrſchaft 
Neuſchloß laͤſtig war, beyzulegen. 

Schon zu der Freyherrn von Malzahn Zei⸗ 
ten war ein Proceß entſtanden, wegen des juris 
lignandi und des Lagerholzes, welches man Ba⸗ 
kelsdorfer Seite auf den Dzatkawer Wald zu 
haben vermeinte. Es waren ſchon deshalb einige 
Sentenze erſchienen, ) und die Sache war bereits 
bis zur Appellation an die Kaiſerlich Boͤhmiſche 
Hof⸗Canzelley gekommen. Um des verdrießlichen 

Vor⸗ 


2) Neuſchloß. Archiv, N. 27. p. 37. 
b) Idem No. 48. Vol. II. p. 20. fq. 
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Streites los zu werden, entſchloſſen ſich die Herrn 
Vormuͤnder einen guͤtlichen Vergleich einzugehn. 
Sie verſprachen einmal fuͤr allemal eine Summe 


von 1300 Fl. Rthl. der Frau von Wildenſtein 


zu zahlen, und von Seiten Rakelsdorf entſagte 
man gaͤnzlich und auf immer ſeiner Rechte und An⸗ 
forderungen. Im Jahr 1728 den 23 Sept. ward 


der Vergleich gemacht, die verſprochne Summe 


gezahlt, und den 8 Oct. darauf folgte auch die 
Militſche Confirmation. Auf dieſe Art konnten 
die Herrn Vormuͤnder die Herſchaft ihrem neuen 
Herrn, der nach einigen Jahren darauf von ſeinen 


Reiſen zuruͤck kam, in einem ruhigen und guten 


Zuſtande uͤberliefern. ) 
$58. 


Lebense und Nie vieler Freude nahe ich mich dev Sebens: und 


Regierungs⸗ ne ena: SR É eet 
Geſchichte funfzigjaͤhrigen Regierungsgeſchichte dieſes in fo 


des jetzigen vielen Verſtande vortreflichen Regentens, der ſo 
hochgraͤfl. Be ſehr die Hochachtung und Lebe aller derer, die ihn 
ſitzers der kennen, verdient. Da ich weiß, daß die Geſchichte 
Minderherr⸗ feines uralten und mit den vornehmſten Ahnherrn 
ſchafe Reue glänzenden Geſchlechts von einer andern geſchickten 
ſchloß. 5 ; DOR = 5 
Feder bearbeitet wird, ſo begnuͤge ich mich anzufuͤh⸗ 
ren, daß im Jahr 925 das Geſchlecht derer von 
Funkenſtein mit Friedrich v. Funkenſtein vom 
Kaiſer Heinrich J. in den Namen derer von Reiz 
chenbach verwandelt worden ſey.) Der Frey⸗ 
i herr 
a) Idem Ne. 48. Vol. I. p. 33. 
b) Siehe die zu Leipzig 1715 gedruckte Leichenreden 
des Freyherrn Heinrich von Keichenbachs S. 40. 
Goſemanns hiſtoriſche Erzaͤhlung vom Urſprung, 
Anfang und Herkommen Hochadl. Geſchlechts von 
Reichenbach. i 


und ihrer Regenten, 81 


herr Heinrich von Reichenbach, geb. zu Bres» 
lau 1633 den 20 Aug. Erbherr der Herrſchaft Sie⸗ 
beneichen, wie auch der Guͤther Peterwitz, 
Wuͤrcksdorf, Salbendorf, Cammerswals 
dau, Reffen, Liebach und Huͤnern, und def 
fen zweyte Gemahlin die Freyin Johanna Hele⸗ 
na, eine Tochter Johann Friedrichs v. Rohr, 
Erbherr auf Neudorf, waren es, die ibm die 
Vorſicht zu den zaͤrtlichſten Eltern beſtimmte. Im 
Jahr 1710 den 1 Jan. ward er zu Peterwitz nahe 
an Prausnig gebohren. In ſeinem ſechſten 
Jahre 1715 den 3 April ward er ſchon ſeines Va⸗ 
ters beraubt. Durch die Fuͤrſorge ſeiner ihn vor⸗ 
zuͤglich liebenden vortreflichen und frommen Mut⸗ 
ter, genoß er bis 1724 den beſten Privatunterricht. 
Er begab ſich dann nach Breslau auf das Eliſa⸗ 
bethaniſche Gymnaſium, wo er unter der Auffiche 
ſeines ehemaligen Hauslehrers, des Herrn Profeſſor 
Guͤriſch, die bey dem gedachten Gymnaſio da⸗ 
mals lebenden wuͤrdigen Lehrer nuͤtzte. Sein von 
ihm lateiniſch geſchriebnes Tagebuch zeigt, wie 
febr er fich dort bemuͤht habe, fic) mit Kenntniſſen 
zu bereichern. Um fie noch mehr zu vervollfom- 
men, gieng er 1727 in der Geſellſchaft eines gewiſ⸗ 
ſen Herrn le Fevre de Commartin, der nach⸗ 
mals Major unter den Truppen des Herzogs von 

Weimar wurde, nach Geneve, und trat den 31ften 
Auguſt gedachten Jahrs ſeine Reiſe an. Damit 
er auch diefe zweckmaͤßig anſtellen möchte, gieng er 
uͤber Berlin, Wittenberg, Halle, Leipzig und 
Dresden nach Lobenſtein, wo er ſich bey dem Hrn. 
Grafen von Reif faſt einen Monat aufhielt. Von 
da wandte er ſich nach Bamberg, Nuͤrnberg, 
Wuͤrtzburg, Frankfurt, Darmſtadt, Strasburg, 
Alt⸗Breyſach, Baſel, Solothurn, Bern und 
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faufanne, und kam endlich den 15 Nov. zu Geneve 
an. Hier fand er die ſchoͤnſte Gelegenheit, ſeine 
Wißbegierde auf das angenehmſte zu bereichern. 
Er wohnte mit dem Prinzen von Braydenburg 
Culnbach in einem Hauſe. Der Prinz von 
Meklenburg Strelitz, der fi) auch alda aufe 
hielt, ſpeißte bey Herr Jeannot, und bezahlte 
taͤglich einen Platz mehr, um die Freyheit zu haben 
immer einen Gelehrten zur Tafel bitten zu koͤnnen. 
Dieſes reitzte den lehrbegierigen Ankoͤmmling, ſich 
in eben dieſem Speiſequartier an Tiſch zu geben, 
Hierdurch konnte er dann, außer dem Unterrichte, 
den er von den beruͤhmteſten Genever Gelehrten ge⸗ 
noß, auch durch gelehrte Gefpräche und Bekannt⸗ 
ſchaften feinen Aufenthalt an diefem fo angenehmen 
Orte ſo nuͤtzlich als moͤglich machen. Im Jahr 
1728 den 2 Nov. verließ er es wieder. Die ſich 
auf Reiſen befindenden Schleſiſchen Herrn von 
Tſchammer und von Arzar giengen bey Geneve 
vorbey. Er entſchloß ſich in ihrer Geſellſchaft nach 
Italien zu reiſen. Von Chambery ließ er ſich 
uͤber den ſchwer zu uͤberſteigenden Berg Senis tra⸗ 
gen, beſah Turin und Mayland und die Boromaͤi⸗ 
ſchen Inſeln, und gieng dann uͤber Verona und 
Padua nach Venedig. Nach mehr als einen Mo⸗ 
nat langen Aufenthalte allda, beſuchte er das hei⸗ 
lige Haus zu Loretto, und eilte, um gegen die Fa⸗ 
ſtenzeit in Rom einzutreffen. Dieſer an ſo vie⸗ 
len ſehenswuͤrdigen Alterthuͤmern reiche Ort, hatte 
fo viel Reitzendes für ihn, daß er fic) bier am ak 
lerloͤngſten aufhielt. Nach einer uͤberaus guͤtigen 
Aufnahme von dem damaligen Pabſte, uͤberließ 
et fich ganz feiner Forſchbegierde, und fein weitlaͤuf⸗ 
tiges Tagebuch beweiſet, daß er nichts ungeſehen 
gelaſſen habe, was dieſer Ort nur Bemerkungs⸗ 
wuͤr⸗ 
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wuͤrdiges hat. Er begnuͤgte fich damit nicht. Auch 
die Seltenheiten um Neapolis, und beſonders des 
Veſuvs lockten ihn zu fich- Er beſtieg letztren faſt 
mit Gefahr, und die um dieſe Stadt befindlichen 
Alterthuͤmer wurden von ihm alle beſucht. Ver⸗ 
gnuͤgt kehrte er zuruͤck nach Rom, und gieng nach 
einigen nochmaligen Aufenthalte alda nach Genua, 
Dort ſchifte er fic) ein um nach Marſeille zu kom⸗ 
men. Auf dieſer Reiſe haͤtte er aber bald das Un⸗ 
gluͤck gehabt, in die Haͤnde eines Corſars zu fallen. 
Mit vieler Noth konnte das Schiff, dem es ſtark 
verfolgenden Seeraͤuber entgehn, und im Hafen 
ſich retten. An dieſem angenehmen Orte hielt er 
ſich einige Zeit auf, beſahe die ſehenswuͤrdigſten 
Staͤdte in den Provinzen Frankreichs, und kam 
im Januar 1730 endlich nach Paris. Zween Mo⸗ 
nate wendete er an, um das, fuͤr Fremde ſo ſe⸗ 
henswuͤrdige dieſes Ortes, des Hofes zu Verſailles 
und der umliegenden Gegenden zu bemerken. Den 
3 März gedachten Jahres verließ er es aber, um 
auch die Seltenheiten Hollands kennen zu lernen. 
Faſt drey Monate brachte er zu, um die beruͤhm⸗ 
teſten Staͤdte dieſes Landes zu durchreiſen. Be⸗ 
ſonders hielt er ſich in Utrecht und Leiden einige 
Zeit auf. Nach Amſterdam kam er den 17 Jan. 
und nach einigem Aufenthalte dort und im Haag, 
gieng er nach Calais. Engelland reitzte ihn, die 
Ueberfahrt dorthin zu machen. Den 3 Jul. kam 
er, nachdem er vorhero Canterbury und Glecheſter 
geſehen hatte, nach London. Als er auch hier 
ſeine Wißbegierde befriedigt hatte, kehrte er von 
Dover wieder nach Calais zuruͤck, und von da noch 
einmal nach Paris, wo er erſt gegen Ende des 
Septembers abgieng, und durch Strasburg nach 
Durlach und Carlsruh an den Hof bes Marggra⸗ 

F 2 fens 


84 Geſch. der fr. Minder⸗Herrſch. Neuſchl. 


fens von Baden Durlach kam. Dieſer letztre 
Ort ward ihm auf allen ſeinen Reiſen der merkwuͤr⸗ 
digſte. Die Vorſicht hatte ihn erwaͤhlt, daß er 
hier die vortrefliche Gefaͤhrtin feiner kuͤnftigen Tage 
finden ſollte. Er fand ſie an der aͤlteſten Tochter 
des wuͤrdigen erſten geheimden Raths, und Hof 
Raths - Prafidenten der Baden Durlachiſchen 
Lande des Reichs Freyherrn Friedrichs Emich 
Johann von Uredbi; und feiner Gemahlin 
der Reichs⸗Freyin Philippine Erneſtine, ge 
bohrne Reichs⸗Freyin von Göhler und Raz 
vensburg; und verließ nicht Carlsruh, ohne 
ſich mit ihr feyerlich zu verloben. Der Marggraf 
war ſo gnaͤdig, den Heyrathsvertrag ſelbſt zu un⸗ 
terſchreiben. Vergnuͤgter ſetzte er nun ſeine Ruͤck⸗ 
reiſe fort, und gieng uͤber Frankfurt nach Mann⸗ 
heim, wo er fid) bis zu Ende des Jahrs aufhielt. 
Das 1730ſte Jahr war ihm, außerdem was ich 
ſchon angefuͤhrt habe, noch dadurch merkwuͤrdig, 
daß er und ſein aͤlterer Herr Bruder durch ein Kai⸗ 
ſerliches Patent d. d. Wien den 10 März gedachten 
Jahres,) im Grafen Stand erhoben, und er ei- 
nige Zeit darauf Ritter des St. Huberti Ordens 
wurde. Von Mannheim gieng er 1731 uͤber Stut⸗ 
gard nach Muͤnchen, und alsdann nach Wien. 
Endlich wandte er ſich uͤber Prag zuruͤck in ſein 
Vaterland, wo er um die Mitte des Monats May 
anlangte. Nach ſeiner Ruͤckkunft waͤhlte er ſeinen 
Geburtsort Peterwitz, zu ſeinem Aufenthalte, 
und da Wirſchkowitz, feines weitlaͤuftigen Luft 
Gartens wegen, ihm ein angenehmer Sommer⸗ 
Aufenthalt war, ſo veranſtaltete er es dergeſtalt, 

daß 


a) Neuſchloͤß. Archiv, No. ag. p. 47. 


— 


und ihrer Regenten. 85 


daß er kuͤnftig jedesmal wechſelsweiſe ben Winter 
in Peterwitz, den Sommer aber in Wirſchko⸗ 
witz zubrachte. Den 16 Jul. 1731 legte er in 
Breslau ſein Homagium, in Anſehung der Herr⸗ 
ſchaft Neuſchloß ab. Der Graf von Weidt⸗ 
hardt war als Commiſſarius der Maturaltradition 
dieſer Herrſchaft ernannt, welche den 6 Aug. ge⸗ 
dachten Jahres geſchahe. Die Adelichen, welche 
als Staͤnde dabey ihre Eydespflicht leiſteten, waren 
Herr Lopoparell von Sornogoſchuͤtz, Herr 
von Frankenberg auf Dziatkowa, und Herr 
von Strachwitz. In Gels leiſtete er aber we⸗ 
gen Peterwitz ſein Homagium den 3 Nov. letzt 
erwaͤhnten Jahrs.) Der damals regierende 
Herzog Carl Friedrich nahm es ihm in eigner 
Perſon ab. Im folgenden Jahre beehrte der 
würdige Herr Praͤſident Baron von Uxkuͤhl 
mit ſeiner Gemahlin ihn mit einem hoͤchſterwuͤnſch⸗ 
ten Beſuche. Seine, durch ſeltne Vorzuͤge des 
Geiſtes eben ſowohl an Schoͤnheit vortrefliche Ver⸗ 
lobte, begleitete ſie. Den 15 Febr. war der gluͤck⸗ 
liche Tag, wo er mit ſeiner Johanne Wilhel⸗ 
mine Maria im Suͤnnern Trebnitzſchen Krey⸗ 
fes, dem Wohnſitze der verwittw. reyin von Reis 
chenbach, feiner innigſt geliebteſten Frau Mute 
ter vermaͤhlt wurde. An der Seite einer ſo wuͤr⸗ 
digen Gemahlin rauſchten ſeine Tage in den Em⸗ 
pfindungen der ſuͤßen und unſchuldigſten Freude und 
bes Vergnuͤgens dahin. Im Jahr 1733 den roten 
April vergroͤßerte ſie ſich durch die Geburt des aͤlte⸗ 
ſten Hochgraͤfl. Herrn Sohns, Ihro Hochgraͤfl. 
Gnaden Herrn Heinrich Wilhelms, des jetzt 
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regierenden Herrn Grafens und Erbheern auf Ads 
nern und Ritter und groß Creutz des Brandenbur⸗ 
giſchen rothen Adlerordens. Wie gluͤcklich waren 
alſo die erſten Jahre dieſes ehrwuͤrdigen Neu⸗ 
ſchloßiſchen Regentens. Das Gluͤck, welches 
er in ſeinem haͤuslichen Leben genoß, erſtreckte ſich 
zugleich auf ſeine Herrſchaft. Sie zu verbeſſern 
und zu verſchoͤnern, war ſeine Hauptbemuͤhung. 
Zwar druͤckten ihn 1736 die Laſten eines ſehr großen 
Waſſerſchadens, und der darauf folgenden in ganz 
Schleſien entſtandenen außerordentlichen Hungers⸗ 
Noth. Er bewieß ſich aber hier als einen liebrei⸗ 
chen Vater ſeiner Unterthanen, und machte ſolche 
weiſe Anſtalten, daß dieſe ſchreckliche Noth, wel⸗ 
che fo vielen elendiglich das Leben koſtete, doch feine 
Herrſchaft nur wenig druͤckte. 1740 den 20 Oct. 
ſtarb Carl VI. Schleſten kam hierauf unter das 
Scepter unſers großen Friedrichs, Koͤnigs von 
Preußen. Den 7 Nov. geſchahe die Landeshuldi⸗ 
gung in Breslau. Auch bey derſelben beehrte die⸗ 
fer große Held ihn ſchon mit ſeiner Gnade. Er 
erhob ihn bey dieſer Gelegenheit zu der Wuͤrde ei⸗ 
nes Ober⸗Jaͤgermeiſters in Nieder⸗Schleſten, und 
das Diploma davon ward 1741 den 6 Nov, aus- 
gefertigt. Um ſich der Gnade ſeines Monarchen 
deſtomehr würdig zu machen, reiſte er den 2 Dec. 
1741 zum Beylager des damaligen Prinzens von 
Preußen nach Berlin. Dieſe Freude wurde eini⸗ 
germaaßen durch die Laſten des darauf folgenden 
zweyten Schleſiſchen Krieges unterbrochen. Be⸗ 
ſonders betraf ihn 1744 das Ungluͤck, daß er in 
Wirſchkowitz von einer Raͤuberbande, die aus 
einer Menge deſertirten Huſaren beſtand, bey hel⸗ 
lem Tage in ſeinem Schloße uͤberfallen und hart 
geplünbert wurde. Die in der Nachbarſchaft lie⸗ 
gen⸗ 
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genden preußiſchen Huſaren jagten zwar dieſen Raͤu⸗ 
bern nach Pohlen nach, nahmen einige bason ge. 
fangen und ihnen einen Theil des Raubes ab. 
Indeſſen war der dabey erlittne Schaden immer 
ſehr betraͤchtlich. Doch die gluͤcklichen Zeiten, 
welche durch den das Jahr 1245 darauf erfolgten 
Friedens wieder kamen, gaben ihm bald Gelegen⸗ 
heit ſeinen Verluſt zu vergeſſen. Er wendete ſie 
vorzuͤglich zu Verbeſſerung ſeiner Herrſchaft an. 
Um ſich beſonders Wirſchkowitz angenehmer zu 
machen, vergroͤßerte er ſeine Wohnung, verſchoͤ⸗ 
nerte den Garten allda durch Anlegung neuer Gaͤn⸗ 
ge und Zierrathen, und legte eine Faſanerie an. 
Da in Veuſchloß die beyden Schloͤßer fo baufal- 
lig waren, daß fie abgeriſſen werden mußten, ſo 
baute er allda ein neues Schloß, und der Bau 
deſſelben wurde 1751 vollendet. Im folgenden 
Jahre kaufte er von dem Herrn von Puſch das an 
Wirſchkowitz grenzende Guth Wembowitz. 
um es ganz zu feiner Herrſchaft zu bringen, zahlte 
er fuͤr die fofilaffung aus der Militſchen Jurisdiction 
2000 Fl. Sttbl. Die Einverleibung dieſes Guthes 
in die Herrſchaft Neuſchloß, geſchahe zu Berlin 
den 28 Jun. 1752. In eben dieſem Jahre erhielt 
er von ſeinem Monarchen ein neues Zeugniß von 
feiner: Königlichen Gnade, der ihm d. d. den sten 
Jul. die ſchon 1741 ertheilte Würde zur Erb⸗ 
Ober⸗Jaͤgermeiſters Würde durch Schleſien, mit 
Vermehrung des Graͤflichen Wappen verwandelte. 
In dem folgenden Jahre kaufte er das bey Huͤnern 
liegende Guth Bux, welches er aber wegen aller⸗ 
fen auf demſelben liegenden unangenehmen Laſten, 
nach der Zeit wieder verkaufte. Eine unverhoffte 
Gelegenheit zu ſeiner ſehr merklichen Verbeſſerung 
bot fich ihm im Jahre 1753 an. Es meldeten fib 
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verſchiedene Wuͤrtenbergiſche Coloniſten, die 
ſich in Schleſien niederlaſſen wollten. Da in 
Wirſchkowitz beſonders noch Gegenden waren j 
welche von dieſen angekommenen Fremdlingen nutz⸗ 
bar gemacht werden konnten, ſo entſchloß ſich der 
Herr Graf ſie anzunehmen, und fand hierbey Ge⸗ 
legenheit, für fie und feine Herrſchaft eine evange⸗ 
liſche Kirche auszubitten, in welcher auch Dom. 
Cantate 1755 wirklich ber erſte svangeliſche Gottes⸗ 
dienſt in Wirſchkowitz gehalten wurde. Dieſe 
für den ehrwuͤrdigen Herrn Grafen und feine vor⸗ 
trefliche Gemahlin ſo erwuͤnſchte Begebenheit, wurde 
für fie noch auf eine andre Art angenehmer. Ihr 
damals einziger Herr Sohn, der nach 1752 vollen 
detem Aufenthalte auf der Academie zu Frankfurt, 
ſeine Reiſen durch Deutſchland, Holland und die 
Franzoͤſiſchen Provinzen geendigt hatte, kam eben 
zu dieſer Zeit zuruͤck. Die Freude dieſen ihren Lieb⸗ 
ling, um den ſie beſonders wegen der in Stras⸗ 
burg erduldeten gefährlichen Krankheit an den Blat. 
tern hoͤchſt beforge geweſen waren, nach fo langer 
Zeit wiederzuſehen, war alſo doppelt groͤßer, da 
auch dieſer an den neuen Veraͤnderungen in Wirſch⸗ 
kowitz Theil nehmen konnte. Doppelt füßer und 
zufriedner floßen nun die Tage dieſer Gluͤcklichen 
dahin. Doch dieſes Gluͤck wurde einige Zeit dar⸗ 
auf durch eine ſehr aͤngſtliche Krankheit des regie⸗ 
renden Herrn Grafens unterbrochen. Er hatte 
Peterwitz an den Fuͤrſt von Hatzfeld verkauft. 
Da dieſes Guth von den Trachenbergiſchen 
Guͤthern ganz umgeben liegt, ſo wuͤnſchte der Fuͤrſt 
ſehr es zu beſitzen. Der Herr Graf uͤberließ es 
ihm alfo, und wollte fid) dafür Guͤther in Ober⸗ 
ſchleſien ankaufen. Er trat eine Reife dahin an, 
wärde auch durch einen glücklichen Kauf feine Ab: 
fidt 
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fiche erhalten haben. Die hoͤchſtgefaͤhrliche Krank. 
heit aber, die ihn nach ſeiner Nachhauſekunft von 
dieſer Reiſe uͤberſtel, vereitelte alles. Sie griff 
ihn fo ſtark an, daß man an dem Leoben dieſes fo 
vortreflichen Regentens zu zweifeln anfieng. Der 
Allerbarmende erhoͤrte aber die ernſtlichen Gebete, 
die aller Orten her für feine Erhaltung in die Höhe 
ſtiegen. Seine gefaͤhrliche Krankheit, und die nach 
derſelben lange uͤbrig bleibenden Schwachheiten 
wurden auf eine wunderbare Art gehoben, wo der 
Herr Graf ſelbſt mit geruͤhrter Seele die unerwar⸗ 
tete Huͤlfe des ihn rettenden Gottes erkannte. Dieſe 
truͤben Stunden wurden durch die einige Zeit dar⸗ 
auf erfolgte erſte Vermaͤhlung ſeines innigſt gelieb⸗ 
ten Hochgraͤfl. Herrn Sohns einigermaßen verſuͤſ⸗ 
fet. In Neuſchloß war das neue Schloß nur 
deswegen gebaut, daß es dereinſt zum Aufenthalte 
des juͤngern Herrn Grafen dienen folle. Es 
nahm alſo auch der vermaͤhlte Herr Graf mit ſei⸗ 
ner jungen Gemahlin der Fraͤulein Johanna 
Eleonora Senriette Freyin von Morawitzky 
auf Branitz ſeinen Aufenthalt in dieſem ehemali⸗ 
gen Wohnſitze der Neuſchloͤßiſchen Regenten. 
Die Naͤhe dieſes Ortes an Wirſchkowitz mach⸗ 
te, daß der Herr Graf faſt taͤglich den Umgang 
ſeiner Kinder genießen konnte. Faſt ein Paar Jahre 
floſſen für dieſe gluͤckliche Familie im Genuffe ſtil⸗ 
ler Freuden dahin. Da aus dem Oberſchleſiſchen 
Kaufe nichts worden war, fand der Herr Graf eine 
andre Gelegenheit, ben Verluſt feines Peterwitz 
zu erſetzen. Er kaufte Neſſelwitz von dem Herrn 
Landrath von Keffel. Dieſes Guth grenzte mit 
Wembowitz, machte feine Herrſchaft an einan- 
haͤngender, und erleichterte die Bewirthſchaftung 
der übrigen Guͤther. Seine zärtlich geliebteſte 
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Mutter, die Freyin von Reichenbach, ſtarb auch 
1758 den 20 Auguſt. Da dieſe fuͤr ihren juͤngſten 
Herrn Sohn eine ganz befondye. Liebe hegte, ſo 
hatte ſie in ihrem Teſtamente verordnet, daß der⸗ 
felbe Huͤnern annehmen ſollte. Dergeſtalt kam 
der Herr Graf auch zu dem Beſitze dieſes vaͤterli⸗ 
chen Guthes. So lange als es der aͤngſtliche 
Krieg der damals Schleſien druͤckte, nur zuließ, 
befchäftigte er ſich mit der beſſern Einrichtung dies 
ſer Guͤther. Bisher hatte der Herr Graf mit ſei⸗ 
ner ihm Freude machenden Familie nur wenig die 
Laſten deſſelben empfunden. Im Jahr 1759 fieng 
aber auch an dieſer Krieg fuͤr die Herrſchaft Neu⸗ 
ſchloß aͤngſtlicher zu werden. So vergnuͤgt und 
zufrieden alſo nun ſein Aufenthalt in ſeiner Herr⸗ 
ſchaft geweſen war, ſo nahte doch die Zeit herben, 
wo er ſie vom Feinde verjagt verlaflen mußte. Huͤ⸗ 
nern war alſo bey der traurigen Nothwendigkeit 
zu entfliehen, ein ſehr bequemer Ort der Zuflucht. 
Aber auch hier konnte der Herr Graf nicht laͤnger 
als bis in den Aug. 1760 bleiben, weil die Rußi⸗ 
ſche Armee uͤber Militſch nach Breslau gieng. 
Er begab ſich alſo mit ſeiner Graͤflichen Familie 
nach Oels, wo er ſich, weil fein Aufenthalt allda 
der ſicherſte war, und die Kriegs - Unruhen forte 
daurten, ein eignes Haus zur Wohnung kaufte. 
Indeſſen mußte in den Jahren 1761 und 1762 ſeine 
Herrſchaft Neuſchloß unausſprechlich viel leiden. 
Der 1763 wiederkommende Friede erlaubte endlich 
dem Grafen wieder nach Wirſchkowitz zuruͤck zu⸗ 
kommen; Aber das oft ausgepluͤnderte und verwits 
ſtete Neuſchloß war nun ein zu furchtbarer und 
unbequemer Aufenthalt fuͤr den jungen Herrn Gra⸗ 
fen geworden. Um ihn dennoch nahe bey ſich zu 
haben, kaufte der Herr Graf fuͤr ihn noch waͤhrend 
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des Krieges von dem Herrn von Wolf, das an 
Wirſchkowitz grenzende Guth Dziewentline. 
Auf dieſe Art hatte er die Freude, ſeinen ſo ſehr 
geliebten Sohn noch naber bey ſich zu haben, als 
in den vorhergehenden Jahren. Die zweyte Ver⸗ 
maͤhlung deſſelben mit der durch ihre Gottesfurcht 
und Geiftesvorzüge fo preißwuͤrdigen Frau Gräfin 
Henriette Friederike, eine gebohrne Reichs⸗Graͤ⸗ 
fin. von Hochberg aus JAobnftoc war ihm eine 
neue Quelle des Vergnuͤgens. Mit dieſer noch 
ihrem Gemahl ſo zaͤrtlich liebenden Frau Graͤfin 
Schwiegertochter, welche alles that, um den beſten 
Eltern ihres Gemahls Freude zu machen und die 
erlittnen Leiden zu verfüßen, wurde Dziewentline 
ihnen doppelt angenehmer gemacht. Der vergnüe 
gende Umgang mit ſeinen Kinder, konnte allein 
dem Herrn Grafen die Laſten und Sorgen erleich⸗ 
tern, welche ihn bey der muͤhſamen Wiederinſtand⸗ 
ſetzung ſeiner verwuͤſteten Herrſchaft druͤckten. Bey 
den häufigen pohlniſchen Coloniſten, die ſich damals 
in Schleſien niederließen, boten fid) ihm auch eine 
gute Anzahl an. Er entſehloß fid) alſo, ihnen ein 
Stuͤck Wald nahe an Heinrichsdorff zum An⸗ 
bau zu uͤbergeben. Muthig rodeten und bauten 
dieſe Fremdlinge 1763, und das neue Dorf ward 
Wilhelminen⸗Ort genannt. Der Krieg hatte 
ihn bisher gehindert einen Bau zu unternehmen, 
den er doch am meiſten wuͤnſchte. Das war der 
Bau der Kirche. Pfarr- und Schul⸗Gebaͤude 
hatten unter dieſen aͤngſtlichen Zeiten kaum aufge⸗ 
baut werden koͤnnen. Es verfloſſen aber auch noch, 
nach hergeſtellten Frieden, einige Jahre, wo er 
nicht Zeit und Gelegenheit finden konnte dieſen ſo 
gewuͤnſchten Bau zu unternehmen. Im Jahr 
1769. fieng er an Anſtalt zu machen. Aber eben 
dieſes 
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dieſes Jahr wurde ihm durch den unvermutheten 
Tod ſeiner vortreflichen Gemahlin auf das empfind⸗ 
lichſte verbittert. Den 9 Aug. dieſes Jahrs ſank 
ſie hin, dieſe von jedermann ihrer Gottesfurcht, 
Menſchenliebe und Wohlthaͤtigkeit wegen’ fo febr 
verehrte Frau Graͤfin, ſtarb den ſchoͤnſten Tod des 
Chriften, und die hoͤchſtbetruͤbten Herrn Grafen, 
verlohren an ihr die zärtlichfte Gattin und Mutter, 
ihre Unterthanen aber die liebreichſte Wohlthaͤterin 
und Helferin. Dieſer ſo ſehr ſchmerzliche Verluſt 
einer ſo ſehr geliebten Gemahlin, mit der er ſo 
lange Zeit das ganze Gluͤck der beſten und zufrie⸗ 
denſten Ehe genoſſen hatte, machte in der Lebens⸗ 
geſchichte des Herrn Grafens febr wichtige Veraͤn⸗ 
derungen. Eine zweyte Gemahlin war ihm zuge⸗ 
dacht. Er fand ſie den 9 Jul. 1770 an der gegen⸗ 
waͤrtigen preißwuͤrdigen und ihn gleich zaͤrtlich lie⸗ 
benden Sophia Beate, Graͤfin von Burghauß. 
Schon von Jugend auf kannte er diefe einige Tod- 
ter ſeines ehemaligen Freundes, Herr Sylvius 
Auguft, Grafens von Burghauß, Herr ber 
freyen Minder - Herrfchaft Sulau, und feiner, 
Sulau fo ſehr unvergeßlichen Gemahlin Frau 
Beate Angelica Graͤfin von Burghauß, mit 


welcher er nach ihres Gemahls Tode beſonders in 


der vertrauteſten Freundſchaft gelebt hatte. An 
der Seite dieſer ſo wuͤrdigen Gemahlin, genoß er 
nicht nur noch einmal das Gluͤck einer hoͤchſtzufried⸗ 
nen Ehe, ſondern er wurde auch von ihr 1777 den 
28 Nov, durch die Geburt eines jungen Herrn Gra⸗ 
fen erfreuet. An der Wiege dieſes ſeines zweyten 
Sohnes und Kindes Carl Heinrich Gottlobs; 
bewunderte er die Wege ſeines Gottes, der ihm 
dieſe Freude des Alters ſchenkte. Freudig ſuchte 
er einen Theil ſeines Danks ihm dadurch zu bezeu⸗ 

; gen, 
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gen, daß er den angefangnen Bau feines Heilige 
thums deſtomehr beſchleunigte. Niemals genung 
kann es zum Ruhme dieſes wohlthaͤtigen Erbauers 
der Machwelt geſagt werden, mit welchem ausneh⸗ 
menden Vergnuͤgen, und mit welcher Sorgfalt er 
dieſen koſtbaren Bau, den er aus eignen Koſten 
fuͤhrte, ſich zu der angenehmſten und liebſten ſeiner 
Beſchaͤftigungen machte. Den 23 Nov. 1773 ſahe 
er endlich den fuͤr ihn vorzuͤglich freudigen Tag, wo 
dieſes ihm ſo liebe Gotteshaus feyerlich eingeweiht 
wurde. Aber auch hiermit begnuͤgte ſich dieſer 
dankbare Verehrer Gottes nicht. Von jenem 
Jahre bis jetzo hat er noch nicht aufgehoͤrt, es ſich 
zu ſeinem Lieblingsgeſchaͤfte zu machen, dieſes Got⸗ 
teshaus jaͤhrlich durch neue Zierden zu verſchoͤnern. 
Und dieſen ſeinen edlen Thaten, an denen er ſo we⸗ 
nig ſeines Gleichen hat, giebt er noch dadurch den 
hoͤchſten Glanz, daß er zugleich die Verehrung 
Gottes bey allen, fein liebes Sriedrichszdion 
beſuchenden, ſo viel als moͤglich zu vermehren ſucht. 
Sein ruͤhmendes Beyſpiel der Gottesfurcht, welche 
er mit ſeinem Hauſe im Dienſte Gottes giebt, und 
die ſchoͤnen Einrichtungen, die er bey Kirchen und 

Schulen machte, ſind die kraͤftigſten Zeugen davon. 
Welcher Rechtſchafne haͤtte ſich nun nicht freuen 
ſollen, als ſein Koͤnig ihm 1775 ein neues Zeugniß 
ſeiner Gnade durch Ueberſendung des ſchwarzen 
Adlerordens ertheilte. Zwar 1776 im Oct. drohte 
eine neue aͤngſtliche Krankheit dem theuren Leben 
dieſes großen Freundes der Heiligthuͤmer Gottes den 
Tod. Sie daurte bis in den April des folgenden 
Jahres. Aber auch dieſesmal friſtete Gott ſein 
allen fo unſchaͤtzbares Leben, und der Herr Graf 
ſuchte ſeine Dankbarkeit gegen Gott durch manche 
neue gute Einrichtungen in ſeinem Gotteshauſe zu 
be⸗ 


Die gegen: 
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bezeugen. Welcher redliche Verehrer Gottes wird 
nicht dieſen ehrwuͤrdigen Regenten von Neuſchloß 
feguen, den nun Gott das felme Glück erleben lage, 
feinen funfzigjaͤhrigen Regierungsjubel zu feyren. 
Moͤchte doch der Allmaͤchtige die frommen Wuͤnſche 
aller derer erhoͤren, die ihn verehren und lieben, 
und fein, nicht nur feinem Hochgeäflichen Haufe, 
fondern auch andern fo theures Leben, bis auf die 
hoͤchſte Stufe des menſchlichen Alters verlaͤngern. 
Gluͤckliches Neuſchloß, moͤchteſt du doch bis in 
die fpäteften Zeiten immer von fo ehrwuͤrdigen Re⸗ 
genten beherrſcht werden. Doch du kannſt ſicher 
die Erfuͤllung dieſes Wunſches hoffen. Dein, das 
Muſter ſeines vortreflichen Vaters ſo ſehr nachah⸗ 
mender kuͤnftiger Beherrſcher, er, den du ſchon 
ſo viele Urſache zu verehren und zu lieben haſt, und 
er, fein hofnungsvoller jungrer Bruder, vom All⸗ 
maͤchtigen mit ſo vielen Faͤhigkeiten begnadigt, o 
dieſe geben dir keine andre als die ſchoͤnſten Auss 
ſichten auf die Zukunft. 


$. 3 
Die Befchaffenheit und der gegenwärtige Zu⸗ 


wärtige Bee fand der freyen Minder⸗Herrſchaft Neuſchloß 


ſchaffenheit 


der Minder⸗ 


Herrſchaft 
Neuſchloß, 


Land e Chars 


ten, 


unter dieſem ihrem preißwuͤrdigen Regenten, bin 
ich nun ſchuldig, vollſtaͤndiger zu beſchreiben. Ich 
will, ſo weit es meine mir vorgeſchriebne Grenzen 
erlauben, das Hauptſaͤchlichſte davon erzehlen. 
Es giebt keine geſtochne ſpecielle Landcharte von 
dieſer Herrſchaft ſelbſt. Auf der großen Special⸗ 


Landcharte des Fuͤrſtenthums Oels, welche fid) 
unter den bekannten großen ſchleſiſchen Fuͤrſtenthums 
Special⸗Landcharten von Johann Wolfgang 
Wieland befindet, ift Neuſchloß ziemlich ar 
curat gezeichnet. 


Daniel Sinapius, Paſtor zu 
u⸗ 


und ihrer Regenten, 


Lucin, und Leonhard David Herrmann, 
Paftor zu Maſſel, haben eine Charte vom Oels⸗ 
niſchen Fuͤrſtenthum gezeichnet, wo zugleich die 
freye Standes⸗Herrſchaft Wartenberg und der 
groͤßte Theil von Militſch zu ſehen iſt. Sie iſt 
von Chriſtian Wincklern zu Breslau 1712 und 
verbeſſerter 1720 geſtochen worden. Peter Schenck 
hat in Amſterdam dieſe Charte nachgeſtochen. Der 
Senior, Herr Gottlieb Fuchs in Huͤnern bey 
Breslau, gedenkt in feiner Reformation- und Kir- 
chen⸗Geſchichte des Fuͤrſtenthums Oels Seite 6 
eines Atlas, den er vom Fuͤrſtenthum Gels beſi⸗ 
get. Er ſcheint ihm von der Hand des Herrn Pa⸗ 
ſtor Ezechielis herzuruͤhren, und laut deſſen An⸗ 
zeige 1716 handſchriftlich geſammlet zu ſeyn. Er 
enthaͤlt nur 7 Special⸗Charten, jede auf einen hal⸗ 
ben Bogen mit der Feder gezeichnet. Unter denen 
ift auch eine Special⸗Charte von der Standes⸗ 
Herrſchaft Militſch. Auf diefer ift auch zugleich 
die Herrſchaft Neuſchloß zu ſehen. 


Als vor einigen Jahren auf koͤniglichen Befehl 
vorgeſchlagen wurde, die Bartſch in ihren Ueber⸗ 
ſchwemmungen einzuſchraͤnken und ſchiffbar zu ma» 
chen, wurden von dem Ingenieur Vater die Ge⸗ 
genden um die Bartſch und beſonders um t Tete 
ſchloß aufgenommen. Der Herr Graf war wil⸗ 
lens, bey dieſer Gelegenheit die ganze Herrſchaft 
aufnehmen zu laffen. Das Guth Wirſchkowitz 
wurde auch wirklich auf eine beſondre Charte gezeich⸗ 
net. Bey ben übrigen Guͤthern unterblieb es aber 
allerley Hinderniſſe wegen. Beyde oberwaͤhnten 
Special⸗Charten beſitzt der Herr Graf, und ſie ſind 
febr genau verfertiget. 


Es 
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Grenze und Es iſt ſchon angefuͤhrt worden, daß dieſe Herr⸗ 

Größe. ſchaft mehrentheils von der Militſchen Standes: 
Herrſchaft umgeben ſey. Doch grenzet ſie bey 
Dziatkave dem Walde nach, mit reyhan: 
Auf der Morgenfaite grenzt fie bey Borzinowe 
dem Walde nach, zugleich mit dem Medzibohr⸗ 
ſchen, und bey Heinrichsdorf mit Tſcheſchen, 
den Bruſtaver Guͤthern, und beſonders mit der 
darinn vor einigen Jahren neu gebauten Colonie 
Keſſelsdorf. Auf der Mittagsſeite aber grenzt 
fie gleichfalls dem Walde nach mit bem Oelsni⸗ 
ſchen und beſonders mit den Trebnitziſchen Guͤthern 
Groß⸗ und Klein⸗Perſchnitz. Sie haͤngt nicht 
ganz an einander, ob ſie gleich durch das dazu ge⸗ 
kaufte Dorf Wembowitz mehr aneinanderhan⸗ 
gender worden iſt. Ihre Groͤße betraͤgt in der 
Laͤnge ſowohl als in der Breite zwo Meilen; denn 
ſo weit iſt es von der Trebnitzer Grenze hinter 
Wirſchkowitz bis an die Guhrer Grenze hinter 
Neuſchloß, und fo auch von der aͤußerſten 
Borzinover⸗ Grenze bis an Grzeblin hinter 
Dziatkave. 


Beſchaffeu⸗ Die Oberflaͤche iſt mehr eben als bergigt. Die 
heit des Bor größten Anhoͤhen find um Dziatkave, Wirſch⸗ 
dens. kowitz, Wembowitz und Duchave Die 

; Felder find von dem zu jedem Guthe gehörigen 

: Walde eingeſchraͤnkt. Der Boden iſt auf den 
Guͤthern nicht gleich, nicht ſo tragbar wie in den 

fruchtbarern Gegenden bey und hinter Breslau, 

mehrentheils kalter Leim und Lette, und auf vielen 


Guͤthern ſehr ſteinreich. 


Walder. Die Walder haben durch Anbau neuer Teiche 
etwas abgenommen. Doch find die geſammten 
Waͤl⸗ 5 
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Walder noch jetzt weitlaͤuftig und betraͤchtig. Sie 
enthalten noch 
20 Stallungen Kiefern, 
3 Stallungen Eichen, 

100 Stallungen lebendig Holz, 
woran der Bartſchwald beſonders reich if. Es 
wird daraus jaͤhrlich bey der ſehr ſchlechten An⸗ 
währe dennoch gegen 600 Thlr. für verkauftes Holz 
gezogen, und iſt gar nicht zu fuͤrchten, daß je⸗ 
mals hier ein Mangel an Bau⸗ und Brennholz 
ſeyn werde. ; 

Das Wild in ihnen ift nicht zu reichlich, doch Wild. 

liefern ſie noch zuweilen Rehe und wilde Schweine. 

Woͤlfe ſind in den Waͤldern nur ſelten, haͤufiger 

aher Fuͤchſe und Dachſe. So wie es in den Teichen 

ein unzaͤhlbares Heer von wilden Gaͤnſen, Endten, 
Schwaͤnen, Waſſerhuͤhnern, Tauchern, Rohr⸗ 
drommeln ꝛc. giebt, ſo iſt auch auf den Daͤmmen 
derſelben nicht wenig Ungeziefer an Ottern und 
Schlangen, die zuweilen dem Rindvieh Schaden 
zufuͤgen. In der Bartſch werden noch zuweilen 

Biber gefangen. es 

Durch die Ankunft der Wuͤrtenbergiſchen Weinbau 

Coloniſten, die mehrentheils Weingaͤrtner waren, 2 
hat oie Herrſchaft viele Weinberge bekommen. Der 

größte Herrſchaftliche ijt in Wirſchkowitz, wel- 

cher, da er an den ſchoͤnen Luſtgarten ſtoͤßt, zu ſei⸗ 

ner Verſchoͤnerung dient. Aus einem der laͤngſten 
Hauptgange deſſelben uͤberſteht man feine ganze hin⸗ 

auf ſteigende Laͤnge, welches einen febr ſchoͤnen An- 

blick giebt. In Wembowitz und Duchave 


auf Bergen, wo die Ausſicht fuͤrchterlich iſt, ſind 
auch zwey herrſchaftliche große Weinberge, und 
jeder von ihnen iſt mit einem angenehmen Luſthaͤus⸗ 
chen gezieret. Die Kirche in Wirſchkowitz be⸗ 

Lauterb, Neuſchl. G ſitzt 
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ſitzt auch ihren eignen Weinberg. Die Zahl aller 
Weinberge aber, welche den Coloniſten und andern 
Einwohnern gehören; beläuft fich auf 32. Durch 
den Froſt und uͤble Jahre hatten ſie eine Zeitlang 
ſehr gelitten. Jeszt find fie insgeſammt wieder an- 
gelegt. faut den Rechnungen wurden 1760 uͤber 
700 Eymer gekeltert. Die Herrſchaft bekommt 
davon den zehnten Theil. In Wirſchkowitz 
ſind zwey Weinpreſſen von dem Herrn Grafen er⸗ 
baut worden. Die eine iſt allein zur Kelterung 
des herrſchaftlichen Weins beſtimmt. In der 
zweyten wird der uͤbrige Wein mit Bezahlung des 
gewoͤhnlichen Kelterweins gepreßt. 


: Die Bartſch ift der Hauptfluß der durch die 
Ma 2 m: Herrſchaft fließt. Sie ifi fiſchreich, aber da die 
ei Br Lid und Raumung: noch nicht: erfolgt iſt, noch niche aller 
: Orten ſchiffbar, und durch Ergießungen oftmals 

fürchterlich. Im Fruͤhjahre des vergangnen Jah⸗ 
res rieß ſie in den Neu Teich und machte Scha⸗ 
den. Die Brande im Tſchotzwitzer Walde und 
das Medzibohrerwaſſer giebt den großen Teichen 
Teiche. das benoͤthigte Waſſer. Deſto zahlreicher find die 
vielen Teiche, an denen bie Herrſchaft einen großen 
Reichthum hat. Der größte Teich ijt die Graz 
bovnitze. Sie hat nach ihrer ehemaligen Thei- 
lung noch beynahe eine Meile im Umfange, und 
wird jetzt mehrentheils nur mit ooo Schock beſetzt. 
Große Teiche ſind noch der Januske⸗Teich, wird 
beſetzt mit 100 Schock, die neue Grabovnitze 
wird beſetzt mit 200 Schock, und der Grenz⸗ 
Teich mit 80 Schock. Beyde baute der Herr 
a Graf 1757. Man proteſtirte von Seiten Pilitſch 
Hi d wegen des befuͤrchteten Mangels an Wafer dawi⸗ 
der. Der Streit ward durch einen guͤtlichen Ver⸗ 
gleich 
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gleich d. d. 7 Jun. 1757 beygelegt. Der große 
Neu Teich wird. befe&t mit 509 Schock. Der 
Platnig mit 200 Schock. Die Proznarobote 
mit 100 Schock, und der Godinover⸗Teich mit 
200 Schock. Der uͤbrigen kleinen Teiche ſind 72. 
Unter der jetzigen Regierung ſind 19 Teiche gebaut 
worden; folglich ſind die Producte der Herrſchaft, 
Getreide, Holz, Wein, Fiſche und Pech. 
In der ganzen Herrschaft wohnen: Von den 
3 Bauern, Einwohnern. 
75 Dreſchegaͤrtner, 
167 Freygaͤrtner, 
151 Haͤusler, 
72 Profeßioniſten, und 
2247 Seelen. : 
Diefe Einwohner; find, einige wenige Familien aus- Pale, 
genommen, welche catholiſch, find alle evangeliſch. Character, 
Sie koͤnnen alle deutſch ſprechen. Die pohlniſche e 
Sprache hat unter ihnen dergeſtalt abgenommen, ; 
daß fich etwan nod) der fecbfte Theil davon zum 
pohlniſchen Gottesdienſt haͤlt. Sie ſind groͤßten⸗ 
theils gute und arbeitſame Menſchen. Die mehr⸗ 
ſten haben ſich aber noch nicht von den vielen erlitt⸗ 
nen Schaden im vorletztren fiebenjabrigen Kriege 
erhohlt. Die Kleidung der maͤnnlichen Landleute 
iſt oe blau theils grin. 
Es find ohne ZJwornogoſchuͤtz o Vorwerge Vorwerge. 
in der Herrſchaft. Auf dieſen insgeſammt wird 
über Winter ausgeſaͤet 1810 Scheffel, und zur 
Sommer⸗Ausſaat in Feldern und Selten 2950 
Scheffel. Heu unb Grumet wird auf diefen Vor⸗ 
wergen bey guter Witterung jährlich gemacht 707 
vierſpaͤnnige Fuder. 
Schaͤfereyen find 8, auf welchen 4450 Stuͤck Vieh - Ber 
A gehalten werden. Auf allen dieſen Vor⸗ E 
G 2 wer⸗ Muͤhlen. 


Dioͤrfern haben an affecuritten Rindviehe 59 


Muͤhlen. 


Brau⸗ Urbar. 


Landſchafts⸗ 
Syſtem. 


Hochgraͤfli⸗ 
ches Amt. 


(oo Geſch. der fr. Minder⸗Herrſch. Neuſchl. 


wergen find gegenwärtig 89 Stic Pferde, 261 
Ochſen, 260 Kühe, 244 Stuck jung Vieh, und 
Paͤchtereyen. Die Einwohner aber auf allen 


96 Och⸗ 


fen und 786 Kühe, 

In der Herrſchaft find 2 Brettmuͤhlen, rr 
Windmuͤhlen, und 4 Waſſermuͤhlen, von denen 
bie zu Goidinove mit 2 Gängen bie größte ift. 
Sie zinſen insgeſammt jährlich. 445 Scheffel. 

In Wirſchkowitz iſt nun der Hauptbrau⸗ 
und Brandwein⸗Urbar, obgleich in Neuſchloß, 
wo er ehedem war, noch ein bequemes Brauhaus 
mit Zugehoͤr ſteht. Er iſt jetzt für 750 Thlr. vere 
pachtet. Von dieſem werden 12 Kretſchmer ver⸗ 
legt. Dziatkave hat einen eignen Bier⸗ und 
Brandtwein⸗Urbar, unb iff für 160 Thlr. vers 
pachtet. 

Die Herrſchaft Neuſchloß ſteht, was Cams 
meral⸗Sachen anlangt, unter der koͤniglichen Doz 
mainen⸗Kammer in Glogau. Was aber Juſtiz⸗ 
Sachen anbelangt, gehoͤrt ſie zum koͤniglichen 
Oberamt nach Breslau. 

In Anſehung des Landſchafts⸗ Syſtem bat es 
gemeinſchaftlich mit Goſchuͤtz, Sulau und Frey⸗ 
han einen eignen Creyß⸗Deputirten, der bey dem 
breslauiſchen Syſtem ihre Angelegenheiten betreibt. 
Jaͤhrlich wird wechſelsweiſe an einen von den er⸗ 
wehnten Orten ein Creyßtag gehalten. Der ge⸗ 


genwaͤrtige Creyß⸗Deputirte iſt ein Herr von Fal⸗ 
dern auf Langendorf. 

Die beſondern gerichtlichen Angelegenheiten 
werden unter Aufſicht des bochgraflichen Amts: 
Secretairs und Juſtitiario, 
Verwalters beſorgt. 
halten. 


wie auch des Amts⸗ 
Woͤchentlich wird Amt gee 
Der gegenwaͤrtige Amts ⸗Secretair und 

j : Ju⸗ 
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Juſtitiarius iſt Herr Gottfried Wilhelm Die⸗ 
trich, der 1770 nad) Wirſchkowitz kam, unb 
zugleich Juſtitiarius der Herrſchaft Frey han ift. *) 
Was endlich den militairiſchen Canton betrift, Canton, 
ſo gehoͤrt die Herrſchaft zum Canton des hochloͤbl. 
von Flemmingiſchen Infanterie⸗Regimente in 
Breslau. Wembowitz aber, weil es erſt 1752 
zur Herrſchaft gekauft und derſelben einverleibt 
wurde, gehoͤrt zum Canton des hochloͤblichen Graf 
Anhaltiſchen Regimente in Liegnitz. 


§. 4. 
Bewirthſchaftung. 

Die Bewirthſchaftung dieſer Herrſchaft betreibt 
gegenwaͤrtig der hochgraͤfliche Amtsverwalter Herr 
Johann Heinrich Heyder. Er kam 1767 den 
24 Jun. hieher, um den Verluſt ſeines Vorgaͤn⸗ 
gers, Herrn Benjamin Adlers, zu erſetzen, der 
den 18 Merz eben dieſes Jahrs mit Tode abgieng. 
Seine Hauptgehuͤlfen find der Rentmeiſter, Here 
Gottfried Schwesner und 2 Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber. Sie ſind Herr Samuel Pritſch, der in 
Neuſchloß wohnt, und Herr Johann Gott⸗ 
lieb Seyder, ein Sohn des Herrn Amtsverwal⸗ 
ters.) Unter der Aufſicht des Herrn Heyders 

G 3 iſt 


a) Amts⸗Secret. waren in den vorhergehenden Jah⸗ 
ren die Herren Zwirner, Scheller und Bartſch. 


b) Die Vorfahren des Herrn Heyders bey ber Wirth⸗ 
ſchaft unter der Regierung des Herrn Grafens 
waren, außer dem gedachten Herrn Adler, der 
Wirthſchafts⸗Hauptmann Adami, und in andern 
Wirthſchaſtsbedingungen die Herren Kruͤger Va⸗ 
ter und Sohn, die drey Herren Zwirner, Herr 
Großmann, Schult und Eckebrecht. 
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ift die Bewirthſchaftung der Herrſchaft augenfeheit 
lich verbeſſert worden. 
Die Aecker ſind, wie uͤberall, in drey Felder 
 eingerheilt , und werden fo wie an andern Orten 
zugerichtet. Ihr mehrſter Ertrag beſteht im Korn. 
Doch wird auch nun auf allen Vorwergen Weizen 
geſaͤet. Die Sommerung aber iſt wegen ber Teiche 
ſaat am allereintraͤglichſten. Die Aecker ſind im 
Cataſtro auf 4 auch 44 Korn angeſchlagen. Auf 
vielen Vorwergen kann aber wohl der Ertrag der 
Saat nur auf 3 Korn gerechnet werden. Tſchotz⸗ 
witz und Duchave haben den beſten Boden. Der 
Lein⸗Saamen wird gewoͤhnlich geſaͤet vom 15. bis 
zum 24. May. Er geraͤth aber nur mittelmaͤßig. 
Der Boden ſchickt ſich nicht ſonderlich zu Erbſen. 
Es wird alſo jaͤhrlich nur ſo viel geſaͤet, als zur 
jaͤhrlichen Nothdurft erfodert wird. Das Vor⸗ 
wergs⸗Geſinde bekommt außer ſeinen Lohn gewoͤhn⸗ 
lich das Eſſen, welches ihnen die Vorwergs⸗Koͤchin 
kocht, und Korn zu Brod. Die Dreſchegaͤrtner 
bekommen fur ihre Arbeit taͤglich einen Sgl. bey 
der Erndte die rite und tete Mandel, und beym 
Dreſchen den 17ten Scheffel. Sie haben alle eigne 
Aecker, welche ſie mit ihrem Vieh, das ſie deshalb 
halten, bauen, unb das muͤhſam, da fie täglich zu 
Hofe gehn muͤſſen. Die Freygaͤrtner ſind theils 
Alltaͤger, theils Dreytaͤger, theils haben ſie be⸗ 
ſtimmte Tage. Die erſtren bekommen für ihre 
Arbeit täglich auch nur einen Sgl., und ſtatt des 
ehemals erhaltnen Brods beſondre zugetheilte Aecker. 
Die uͤbrigen aber bekommen nichts. Die Bauren 
verrichten ihre Dienſte durch beſtimmte Fuhren, 
und fahren woͤchentlich dreymal zu Hofe. Alle 
Stellen find verkauft und erblich. Dreſchegaͤrtner 
und robothſame Stellen find zu 16 bis zu 2 Thlr. 
ver⸗ 
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verkauft. Die Freyſtellen werden aber zu 30. 40. 
50. 100. 200 bis zu 300 Thlr. verkauft. 

Die Stall⸗Fuͤtterung ift hier nicht uͤblich, da Fuͤtterung. 
an Huͤttungen kein Mangel iſt. Die mehrſten 
Leute laffen ihr Vieh durch ihre Kinder huͤten. 

Auf den Vorwergen hat der gegenwaͤrtige Amts⸗ 
verwalter die Kleewirthſchaft mit Nutzen eingeführt, 
Die uͤbrigen Einwohner fangen an ſich ebenfalls 
dazu zu gewoͤhnen. Eine Kuh wird auf den Pach⸗ 
tereyen gewöhnlich zu 5 Thlr. verpachtet. sd 

Die Schaaftrift iſt in ber Herrſchaft nur mit- Schaaf⸗Nu⸗ 
telmaͤßig. Die Wolle iſt alſo auch nur eine ſtarke zung. 
Mittelwolle. Von 180 Schaafen koͤnnen nur 5 
bis 5} Stein geſchoren werden. Der Stein Wolle 
wird zu 6 bis 7 Thlr. Schl. verkauft. 

Die groͤßren Teiche werden zwey Jahr hinter Teih - Nye 
einander bewaͤſſert, und das dritte und vierte Jahr Rungs, 
befüet. Alle Unterthanen muͤſſen, fo lange das 
Fiſchen dauret, die Fiſche in die Haͤlter und andre 
Teiche abfuͤhren helfen. Die mehrſten Freygaͤrt⸗ 
ner in Goidinove und Ziegelſcheune aber muͤſ⸗ 
ſen ſich zu Ziehung des großen Netzes gebrauchen 
laſſen. Die Fiſche werden groͤßtentheils nach 
Breslau an die Fiſcher verkauft, wohin den Win⸗ 
ter durch woͤchentlich gewöhnlich Donnerſtags die 
herrſchaftlichen Züge fie verführen. Doch wird 
auch ein gutes Theil davon nach Pohlen verkauft. 

Der Saamen zu den Karpfen wird in der Herr⸗ 
ſchaft ſelbſt in den vielen kleinen Teichen gezeugt. 
Da er in der Menge und mehr als zu eignem Ge⸗ 
brauche noͤthig ift, fo wird der Ueberſchuß davon 
an die Nachbarn und nach Pohlen verkauft. Ein 
jedes Vorwerg hat, wenn die großen Teiche Defüet 
werden, fein beſondres Stuͤck in den Teichen, wel⸗ 
ches jedesmal von den zu jedem Vorwerge gehoͤri⸗ 
: G 4 gen 
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gen Zugen geackert, und den Dreſchegaͤrtnern deſ⸗ 
ſelben abgeerndtet wird. Ob zwar in einige auch 
Winterung geſaͤet wird, fo ift doch die Sommerung 
es hauptſaͤchlich, wodurch ſie genutzt werden. Ha⸗ 
ber iſt das vorzuͤglichſte Produkt derſelben. In 
der Grabownine ift der fruchtbarſte Boden. Der 
geſammte reiche Zuwachs wird nach Breslau 
verfuͤhrt. 

Flachs = Ars In Tſchotzwitz if das Brechhaus, wo aller 

beit. Flachs aus der Herrſchaft gearbeitet wird. Alle 
Freygaͤrtner ſind ſchuldig, am Geſpinſte jährlich 
jeder 6 Stück der Herrſchaft zu fpinnen, und erhal⸗ 
ten Dafür 10 Sgl. oder bezahlen, wenn ſie nicht 
ſpinnen, 12 Sgl. Die Dreſchegaͤrtner ſind aber 
gaͤnzlich hiervon befreyt. : 

Da es meine Abſicht nicht ift , mich allzu weit⸗ 
laͤuftig auszudehnen, fo hoffe ich, daß das, was 
ich erzehlt habe, hinlaͤnglich fey, den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſtand der Minder⸗Herrſchaft Neuſchloß 
zu beurtheilen. Ich habe die Namen der Guͤther 
insgeſammt, welche zu derſelben gehoͤren, noch 
nicht angefuͤhrt. 

§. 5. 


Hier folgt noch von der ganzen Herrſchaft 
eine kurze 


Topographie. 


Alt⸗Wirſchkowitz ift gegenwaͤrtig der Wohn⸗ 
fiG des Regenten. Es liegt an den Grenzen der 
Herrſchaft. Seitdem die Colonie Neu⸗Wirſch⸗ 
kowitz damit verbunden worden, hat es ſich ſehr 
vergrößert und bevoͤlkert. Der große Luſtgarten, 
mit deffen Verſchoͤnerung der Herr Graf ſich ſehr 

beſchaͤftiget hat, und der wegen ſeiner Waſſerkuͤn⸗ 
ſte, und vielen ſehr langen und hohen Buͤchen⸗ m 
Ite 
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"finbengángen ſehenswuͤrdig ift, dient ihm zur iets 
de. Es hat ein herrſchaftliches Vorwerg, und 48 
Feuerſtaͤte, und ein Freyguth, welches ehedem von 
adlichen Beſitzern bewohnt wurde. Der gegen⸗ 
waͤrtige Beſitzer iſt der ehemalige Wirthſchafts⸗ 
verwalter Krappatſch.) 

Die Einwohner des Orts ſind nun ganz deutſch, 
und ein Paar Familien ausgenommen, evangeliſch. 
Ihre Zahl iſt ſeit der Anlegung der Colonie faſt 
um das vierte Theil groͤßer geworden. Es leben 
hier jetzt 412 Seelen. Der Boden. ift ein guter 
Kornboden, ſehr ſteinreich. Es hat eine Ziegelley 
und eine Windmuͤhle. Nicht weit von Weu⸗ 
Wirſchkowis auf der Abendſeite liegt die Faſa⸗ 
nerie, auf der Morgenſeite aber liegen die Fiſchhaͤl⸗ 
ter, worin die Halfte der Fiſche aus den großen 
Teichen aufbewahret werden. 

Jaſchuntke, etwan 1000 Schritt von 
Wirſchkowitz, ift ein Vorwerg und hat eine 
Waſſermuͤhle. 

Sawade, oder Neu⸗Vorwerg, nahe am 
Walde, war ehedem auch ein Vorwerg von Wir ſch⸗ 
kowitz, ift aber aufgehoben worden. Es ift alba. 

eine große Brettmuͤhle. í 
Meu⸗Wirſchkowitz iſt mit Alt⸗Wirſch⸗ 
kowitz verbunden, und ift die neue angelegte Co- 
Ionie. Die mehrſten Haufer find an einer Linden⸗ 
allee gebaut, viele von zwey Stockwerk und mit 

G 5 Flach⸗ 


a) Vor ihm beſaß es der durch ſeine Geſchicklichkeit 
beruͤhmte Chirurgus Knoll, welcher es von der 
verſtorbnen Frau Graͤfin 1765 gekauft hatte, die 
es 1760 vom Herrn von Saliſch an ſich kaufte. 
Vor dieſem beſaß es Paul Drobnick, und nod) 
vor dieſem 1740 ein Herr von Strachwitz, 
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Flachwerk gedeckt. Die neue Kirche mit einem 
Thurme, einer doppelt ſchlagenden Uhr und ſchoͤnen 
Gelaͤute ſtehet am Ende dieſer unter der Scheere 
gehaltnen Lindenallee und macht einen angenehmen 
Anblick. Die Prediger: und Schul⸗Wohnungen, 
das Haus des Amts⸗Secretairs, und das Brau⸗ 
haus, find ſchoͤne Gebäude. Es wohnen, auſſer 
den Würtembergifchen Coloniſten, die meiſtens 
Weingaͤrtner find, hier einige adliche Herrſchaften, 
ein Paar Cramer, ein Bader, und in Alt⸗ und 
Neu- Wirſchkowitz gegen 40 Profeßioniſten 
von allerley Handwerken. Die Weinberge der 
Coloniſten liegen an drey verſchiednen Orten, und 
die ganze Gegend umher iſt gar ſehr angenehm, 
theils wegen der vielen angelegten Alleen und Wein⸗ 
berge, von deren viele Weinhaͤuſel haben, theils 
wegen der vortreflichen Ausſicht nach Feſtenberg, 
Gofcbüs ; Sulau, und über Neuſchloß nach 
Souny. Die Coloniſten zeugen zugleich auf ihren 
Aeckern viele Tartoffeln, und haben darinn bey allen 
Einwohnern eine große Nachahmung gefunden. 
Es hat eine Windmuͤhle. Seelen leben hier 215. 
Meuſchloß, davon die Herrſchaft den Namen 
hat, eine Meile von Wirſchkowitz, liegt auf 
einer Inſel in der Bartſch. Das Schloß allda 
giebt ihm ein ſchoͤnes Anſehn. Auſſer dem Vor⸗ 
werge ſind hier etwan 4 bewohnte Haͤuſer. Der 
Kretſcham und die Schaͤferey ſteht auf der pohini 
ſchen Seite uͤber der Bartſch. Es gehoͤren 
dazu die RE 
Tobackshaͤuſer, etwann tauſend Schritte 
diesſeits der Bartſch am großen Neu⸗Ceiche. 
Ehemals ward hier Taback gebaut, davon es noch 
den Namen hat. Vier Frey gaͤrtner und der Teich⸗ 
waͤrter wohnen hier, die durch die Mabe: der Bartſch 
und 
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und der Teiche zwar der Viehzucht wegen Nutzen 
haben, aber auch bey großem Waſſer viel leiden 
muͤſſen. Noch gehoͤrt zu Neuſchloß zi 

reufchlöffer Sammer, ein kleines Dorf: 
chen. Ehedem war ein Eiſenhammer da. Es hat 
eine Schoͤlzerey, Schmiede und einen Dreſchegaͤrt⸗ 
ner, zwey Freygaͤrtner und einen Haͤusler. Nicht 
weit davon liegt an der Bartſch die 

Schmeliske. Es wohnt nur ein herrſchaft⸗ 
licher Foͤrſter allda, der uͤber den Bartſchwald die 
Aufſicht hat, und ein Fiſcher. Etwas weiter bine 
auf liegt mitten in der Bartſch das Vorwerg 

Lillkave. Es iſt unter der jetzigen Regierung 
febr vergroͤßert, und vor einigen Jahren vollig 
neu gebaut worden. Da die Dominial⸗Aecker da⸗ 
bey ſo ſehr vergroͤßert worden, ſo ſind ſchon 1766 
zwey Dreſchegaͤrtner dort angebaut, und da auch 
dieſe zu Beſtreitung der Arbeit nicht hinlaͤnglich 
find, fo ſollen dieſes Jahr noch einige Dreſchegaͤrt⸗ 
her allda ausgeſetzt werden. Etwas weiter hinauf 
un der Bartſch iſt noch die ſchoͤnſte Gelegenheit zu 
Anbauung eines neuen Vorwergs⸗Dorfs und vieler 
ſehr betraͤchtlichen Verbeſſerungen. In allen die- 
fen zu Neuſchloß gehörigen Derter find 150 See 
len, welche insgeſammt deutſch und evangeliſch find. 
SGoidinove, eine Viertel Meile von Neu⸗ 
ſchloß, ift ein Dorf ohne herrſchaftliches Vorwerg. 
Es wohnen dort 16 Freygaͤrtner und o Dreſchegaͤrt⸗ 
ner. Die letzten arbeiten bey den Vorwerge in 
Neuſchloß. Die Freygaͤrtner allhier haben, auf- 
ſer andern Schuldigkeiten, das noch uͤber ſich, daß 
fie beym Fiſchen der großen Teiche ins Waſſer muͤſ⸗ 
fer. Alle Einwohner ſind deutſch und evangeliſch. 
In dem fiebenjáfrigen Kriege waren ſie 1760 nebſt 
den zu Neuſchloß gehoͤrigen durch die 5 

luͤn⸗ 
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Pluͤnderungen faſt auf das aͤuſſerſte gebracht und 
verarmt. Es ift eine Schule hier, wozu Neu⸗ 
ſchloß und das dazu gehoͤrige geſchlagen iſt. Auch 
wohnt hier ein Foͤrſter, der uͤber den Goidinover 
und Dziatkaver Wald die Aufſicht hat. Seelen 
find allda 139. Nicht weit am Goidinovertei⸗ 
che liegt eine ſchoͤngebaute Waſſermuͤhle mito Gaͤn⸗ 
gen, wobey zugleich eine Brettmuͤhle ift. Es iſt 
ein Kirchhof hier, deſſen ſich zugleich die zu Neu⸗ 
ſchloß Gehoͤrigen, bedienen. i 
Dziatkave, eine kleine Meile von Goidi⸗ 
nove, und zwey Meilen von Wirſchkowitz, 
liegt hoch. Man kann die Windmuͤhle und Schaͤ⸗ 
feren über den dafür. liegenden Wald febr. weit bas 
von hervorragen ſehn. Es hat zwey herrſchaftliche 
Vorwerge. Das eine hatte zuvor andre adliche 
Beſitzer. Die letztren davon waren die Herren von 
Frankenberg und Brieger. Auſſer einer an⸗ 
ſehnlichen Scholtiſey *) find hier 10 Dreſchegaͤrtner 
und 12 Freygaͤrtner. Auch hat dieſes Guth einen 
beſondern Brau- und Brandtwein⸗Urbar. Ehe⸗ 
dem war hier auch ein Theil der herrſchaftliehen 
Haͤlter, die aber, da der Verkauf der Fiſche nicht 
mehr wie vorhin ſo haͤufig nach Pohlen, ſon⸗ 
dern mehrentheils nach Breslau geht, eingegan⸗ 
; gen 


a) Im Archis liegt eine Confirmation von dieſer 

Scholtiſey, aus welcher zu erſehen, wie Conrad 
Canthner, Herzog von Oels, 13425 eben dieſelbe 
confirmirt habe. Unter denen dabey geweſnen 
wird angefuͤhrt Zans Bircke, der Zeit Haupt⸗ 
mann zu Militſch. Die zweyte Confirmation iſt 
von Johann, Freyherr von Kurtzbach, d. d. 1522 
und dann noch vom Freyherrn Wilhelm von 
Kurtzbach d. d. 1354. Neuſchldß. Archiv, No, si 

pag. l, 2. ' 
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gen ſind. Dieſes Guth iſt viele Jahre nach ein⸗ 
ander vermiethet geweſen.) Jetzt wird es von 
der Herrſchaft ſelbſt bewirthſchaft. Der gegen- 
waͤrtige Verwalter heißt Gottlieb Swirner, und 
wohnt allda. Es gehoͤret noch ein Bauerguth 
dazu, welches 1766 erbaut werden muͤſſen, im 
Walde liegt und die Sarawine heißt. Die Cine 
wohner ſind alle deutſch und evangeliſch. Das 
Dorf hat eine Schule, wozu das in bas Militſche 
gehörige Dorf Rakelsdorf geſchlagen iſt. Des⸗ 
gleichen hat es auch einen eignen Kirchhof, Im 
vorletztren Kriege hat dieſer Ort beſonders wegen 
der Durchmaͤrſche, eben ſo wie die benachbarten 
Oerter, ſehr gelitten. Im Jahr 1742 wurde hier 
eine Kindermoͤrderin, Suſanna Ibiſchin, ent⸗ 
hauptet. Seelen ſind hier 136. 

Pomorske liegt eine kleine Viertel Meile da⸗ 
von im Walde. Es war ehedem nur eine Waſſer⸗ 
muͤhle, und ward unter dem Freyherrn von Mal⸗ 
zahn zum Ritterſitze.) Es iſt ein Vorwerg hier 
mit einer Schaͤferey. Auſſer dem Waſſermuͤller 
wohnen da 4 Freygaͤrtner. Ehedem war auch 

hier 


a) Die Namen der aͤlteſten Miether waren Herr von 
Dziskewski 1653, von Zizarowski 1656, von 
Klauſe 1659, Dieampo 1665, Hr. Kitzing 1685, 
Hr. Rumbaum 1695, und Herr Hellmes. Zur 
neuern Zeit waren die vornehmſten Hr. Amtsrath 
Hierſche und Herr Martini. 


b) George Wilhelm von Barth war der erſte ad⸗ 
liche Beſitzer, darauf kaufte es Waltner von 
Croneck, Herr von Kalkreuth 1684, Barbara 
Helena von Sprigern, Geb. von (fug 1698. 
1708 den 12. Oct. kaufte es die verwitwete Frau 
Gräfin zu Neuſchloß zur Herrſchaft wieder gue 
ruͤck. Neuſchloß, Archiv, N. 4. p. 26. feq. 


N 
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hier eine Ziegelley, die aber eingegangen iſt. 
Seelen ſind 30. 

Fiegelſcheune liegt ganz nahe an der Milite 
ſchen Vorſtadt, und eine Meile von Wirſchko⸗ 
witz. Hier find nur 22 Freygaͤrtner, 6 Häusler, 
und kein Vorwerg. Faſt alle unter dieſen Frey⸗ 
gaͤrtnern muͤſſen ſich, auſſer ihren uͤbrigen beſtimm⸗ 
ten Dienſten, zu Fiſchung der großen Teiche ge⸗ 
brauchen laſſen. Sie haben nur wenig Acker. Ein 
Theil davon ernaͤhrt ſich mit Pechbrennen, welches 
ſie im Lande verfuͤhren. Da ſie ſo weit von den 
herrſchaftlichen Vorwergen entfernt find, fo find ihre 
Hof⸗Dienſte ſowohl beſchwerlich als wenig nagli, 
Auch biefer Ort hat im leßtren Kriege febr viel ges 
litten, und er iff der einzige, wo ſich die Einwoh⸗ 
ner am wenigſten von dem erlittnen großen Sha: 
den erhohlt haben. Es iſt ein Freyguth und eine 
Schule hier, wozu die Einwohner von Domorsfe 
geſchlagen find. Im Jahr 1767 iſt die erfte Wind⸗ 
muͤhle hier aiia worden. Das Dorf hat auch 
einen eignen Kirchhof. Seelen find 142. 

Duchave ift eine halbe Meile von Wirſch⸗ 
fowis. Es liegt in einer ebnen Gegend, unb die 
Ausſicht gegen Militſch, beſonders bey der Wind⸗ 
muͤhle, iff frey und angenehm. Es hat ein Wor- 
werg, 10 Dreſchegaͤrtner, 11 Freygaͤrtner, und 
2 Haͤusler. Die Schoͤlzerey war ehedem ein Frey⸗ 
guth, welches adliche Beſitzer hatten. Nicht weit 
vom Dorfe iſt auf einem anmuthsvollen Berge ein 
herrſchaftlicher Weinberg mit einem Luſthaͤuſel an⸗ 
gelegt. Der Weingaͤrtner und ein Freygaͤrtner ha⸗ 
ben auch fuͤr ſich eigne Weinberge. Es iſt hier 
eine gute Schule, wozu das benachbarte ins Mi⸗ 
litſch gehörige Dorf Walkave geſchlagen iff. 
Die Einwohner find evangetifeh und alle t i 

; et 
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Der Boden ift hier beſſer als auf den andern Guͤ⸗ 
thern. Auch hier iſt ein beſondrer Kirchhof. See⸗ 
len leben hier 154. 

Wembowitz, eine kleine viertel Meile von 
Wil ſchkowitz. Dieſes Guth gehörte anfangs 
zur Standes⸗Herrſchaft € jilitſch, und war ein 
Ritterſitz. Seine vorhergehenden Beſitzer waren 
die Herren von Leffel und von Puſch. Von dem 
letztren ward es erkauft und der Herrſchaft 1752 ein⸗ 
verleibt. Der Boden iſt nicht allzugut. Es hat 
ein faft neugebautes Vorwerg, 7 Dreſchegaͤrtner, 
5 Freyleute, und 2 Haͤusler. Auch ift hier ein 
Freyguth, welches ehedem von adlichen Beſitzern 
bewohnt wurde. Jetzo beſitzt es Herr Amts⸗Ver⸗ 
walter Heyder, der es am beſten verbeſſert und 
angebaut hat. Es hat einen wohlgelegnen Wein⸗ 
berg mit einer großen Kirſchbaumallee, mit einem 
Luſthaͤuſel.) Gleich über liegt der herrſchaftliche 
Weinberg ebenfalls mit einer Allee von Kirſchbaͤu⸗ 
men. Auch hier iff ein febr artiges Luſthaͤuschen. 
Einige Wuͤrtenbergiſche Coloniſten haben auch 
Weinberge, davon der Tiſchler Schöneck. auf 
ſeinem auch ein Luſthaͤuschen hat. Das Dorf hat 
eine kleine Waſſermuͤhle und eine 1756 gebaute 
Windmuͤhle. Wegen der ſchoͤnen Quellen, wo⸗ 
durch die Tſchotzwitzer Halter bewaͤſſert werden, ift 
es der Herrſchaft febr nuͤtzlich. So klein es ift, fo 
hat es doch jetzt eine eigne Schule. Die Einwoh⸗ 
ner ſind alle deutſch und evangeliſch. Es hat auch 

einen 


a) Die übrigen Beſitzer waren der Herr von Slot⸗ 
nitzky, von Srandeberg, der Golonift Schäfer, 
Herr von Wildenſtein, Herr Buͤrgermeiſter Goͤde 
in Militſch, Herr von Sehrenthil, Frau Johanne 

Gottliebe Cauterbachin, und Chriſtian Richter. 
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einen eignen Kirchhof. Ihre geſammte Zahl be⸗ 
ſteht in 133 Seelen. 

Tſchotzwitz, eine halbe Meile von Wirſch⸗ 
kowitz. Dieſes Guth iſt naͤchſt dem gleichge⸗ 
nannten das groͤßte in der Herrſchaft. Seit 1766. 
ſind 2 Bauerguͤther angelegt worden. Auſſer die⸗ 
ſen wohnen hier 12 Dreſchegaͤrtner, 30 Freygaͤrt⸗ 
ner, und 6 Haͤusler. Es hat ein faſt ganz neu 
gebautes großes Vorwerg. Am Boden iſt es das 
beſte unter den Guͤthern. Aud). i( hier ein Frey⸗ 
guth, welches zuweilen von Adlichen beſeſſen wor⸗ 
den iſt. Der gegenwaͤrtige Beſitzer iſt der Herr 
Paſtor Primarius von Zduny.) Die Schule 
ift hier eine der beſten in der Herrſchaft. Es hat 
zwey Windmuͤhlen. Alle Einwohner find evange- 
lif und deutſch, nur ein ſehr kleiner Theil davon 
haͤlt ſich noch zum pohlniſchen Gottesdienſt. See⸗ 
len find allbier 371. 

Hierzu gehören die nicht gar weit gegen Wirſch⸗ 
kowitz zu liegenden großen Fiſchhaͤlter. Auſſer 
dem Haͤltermann wohnt noch ein Freygaͤrtner alda. 
Es hat ein ſchoͤnes eignes Begraͤbniß. 

Heinrichsdorff liegt ſeitwaͤrts eine Meile 
von Wirſchko witz, nahe an dem großen Teiche 
der Grabovnitze. Es iff unter ber jetzigen Ree 
gierung gar ſehr vergrößert worden. Die Cine 
wohner beſtehn aus 6 Freygaͤrtnern, 8 Dreſche⸗ 
gaͤrtnern und 4 Haͤuslern. "Der größte Theil hate 
ſich zum pohlniſchen Gottesdienſte. Das Dorf 
hat eine Schule, zu welcher die beyden folgenden 

: Doͤr⸗ 
a) Die übrigen Beſitzer davon waren der Wirth⸗ 
ſchaftshauptmann Adami, Herr von Slotnitzky, 

Wiplar. ` 
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Dörfer gehören. Auch hat es zwey Mühlen, moz 
von die eine erft 1768 gebaut worden ifi. Erſt 
1760 bekam auch dieſes Dorf einen eignen Kirch⸗ 
hof, da man vorhero muͤhſam die Todten bis nach 
Borzinove führen mußte. Das erſte Grab grub 
ein Mann Namens Bichter, deſſen eine Hand 
vom Schlage gaͤnzlich unbrauchbar war, dennoch 
ſeinen eignem Weibe. 

Wilhelminenort haͤngt faſt mit Heinrichs⸗ 
dorf zuſammen. Es beſteht aus pohlniſchen Co⸗ 
loniſten, welche 1763 von dem Preußiſchen Ritt- 
meiſter Paczkowosky nach Schleſien geſchickt 
wurden. Die 16 hier wohnenden Freyleute ſind 
ſchon mit ihren Rodungen fertig. Einige von ih⸗ 
nen ſind catholiſch, und die Evangeliſchen halten 
ſich zum pohlniſchen Gottesdienſte. Es wohnt hier 
der Ober⸗Foͤrſter Chriſtian Pluntke, welcher 
zugleich mit die Aufſicht uͤber den Tſchotzwitzer und 
Heinrichsdorfer Wald hat. Seelen ſind hier gr. 

Borzinove iſt ein kleines Doͤrfchen, eine kleine 
Viertel Meile von dem vorhergehenden. Hier ſind 
nur 8 Freygaͤrtner und 1Haͤusler. Sie find evan⸗ 
geliſch? und halten fich alle zum pohlniſchen Got- 
tesdienſte. Hinter dem Walde, ganz an der Mod⸗ 
zibohrer Grenze, wohnt noch ein Freygaͤrtner, wel⸗ 
cher hieher gehoͤret. Es leben hier 55 Seelen. 

Sornogofdbürs ift ein Ritterſitz, liegt eine 
Viertel Meile von Wirſchkowitz Es hat ein 
Vorwerg, 5 Dreſchegaͤrtner, 8 Freygaͤrtner, ein 
Brau⸗Urbar, Schmiede, und nun eine Schule. 
Die Windmuͤhle liegt hoch und kann weit geſehen 
werden. Unter der Regierung des Herrn Grafen 
verkaufte es Herr von Dogrell 1749 ben 16 Jan. 
für 10500 Thlr. an den Johann Leonhard von 
Ebertz, der es bis an. feinen Tod beſeſſen hat. 

Lauterb, Neuſchl, Nach 
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Nach ſeinem Tode kaufte es 1774 ſeine Wittwe, 
und dann 1775 den 28 Oct. Herr Hans Leone 
hard von Wolff, Herr der Guͤther Dziewent⸗ 
line’, welches er 1770 wieder kaufte, Francken⸗ 
thal, Walkave, Sonſchwitz 1c.) Die Ein⸗ 
wohner ſind alle deutſch und evangeliſch. Die Zahl 
der Seelen iſt 72. 


$. 6. 

Schickſale Man wird leicht vermuthen, daß unter der 
der Minter funſzigjaͤhrigen Regierung des Herrn Grafens die 
A freye Minder- Herrſchaft Meuſchloß eine Menge 
und der Ses merkwuͤrdiger Begebenheiten erfahren habe. Ich 
gierung des habe F. 3. ſchon verſchiedner erwaͤhnt. Hier bey 
Herrn Graz der Geſchichte von den Schickſalen dieſer Herrſchaft 
feus. kann ich billig einige der dort angefuͤhrten Begeben⸗ 

heiten etwas weitlaͤuftiger erzaͤhlen, und die merk 

wuͤrdigſten von ben uͤbergangnen, anfuͤhren. 


Waſſers⸗ Wer kann an das Jahr 1736 denken, ohne ſich 
und Hungers⸗ des großen Waſſerſchadens und der daraus folgen⸗ 
noth. den Hungersneth erinnern, welche damals unſer 


ganzes Land druckte. Auch bie hieſige Gegend 
mußte dabey ungemein viel leiden. Der große 
Neuteich riß durch, und machte ſowohl durch die 
davon geſchwommnen Fiſche als durch Ueberſchwem⸗ 
mungen einen ſehr betraͤchtlichen Schaden. Groͤßer 
aber war die Noth, welche der gaͤnzliche Miswachs 
verurfachte, der durch das Wafer und des fo lange 
anhaltenden Regens wegen entſtand. Der Man⸗ 
gel an Brod zeigte ſich bald, und die Hungersnorh 
ſteng an, Ueberhand zu nehmen. Die benachbar⸗ 
ten Gegenden, beſonders an der pohlniſchen Grenze, 
fuͤhl⸗ 
a) Die vorhergehenden Beſitzer waren Herr von Eberg, 
Herr von Pogrell und von Koſchenbahr. 
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m das Elend in aller feiner. Groͤße. Schaa⸗ 
renweiſe liefen die Armen, und bettelten fuͤr den 
Thuͤren derer „die noch Vorrath hatten, mit Thraͤ⸗ 
nen nur um einen Biſſen Brod. Blut der Thiere, 
und andre ungeſunde unzuverdauende Nah hrungs⸗ 
mittel wurden begierig aufgeſucht⸗ Viele mußten 
dabey ihr Leben jammervoll verlieren. Die Neu⸗ 
ſchloßiſchen Einwohner fanden zwar dur ch die mit- 
leidige Vorſorge des Herrn Grafens einige Erleich- 
terung. Der Kayſer ließ aus feinen uͤbrigen Laͤn⸗ 
dern, Maͤhren und Ungarn den bedruckten Schleſien 


Getreide zuführen. Der Herr Graf kaufte auch 


davon einen hinlaͤnglichen Vorrath für, feine Herr⸗ 
ſchaft. Da aber die Noth fogar groß und die 
Menge der Bedürftigen ſo zahlreich war, ſo muß⸗ 
“ten, dennoch bey aller Hülfe, die ihnen geleiſtet murs 
de, viele in Jammer ſeufzen, und auch ganz unter⸗ 
liegen. Sie giengen vorbey dieſe boͤſen Tage. 
Angenehmre Jahre folgten darauf, Ich habe 
9.2 (hon einige derſelben erzähle, die ich alſo hier 
übergehen kann. Ich gedenke alſo hier nur noch der 


1750. geſchehnen Vermiethung der ganzen Herrſchaft Vermie⸗ 
an den ehemaligen Ober⸗Amtmann Zantelmann. hung. 


Der Herr Graf hatte ſich allein Wirſchkowitz 
ausgezogen. Dieſe Miethung daurte bis 1756. 


Einige Jahre darauf ſetzte der entſtandne Krieg Krieg. 


„Diefe Gegend vielen traurigen Schickſalen aus. 
Nach der Schlacht bey Breslau 1758 drang von 
daher das anſteckende Gift hitziger Krankheiten bis 
in dieſe Gegend. In vielen Dörfern krankten oft 
zwey bis drey Perſonen auf einmal in einem Hauſe. 
Die mehrſten aber uͤberſtanden glücklich ihre Nie⸗ 
“Derlagen. Reicher an traurigen Schickſalen waren 
„die folgenden Jahre. Der durch Pohlen hervor⸗ 
dringende Feind nahte ſich den ſchleſiſchen Pru 
pes $2 m 


Krankheiten 


Ueberfaͤlle 
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Ait Pfingſttage 1759 Heſchahe von Iduny her der 


und Pluͤnde⸗erſte Ueberfall. Goidinove, Dziatkave, oie 


zungen, 


Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten. 


in dieſem Sabre oft wiederholt. 


dabey jedesmal ffarf mitgenommen. 
über der Bartſch mußten immer am meiſten leiden. 


keiten erdulden. 


gelſchenne und Neuſchloß verloren dabey den 
groͤßten Theil ihres Biehes, Und litten durch Pluͤn⸗ 
derung. Neuſchloß wurde beſonders ſtark mik⸗ 
genommen. Das ganze Vorwerg ward leer ge⸗ 


macht; kaum konnte der dort wohnende juͤngre Herr 
Graf fid) mit feiner Gemahlin retten, In ihrem 


Schloſſe aber Titten fie an Pferden und entwendeken 
Sachen vielen Schaden. Die Ueberfaͤlle wurden 
; Militſch war 
zwar beſetzt, und die Beſatzung ließ fid) nicht von den 
Feind daraus vertreiben — aber das Land ward 
Die Dorfer 


Am 5 Oct. dieſes Jahrs kam der Feind das erſte⸗ 
mal bis nach Wirſchkowitz, welches bisher were 
{done geblieben war. Er ließ das Vieh zuſammen 


treiben, fich aber wieder abkaufen, und machte 
durch Plünderungen nicht zu viel Schaden. Dare 
ker verfuhr er dieſesmal mit den Einwohnern jer: 


ſeits der Barkſch. Dieſe ſchon einigemal Ausge⸗ 
pluͤnderten konnten nichts mehr hergeben. Einige 
von ihnen mußten deshalb aͤngſtliche Gewaltthaͤtig⸗ 
In Ziegelſcheune ward des 
ehemaligen Wirthſchafthauptmanns Adami Toda 
ter, weil Schlaͤge von ihr nichts herauspreſſen 
konnten, ſogar mit brennenden Kuͤhneln gepeinigt. 
Ein gleiches wiederfuhr bem Dziatkaver Kretſch⸗ 
mer Chriſtoph Schlital. Das folgende 1760 
Jahr war noch traiitiger, Den 3 Auguſt kam die 
große Armee ſelbſt über Milirſch nach Schleſien. 
Ueber euſchloß zog groͤßtentheils die Bagage- 
Der Durchmarſch war alſo deſto aͤngſtlicher, und 
es war kein Ort, der nicht dabey auch viel Schaͤ⸗ 
den 
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den litt. In Militſch blieb noch uͤberdieſes ein 
ſtarkes Corps ſtehn. Man erhielt zwar von dort 
her einige Salveguarden, wodurch die Gegend in 
etwas ruhig wurde. Die Lieferungen und Fode⸗ 


rungen waren aber doch unausſprechlich ſchwer und 
läſtig. Auch fehlte es nicht an harten Behandlun⸗ 


gen, welche die Einwohner hier und da erfahren 


mußten. In Duchave ward der Freygaͤrtner 


Boͤhm nach haͤufigen Schlaͤgen erſtochen, und in 
den Tobackshaͤuſern mußte der Freygaͤrtner Huͤb⸗ 


ner unter häufigen Schlägen. fein Leben einhuͤſſen. 
Der Rückzug. der Armee war beſonders fuͤr alle 


Guͤther ängſtlich. Das in Militſch geſtandne 


Corps zog fic. hinter Neuſchloß zuruck, davon, 
mußten die ſchon ſo ſehr mitgenommnen an und 


über der Bartſch liegenden Doͤrfer viel dulden. 


Viele Einwohner ſuchten fic) dadurch zu retten, daß 


ſie ſich in den Bartſchwaͤldern zwiſchen den Stroͤ⸗ 
men verſteckten. Der ſie aber auch dort aufſuchende 
Feind, dem alle ſonſt unzugaͤngliche Oerter offen 
waren, jagte viele ins Waſſer, und vergroͤßerte 
ihr Elend. Dieſſeits der Bartſch drückte die zu⸗ 
rück gegen Trachenberg gehende große Armee alle 
Guͤther. Bey den großen Fouragierungen den 
21ſten, aaſten und 23(ten; Auguft war die Noth 
am groͤßten. a 
Nach Wirſchkowitz hatten fich. viele Cine 
wohner der benachbarten Dörfer verſammlet, weil 
es bisher hier wegen einiger erhaltnen Salveguar⸗ 
den und andre gut gemachten Anſtalten, am aller- 
ſicherſten geweſen war. Allein eben dieſes mochte 
auch eine Gelegenheit geben, daß dieſer Ort weit 
haͤrter als die uͤbrigen Oerter, angegriffen wurde. 
Bey der dreytaͤgigen Pluͤnderung, die es erfahren 
mußte, war der zeſte Auguſt der ſchwerſte Tag. 

| $4.7 ae 


Große drey⸗ 
taͤgige Plun- 
derung. 
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Kein Haus blieb undurchſucht und unverwuͤſtet⸗ 
Viele Einwohner wurden verwundet und jaͤmmer⸗ 
lich mit Schlaͤgen zugerichtet. Die alfergrogte 
Noth aber war in dent weitläufigen Luſt⸗Garten. 
Dorthin fluͤchteten fid) endlich die mehr ſten verjag⸗ 
ten Einwohner und viele Fremdlinge, und höften 
in den vielen Hecken und Büͤchenwaͤnden fid) mie 
den beſten Sachen zu retten. Der Garten ward 
aber umzingelt, und dann darinn die tratitigfe 
Menſchenjagd gehalten. Sie daurte faſt den gan⸗ 
zen Tag. Der in den herrſchaftlichen und andern 
Kellern gefundne Wein, welchen man, weil er 
nicht ganz ausgetrunken werden konnte, insgeſammt 
in die Keller laufen ließ, erhitzte nur den Feind deſto 
mehr. Alles ward durchſucht. Man ſchoß fogar 
in die Buchenwaͤnde, um die darin verborgnen her⸗ 
auszuſchrecken. Die armen herumgejagten fonn- 
ten alſo nicht entfliehn, und fielen denen ſie zu Fuß 
und zu Pferde jagenden haͤuſig in die Haͤnde. Die 
Elender wurden gepluͤndert, manche ganz nackt 
ausgezogen, und mußten an dieſem Jammertage 
unter einem faſt unaufhoͤrlichen Angſtgeſchrey alle 
Gewaltthaͤtigkeiten erdulden, welche Perſonen männ- 
lichen und weiblichen Geſchlechts in folchen Um- 
ſtaͤnden nur erwarten koͤnnen. Einige Sechs⸗ 
woͤchnerinnen mußten mit ihren kaum gebohrnen 
Kindern an diefe fürchterlichen Jagd traurigen 
Antheil nehmen, und nur die Allmachts⸗Hand 
Gottes erhielt fie bey dieſer augenſcheinlichen fes 
bensgefahr. Der damalige Amts Secketarius 
Zwirner hatte vorzuͤglich das Unglück auß as 
haͤrteſte behandelt zu werden. Man glaubte ihn 
dadurch zu zwingen, die beſten herrſchaftlichen vers" 
Borgnen Sachen zu verrathen, Nach den heflig⸗ 
ſten Schlaͤgen und vielen Saͤbelſtichen auf die 
— e 8 Bruſt, 
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Bruſt, wollte man ihn endlich mit Feuer peinigen; 
es gelang ihm aber noch dieſer Quaal entſpringen 
zu koͤnnen. Der Jammer dieſes Tages war ſo 
groß, daß bey einbrechender Nacht der groͤßte Theil 
der Verungluͤckten allen Muth verlor, und nur 
auf eine ſchleunige Flucht dachte. Die Entflohnen 
wurden noch auf ihrer Flucht verfolgt, manche von 
den Dämmen in die Teiche gejagt, und fanden erſt 
in den 2 und 3 Meilen entfernten Staͤdten Feſten⸗ 
berg und Juliusburg einige Ruhe. Die zu⸗ 
ruͤckgebliebnen aber mußten den folgenden Tag noch 
eine neue Angft ausſtehen. In dieſem für Meu⸗ 
ſchloß fo finftern Tagen ruͤhrte einen Brauer, Na⸗ 
mens Priske, der Schlag unter einer Hecke im 
Garten, daß er viele Jahre hernach auf einer 
Stelle liegen mußte. Der graͤfliche Laquay Rds 
nig kam im Faſangarten um ein Auge, und der 
Meuſchloͤßiſche Hammerſchmidt Ablaß kam aus 
Schrecken für einem Schuffe, den man nach ihm 
that, um fein Gehör. Man wird aus dieſer 
klaͤglichen Geſchichte einigermaaßen auf den großen 
Verluſt ſchlieſſen konnen, den die Herrſchaft Meu⸗ 
ſchloß dieſes traurige Jahr erlitt. Der Herr 
Graf verlor alle ſeine Pferde und alle ſeine Heer⸗ 
den. Sein Schaden ward dadurch vergrößert, 
daß nicht nur das Guth Zyünern bey Breslau ſtark 
mitgenommen wurde, fordern auch das ihm da⸗ 
mals gehörige Guth Bur ganz ſchrecklich weg- 
gebrannt wurde, ſo daß auch nicht ein einziges Ge⸗ 
ånde ſtehn blieb, und er nachher mit großen Ko⸗ 
ſten daſſelbe von Grund aus wieder neu bauen 
mußte. Die Einwohner von Neuſchloß wur⸗ 
den aber gleichfalls faft aufs aͤußerſte gebracht, und 
die jenfeits der Bartſch würden ihre mehrentheils 
verwuͤſteten Wohnungen muthlos haben verlaſſen 
of $4 muͤſ⸗ 
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muͤſſen, wenn ſie nicht der Herr Graf, ſeines 

Schadens ohngeachtet, den Winter uͤber mit in 

Pohlen gekauften Getreide unterftüge hatte. Die 

wohlthaͤtige Frau Gräfin. vertheilte ganze Kiſten 

voll Leinwand unter ſie, um dieſe Entbloͤßten nicht 

Krieges muthlos zu laffen. Und doch war das darauf fol- 
Schickſale gende 1761 Jahr für fie nicht minder traurig. Die 
ao große feindliche Armee kam im Julius auf eben 
demſelben Wege aus Pohlen nach Schleſien. Sie 

gieng dieſesmal nicht über Militſch, fondern nur 

bey Neuſchloß und Lillikave über die Bartſch, 

und wandte fich über Heinrichsdorf und Tſchotz⸗ 

witz, gegen das Oelsniſche Fuͤrſtenthum. Ob⸗ 

gleich die Armee nur einen Raſttag in ber Hert- 

ſchaft hielt, und kein lange ſich aufhaltendes Corps 

zuruͤck blieb, fo wurde doch durch ſie aller Orten 

aufs neue ein großer Schaden verurſacht. Die 

Felder wurden wegfouragirt, Schaafe und Rind» 

vieh weggenommen, die Teiche abgelaſſen und ge⸗ 

fiſcht Muͤhſam konnte noch die große Gra⸗ 

bovnitze gerettet werden, die man auch ſchon ab⸗ 

gelaſſen hatte. WTeuſchloß ward angeſteckt. Die 

Scheuren brannten weg, und Gott ſteurte allein 

der wuͤtenden Flamme, daß fie zu brennen auf⸗ 

hoͤrte, denn ans Loͤſchen dachte niemand. In dem 

einen Geſindehauſe hatte man mitten in der Stube 

Feuer gemacht. Es war aber, ohne es anzuzuͤn⸗ 

den, theils ausgegangen, theils ausgebrannt. 

Der Herr Graf war ſo gluͤcklich, daß er Salpe⸗ 

guarden erhielt, die das ganze Jahr durch in 
Wirſchkowitz bleiben durften. Durch ſie konn⸗ 

ten zwar den Pluͤnderungen an denen oft Herum⸗ 

ſtreifenden wiederſtanden werden. Deſto groͤßer 

aber ward der Jammer durch die ſchreckliche Vieh⸗ 

Viehpeſt. peſt, welche noch mehr als im vorigen Jahre aus 
$4 Poh, 
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Pohlen eingeſchleppt ward. Durch dieſe Seuche 
gieng auf allen Vorwergen eben ſowohl als bey den 
Einwohnern alles noch uͤbrige Vieh verloren. Hierzu 
kam noch die große Theurung „welche die Verarm⸗Theurung. 
ten noch mehr entkraͤften mußte. Ein Scheffel 
Korn ward gegen 16 bis 20 Thlr. verkauft, und 
eine Kuh für 60 bis 100 Rthlr. Endlich traf 
auch noch dieſes Jahr das Guth Heinrichsdorf 
ein totaler Wetter⸗Schaden, ſo daß von der gan⸗ 
zen Ausſaat vom Schock nur zwey Viertel ausge- 
droſchen wurden. So mannichfaltig waren die 
Leiden fuͤr die Neuſchloßiſchen Einwohner in dieſen 
unvergeßlichen Jahren. Der Herr Graf hat eine 
gewiſſenhafte Rechnung nach gutem Gelde nur von 
den Schaden ausfertigen laſſen, den er nur fuͤr ſeine 
Perſon in dieſen Jahren erlitten hat. Hier iſt ein 
Extract davon. - : 
Im Jaht 1759 und 1760 gieng verloren: Schaden⸗Be⸗ 

An 75 Pferden, 135 Ochſen, rechnung. 

102 Kuͤhe, 300 Schaafe fi 

und ander Vieh 622 5 Tht. — Sal, 
An Getreide auf den Feldern 

und Schuttboͤden 3319 — 12 
An Heu und Grumet 2041— — 
Stroh 150 Schock, a 2 Rthl. 300 — — 
Verlorne Fiſche und Fiſchgarne 3563 — 


ELI 


An Land und andern guten 

Weinen 120 Eymer 789 — 20 
An Bier und Brandewein 202 — 
AnEiſen⸗ und Kupferwerk auf ; 
allen Vorwergen und 


I 


Schloͤſſern 430 — — 
Auf den Waſſer⸗Wind⸗ und 
Brettmuͤhlen 3300 —— 


Summa 17600 Thl. 2 Sgh 
$5 —. atus 
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; Latus 17660 Thl. 2 gf. 2 Sgl. 
An den vielen und großen tui- 

nirten Bruͤcken, an alten 

ruinirten und weggebrann⸗ 

ten Gebaͤuden 1124 Thl. ro Sol. 
In den beyden Schloͤſſern zu : 

Neuſchloß und Wirſchko⸗ 

witz erlittner Schaden an 

Silberwerk, Porcellain, 

Gemaͤhlden, Commoden, 

Schreib⸗Tiſche, von ale 

len Thuͤren weggerißnen 

Schloͤſſern, Betten und 


Weißzeug 1800 — — 
Durch ben Wetter⸗Schaden in 

Heinrichsdorf 1760 

Verluſt 612 Schock 12422 — 
An crepirten Vieh 1044 —ä— — 


Auf den vermietheten Guͤthern 

„Dhziatkave und Pomorske 2136 — — — 

Vor bezahle Lieferungen 4349 —. -T7 
Summa 29295351. 12 Sgh 


Im Jahr 1761. 
An weggenommnen und weg⸗ 
fouragirten Getreide 2856 Thl. 10 Sal. 
An vertretnen Lein und weg⸗ 
—genommnen 750 Kloben i ; 
Flachs e 
An 450 Fudern Heu und Gru⸗ f 
met | 22122 — — 
An Schaafen 1375 Stuͤcke 2650 —, — — 
An Schwarz⸗ und Feder⸗Vie) 278 — — — 
Summa 8446 Thl. 10 10 gl. 
Latus 
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Latus 844 6 Thl. to Caf. 
An Wagenfarth 45 Thl. — Sal, 
An Fifa ſaamen 1365 — —— 
An Pferden 140— = — 
An crepirten 153 Stuͤck Ochſen 
und 190 Stuͤck Kuͤhe und g 
Kaͤlber bY ae Sa gre” E E 
Auf die öftere Ausloͤſung des 
doch hernach crepirten Bie- 
hes, wie auch auf die großen 
Koſten der Douceurs und 
Unterhaltung der Salve⸗ 
guarden ren Á c 
Summa 16764 Thl. 10 Sgl. 


So groß dieſer Verluſt iſt, den der Herr Graf 
in ſeiner Herrſchaft hatte, ſo ward er noch durch 
den faſt gleich großen Verluſt verdoppelt, den er 
in Huͤnern und an dem ganz weggebrannten Bux 
und Dsiewwentline erdulden mußte. In eben der 
Rechnung, woraus ich den obigen Extract genom⸗ 
men habe, iſt der Schaden von Huͤnern mit 7440 Thl. 
und der von Bux mit 17647 Thl. und der von Dzie⸗ 
wentline mit 2427 Thlr. verrechnet. Der ge⸗ 
ſammte Verluſt belaͤuft ſich alſo auf eine Summe 
von 73582 Rthlr. Wie traurig mußte bey einem 
ſo großen Verluſte der Herr Graf auf ſeine Guͤther 
blicken, wo er alles leer und nichts als arm ge⸗ 
wordne, und zum Theil ganz ruinirte Einwohner 
ſah. Muthlos haͤtte er fid) bald entſchloſſen dieſelbe 
einem andern zu uͤberlaſſen. Doch er wagte es dieſe 
Guferft zu Grunde gerichteten Guͤther wieder in 
Stand zu ſetzen. Es war freylich ein ſchweres Ge- 
ſchaͤfte. Der 1763 wiederkommende Friede ſchien 
zwar einige Erleichterung dabey zu s 
INS er 


Große 
Schloſſen des 
Nachts. 
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Aber in eben dieſem Jahre traf ihn und einen Theil 
feiner Neuſchloßiſchen Unterthanen ein neues uner⸗ 
wartetes Ungluͤck. Den rten: Aug. Abends um 
9. Uhr entſtand ein fo ſchreckliches Ungewitter, mit 
welchem fo außergewoͤhnlich es nur ift, die haͤufig⸗ 
ften und größten Schloſſen zugleich herabſtuͤrtzten, 
welche an den in den großen Neuſchloßiſchen beſaͤten 
Teichen ſchoͤn ſtehenden Feld⸗Fruͤchten eben ſowohl 
als auch hinter Neuſchloß auf den Feldern der 
Einwohner, und im Schloße zu Neuſchloß ſelbſt 
durch Zerſchlagung der Fenſter, einen ſehr betraͤch⸗ 
tigen Schaden verurſachten. In eben der obenan⸗ 
geführten Berechnung ift ber Verluſt in bem Meus 
Teich Plottnig, Prozne⸗Robothe und Goidinover⸗ 
Teiche an Winter- und Sommer ⸗ Getreide auf 
6394 Rthl. angeſetzt. Indeſſen wurde doch der 
Herr Graf bey allen dieſen fo großen Ungluͤcksfaͤllen 
dennoch von Gott dergeſtalt mit außerordentlicher 
Gnade und Beyſtand unterſtuͤtzt, daß er nach und 
nach alle ſeine Guͤther wieder in Stand ſetzen fonne 
te. Die folgende Jahre giengen etwas ruhiger da⸗ 
hin, und ließen ſowohl ihm als den ſich aller Or⸗ 


ten wieder anbauenden Einwohnern Ruhe zur Ere 


holung. In eben dieſem Jahr 1763 legte er auch 
ohne einige Beyhuͤlfe zu erhalten, die Colonie Wil⸗ 
helminen⸗Ort an, indem er einigen aus Pohlen 
gekommenen Familien ein Stuͤcke Waldes zu Ro⸗ 
dungen einraͤumte. Im Jahr 1268 hatten die 
pohlniſchen Unruhen mit den Confoͤderirten einigen 
Einfluß auf die Herrſchaft. Bey der den 15 Jun. 
nicht weit von Freyhan vorgefallenen Action der 
Confoͤderirten mit den Ruſſen, wurden die erſten 
nach Militſch und Neuſchloß verjagt. Der 
Marſchall der Confoͤderirten floh fogar bis nach 
Wirſchkowitz, und kam auf eine wangen 

Art 
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Art mit dem Rußiſchen Huſaren, der ihn am meiſten 

verfolgt hatte, aber nach Ende der Action deſertirt 

war, eben da er von ihm erzaͤhlte, im hieſigen 
Wirthshauſe zuſammen. Er und die nach Mi⸗ 

litſch geflohne Confoͤderirten zogen dann, nachdem 

ein Theil von ihnen Preußiſche Dienſte genommen 

und ihre Pferde verkauft hatten, durch Wirſch⸗ 

kowitz gegen Wartenberg nach Pohlen zuruͤck. 

In den darauf folgenden Jahren trafen aber wieder 

den Herrn Grafen deſto empfindlicher Ungluͤcksfaͤl⸗ 

le, die aber doch auch durch die Guͤte des ſegnen⸗ 

den Gottes überwunden wurden. 1769 verlor er 

von feinen Schäfferenen 2813 Stück Schaafe. Im Verluſt ber 

Jahr 1771 war ſo wie faſt im ganzen Lande ein ganz: Schafe. 

licher Miswachs auf allen Guͤthern. Die daraus 

entſtandne Theurung, welche auch dieſe Herrſchaft 

druckte, ift bekannt. Eben fo erfror 1774 in der 

Bluͤthe das Getrayde auf den Guͤthern⸗Heinrichs⸗ 

dorf, Tſchotzwitz und Neuſchloß faſt gaͤnzlich, 

ſo daß von einem Schocke kaum zwey Viertel aus⸗ 

gedroſchen wurden. Es trafen dieſe Ungluͤcksfaͤlle 

auch die Einwohner der Herrſchaft ſelbſt. Die 

Schickſale alſo der freyen Minder⸗Herrſchaft Neu⸗ 

ſchloß waren in der funfzigjaͤhrigen Regierung ih⸗ 

res Regentens gewiß fo traurig, daß wenn man 

ihten gegenwärtigen Wohlſtand betrachtet, man 

die alles heilende Seegens⸗Hand Gottes nicht ver⸗ 

kennen kann. Ich fege zuletzt noch die merkwuͤr⸗ Feuers⸗ 
digſten Feuersbruͤnſte zu, welche fich in diefer Herre Bruͤnſte. 
ſchaft ereigneten. In Heinrichsdorf brannte 

zweymal das Vorwerg ab. Einmal durch Feuer 

vom Himmel, das zweytemal durch Vernachläßi⸗ 

gung. In Neuſchloß brannte 1770 ben 18 Jul. 

das Wohnhaus des Wirthſchaftsſchreibers ab, wo⸗ 

durch, weil es ganz nahe am Schloße fiand, die⸗ 
z fes 


Kirchen Geez 
ſchichte. 
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ſes in der groͤßten Gefahr war, auf der einen Seite 
ſchon anbrannte, und mit vieler Muͤhe gerettet wer⸗ 
den konnte. In Wirſchkowitz ward durch Feuer 
vom Himmel des Faſanjaͤgers Wohnung und 1753 
ein Stall im Vorwerge angezuͤndet. Im Jahr 
1765 brannte ein Dreſchegaͤrtner früh vor Tage ab, 
der ſehr nahe am Hofe wohnte. So groß die Gee 
fahr dabey war, welche bem Herrn Grafen drohte, 
ſo wurde doch durch die unermuͤdete Sorgfalt, die 
er dabey in eigner Perſon anwendete, der wuͤtenden 
Flamme geſteuret. Im Jahr 1772 brannte der 
Ziegelofen und die dabey ſtehende gr oße Ziegelſcheune 
ab. Dieſer Brand war dadurch aͤngſtlich, weil 
er den angefangnen Bau der Kirche ſehr hinderte. 
Aengſtlicher war der 1773, im April entſtandne 
Brand in der Sacriſtey der neuen noch nicht voͤllig 
vollendeten Kirche. Die Orgelbauer arbeiteten 
bier, und durch Nachlaͤßigkeit beym Warmmachen 
des Leims, hatten ſich die darin e Hobel⸗ 
ſpäne entzuͤndet. Das Feuer grif alles an, was 
in der Sacrifiey war, brannte zu allen Fenſtern bere 
aus, und die Decke war ſchon in Gefahr anzubren⸗ 
nen. Ein Gluͤck wars, daß das Feuer nicht des 
Nachts angieng, und daß alle Thuͤren, bie in die 
Kirche giengen, gut verſchloſſen waren. Haͤtte 
das Feuer Luft bekommen, oder waͤrs nicht zeitig 
genung bemerkt worden, fo wuͤrde dieſes muͤhſam 
gebaute Gebaͤude, noch ehe es eingeweiht gewor⸗ 


den waͤre, in einem Scheiterhauſen verwandelt wor⸗ 
den ſeyn. ; 


9.7 
Ich befhlie meine Geschichte von b 


ſchloß billig mit den Nachrichten von ihrem kirch⸗ 


lichen Zuſtande während der funfzigjaͤhrigen Regie⸗ 
rung ihres gegenwaͤrtigen Regentens. ; 
ee Bis 


und ihrer Regenten. 127 


Bis 1755 genoſſen die Neuſchloßiſchen Ein⸗ Fortdauren⸗ 
wohner ſo wie in den vorhergehenden Jahren das eee” 
Gluͤcke fid) durch bie ſchoͤnen Gottesdienſte der evan: Mise d 
geliſchen Gnadenkirche in Militſch zu erbauen fies in Mie 
Sie fanden am Herrn Samuel Thymner den lich. 
Verluſt des Herrn M. Seligers gluͤcklich erſetzt. 
Er war zu Breslau 1682 den 1 May gebohren, war 
zuerſt 1215 pohlniſcher Paſtor in Militſch, und 
ſtarb 1769 den 6 Aug. nachdem er einige Jahre zu⸗ 
vor ſeinen Amtsjubel feyerlich begangen hatte. Die⸗ 
ſer wuͤrdige Lehrer arbeitete ſo wie ſeine Vorgaͤnger 
mit unermuͤdeter Treue, und genoß den Beyfall 
und die Liebe nicht nur der Militſchen, ſondern auch 
der Neuſchloßiſchen Gemeinen auf eine vorzuͤg⸗ 
liche Art. So angenehm und nuͤtzlich ihnen nur 
hierdurch der freye oͤffentliche Gottesdienſt wurde, 
ſo war doch noch vieles Unangenehme uͤbrig, wel⸗ 
ches ſie Urſache hatten wegzuwuͤnſchen. Der 
Schul⸗ Unterricht ward bey der Jugend ſehr er⸗ 
ſchwert. Im verborgnen konnten die Kinder nur 
unterrichtet werden. Um dieſen abzuhelfen, hatte 
der Herr Graf es ſo eingerichtet, daß die damals 
auf dem Lande befindlichen Accis-Einnehmer zus 
gleich in der Stille Schulhalter waren. Da⸗ 
durch wurden zwar einigermaſſen dieſe Kuͤm⸗ 
merniſſe erleichtert. Indeſſen ereigneten ſich 
auch gar viele Faͤlle, wo wegen Kindern, de⸗ 
ren Eltern von gemiſchter Religion waren, Be⸗ 
druͤckungen erfolgten. Der Herr, Graf wurde 
verſchiedenemal auch ſelbſt desfals angeklagt und 
beunruhigt. Nur eines zehnjaͤhrigen Maͤgd⸗ 
chens Eliſabeth Hoppin, wegen, welche ihr 
Vater verhehlte, dauerten dieſe Klagen auf Anſtif⸗ 
fen des Militſchen Erzprieſters Hoͤhls vom 2 Febr; 

1732 
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1732 bis in Jul. 1734.) Die Religions⸗Freyhei⸗ 
ten aber, welche Schleſien nach 1740 unter den Sce⸗ 
pter des großen Friedrichs erhielt, machten end⸗ 
lich auch dieſen Klagen ein Ende. Nach Militſch 
kam an die Stelle des pohlniſchen Paftor Boͤh⸗ 
niſch, welcher den Ruf zu dem neuerbauten Bet⸗ 
hauſe nach Sulau annahm, Herr Chriſtian 
Samuel Soffinann. Dieſer erwarb fih bald 
eben ſo viel Beyfall und Liebe als ſein wuͤrdiger 
Amtsgehuͤlfe, deſſen Schwieger⸗Sohn er ward. 
Die Weuſchloßiſchen Gemeinen hiengen beſoͤnders 
ſehr an ihm, und da er auch das Gluͤck hatte, das 
Zutrauen ihres Regentens zu gewinnen, ſo war er 
deſtomehr im Stande ihnen zu nuͤtzen. Durch ihn 
wurden denn zufoͤrderſt die Schulen aller Orten in 
einen beſſern Stand geſetzt. Eine neue Schulord⸗ 
nung, die er deshalb machte, die wohlthaͤtige Unter⸗ 
ſtuͤtzung von Seiten des Herrn Grafens, eine ſtrenge 
Aufſicht und oͤftre Beſuch der Schulen, konnten 
nichts anders als ſehr erwuͤnſchte Folgen wirken. 
So lebten dann die Neuſchloßiſchen Einwohner 
hoͤchſtzufrieden mit den würdigen Militſchen Leh⸗ 
rern und mit dem, was fie zu ihrem und ihrer 
Kinder Beſten thaten. Man ſuchte damals faſt 
an allen Orten ſich den oͤffentlichen Gottesdienſt 
durch Erbietung neuer Bethaͤuſer zu erleichtern. 
Sulan, Trachenberg, Prausnitz hatten fid) 
ſchon von der Militſchen Kirche abgeſondert. Im 
Jahr 1750 bekam auch Freyhan die Freyheit ſich 
ein Bethaus zu bauen. Neuſchloß ſchien allein 
Militſch treu zu bleiben. Eine ganz unerwartete 
Begebenheit gab aber doch Gelegenheit, daß auch 
hier ein beſondrer oͤffentlicher Gottesdienſt errichte 
wurde. i i 
Es 
a) Neufchloß, Archiv, No,19, p.47 - 86. 
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Es meldeten ſich 1753 einige Wuͤrtenbergiſche Erſte Gele⸗ 
Coloniſten, die ſich in der Herrſchaft des Herrn genheit zur 
Grafens niederlaſſen wollten. Die Namen dieſer er 
erſten Fremdlinge waren: Johann Rau, Hotts Z 
lieb Pippig und Chriſtian Kammerer.) Sie 
verſprachen noch mehrere Familien hereinzuziehen, 
verlangten aber dabey koͤnigl. Freyheiten und eine 
beſondre Kirche. Der Herr Graf bat fuͤr dieſe 
Fremdlinge beym Koͤnig, und die Koͤnigliche Ant⸗ 
wort d. d. Berlin den 3 May 1754 war ſo gnaͤdig, 
daß nicht allein der Coloniſten Wuͤnſche befriedigt, 
ſondern auch zum Aufbau der neuen Kirche eine 
Generalcollecte zugeſtanden wurde. Hierdurch auf- 
gemuntert, bat der Herr Graf, daß ſich die zu ſei⸗ 
ner Herrſchaft gehoͤrigen Guͤther insgeſammt zu 
dieſer neuen Kirche halten moͤchten, und auch die⸗ 
ſes bewilligte der Koͤnig d. d. Berlin den 8 Auguſt 
1754. Man proteſtirte von Seiten Milieſch gee 
gen dieſe Kirche, beſonders gegen den pohlniſchen 
Gottesdienſt. Es wurden deshalb einige koͤnigl. 
Commißionen gehalten. Der Koͤnig rieth ſelbſt 
zu einem guͤtlichen Vergleiche. Der Herr Graf 
zahlte alſo, um die Sache zu beendigen, der Gna⸗ 
denkirche 1000 Floren, und der dabey getroffne 
Vergleich ward 1755 den 4 Sept. in Breslau con⸗ 
firmiret. 

Nach gehobnem Widerſpruche wurde bald zu Anrichtung 


: i : x des evangel, 
Aufbauung eines Hauſes, wo indeffen der Gottes- Gottesdien⸗ 


dienſt gehalten werden ſollte, Anſtalt gemacht. ftes in Wirſch⸗ 
e ; um kowitz. 


a) Die erſten Coloniften, bie fich bald Stellen und 
Grünbe von ihrem mitgebrachttn Gelde kauften, 
waren: Johann Friedrich Kohl, Wilhelm Schoͤ⸗ 
neck, Johann Meybach und Johann Schäfer 

Lauterh. Neuſchl. J 


130 Geſch. der fr. Minder⸗Herrſch. Neuſchl. 


Zum Orte dazu kam zuerſt Neuſchloß in Vor- 
ſchlag, und die Kirche ſollte hinter der Bartſch⸗ 
Bruͤcke gegen Pohlen zu, aufgebaut werden. 
Wirſchkowitz behielt aber endlich den Vorzug. 
Hier baute der Herr Graf hinter dem Kirchen⸗Wein⸗ 
berge auf die Stelle, wo nahe davon der Hochgraͤfl. 
Bediente und Kirchen: Schreiber Chriſtian Gott⸗ 
lieb Einſporn jetzt ſein Haus hat, ein bequemes, 
dauerhaftes und hinlaͤnglich großes Gebaͤude mit 
Geſtuͤhlen und Choͤren, doch ſo, daß es noch kuͤnf⸗ 
tig zu einem Wohnhauſe angewendet werden konn⸗ 
te. Ringsumher ließ er Linden fegen, und Banke 
unter ſie zu Ruheplaͤtzen machen. Bey der Wahl 
des Predigers fiel er auf mich, und rief mich von 
Bojanowe in Pohlen, wo ich Rector bey der 
dortigen Provinzial⸗Schule war. Ich nahm den 
Ruf 1754 am erſten Advent Sonntage an, und 
ward 1755 den 11 April in Breslau ordinirt.) 
Zum Organiſten ward erwähle Caſpar Ernſt 
Schosland von Juliusburg. Den ehemali⸗ 
gen MWirſchkowitzer Schulhalter, Johann Gas 
muel Trojanus, behielt der Herr Graf ſeiner 
vieljährigen Treue wegen, zugleich als Kirchenbe⸗ 
dienten und Gloͤckner. Zu Kirchvaͤtern aber be⸗ 
ſtimmte er den Coloniſt Wilhelm Schoͤneck, 

Tiſch⸗ 


a) Die Ordinationsrede des Herrn Inſpector Burgs, 
ift in Breslau, gedruckt, bey J. G. Korn 1755. 
Sie handelt von dem ſchoͤnen Muſter der goͤttli⸗ 

chen Lauterkeit, genommen von denen, die vor 

uns Gott gedient, in 4. Herr Paftor Ehrhardt 
in der Schleſ. Presbyterol. S. 225 f. gedenkt die⸗ 
ſer Rede auch nicht, da er doch andre Ordingtions⸗ 
reden nabmbaft macht. 
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Tiſchlern in Wembowitz, unb Michael 
Scholtz von Wirſchkowitz. Die fromme 
Mutter des Herrn Grafens, die Freyin von Bei⸗ 
chenbach, ſchenkte zwey Glocken zum neuen Got⸗ 
tesdienſte, welche in ein im Kirch⸗Weinberge ge⸗ 
bautes Glockenthuͤrmchen aufgehaͤngt wurden. Die 
wohlthaͤtige Gemahlin des Herrn Graſens, welche 
uͤber den neuerrichteten Gottesdienſt gleichfals ſich 
herzlich freute, ſchmuͤckte das Altar mit koſtbaren 
Altartuͤchern. Die benachbarte Stadt Zduny in 
Pohlen, wagte ſich aus Dankbarkeit fuͤr die groſ⸗ 
fen Wohlthaten, die fie ehedem von den tret 
ſchloßiſchen Regenten genoſſen hatte, aus ihrer 
Kirche dieſer neuen Neuſchloßiſchen Kirche ein 
Altarbild zu verehren. Am Sonntage Cantate 
1755 ward endlich ſelbſt der erſte evangeliſche⸗ polni- 
fche- und deutſche Gottesdienſt gehalten. Die 
Menge der Zuhoͤrer war ſo zahlreich, daß das zum 
Gottesdienſt beſtimmte Gebaͤude faſt zu enge war. 
Ich redete uͤber 1 Sam. XII. 23. 24. Die erſten 
Taͤuflinge an dieſem merkwuͤrdigen Tage, bey de⸗ 
nen die Hochgraͤfliche Herrſchaften insgeſammt hohe 
Tauſzeugen waren, hießen: Johanne Wilhel⸗ 
mine Elifabeth, des Freygaͤrtners Johann 
Scheloskes von Tſchotzwitz Tochter, und Jo⸗ 
banne Henriette Maria, bes Windmuͤllers von 
Dziatkave, Chriſtian Pfennigs Tochter. Die 
erſte Ehe aber, welche in dieſem Gotteshauſe einge⸗ 
ſegnet wurde, war des Hochgraͤflichen Amtsver⸗ 
walters Herrn Benjamin Adlers von Tſchotz⸗ 
witz Tochter, mit dem gegenwaͤrtigen koͤniglichen 
Amtsrathe und Herrn auf Tſchwuntnig Tit. 
Herrn Johann Hirſe. Das darauf folgende 
Jahr ließ der Herr Graf bald den Anfang zur Auf⸗ 
maurung der Pfarrwohnung machen. Der Ort 
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der hierzu gewaͤhlt war, ift mir ungemein denk⸗ 
wuͤrdig. Als ich in den Jahren 1749 und 1750 
als Juͤngling den Unterricht des jungen Herrn von 
Dobrzikowsky in dem Wirſchkowitz nahen 
Melochwitz beſorgte, und von da oft nach 
Wirſchkowitz gieng, hatte ich mir am Wege ein 
Plaͤtzchen gewaͤhlt, wo nach vielen alda befindli⸗ 
chen Buͤſchen, die Ausſicht ungemein reitzend wur⸗ 
de. Dort ruhte ich gewoͤhnlich, uͤberließ mich gu⸗ 
ten Betrachtungen, ſahe in die Zukunft, und be⸗ 
tete den an, der mir kuͤnftig einen feſtern Ruhe⸗ 
platz beſtimmen konnte. Als ich dieſem Ort an der 
Seite des vortreflichen Herrn Grafens mit Ruͤh⸗ 
rung wieder ſah, beſchloß er an eben dieſer Staͤte 
mein Wohnhaus zu bauen. So betete ich einſt 
unwiſſend, an eben demſelben Orte um einen feſte⸗ 
ren Ruheplatz meines Lebens, an dem der Vater 
der Menſchen ſchon beſchloſſen hatte, auch mir 
ſeine Zuſage zu erfuͤllen, des Vaters Segen bauet 
den Kindern Haͤuſer. Wie ſehr ruͤhrend mußte 
mir diefe Begebenheit ſeyn, beſonders da meine 
Verſorgung, meinem mir damals ſo nahen ehr⸗ 
wuͤrdigen Vater, dem Paſtor Primarius Johann 
Lauterbach in öduny, dem ich allen meinen Un- 
terricht zu danken habe, und deſſen Andenken mir 
noch jetzt unvergeßlich iſt, zugleich die innigſte 
Freude machte. Wie gluͤcklich war dadurch der 
alte gute Vater, und noch mehr ſein einiger ihn 
herzlich liebender Sohn. Mit Freudenthraͤnen 
trat er einſt auf die Canzel ſeines Sohnes, und 
predigte Gemeinen, die zum Theil ſelbſt ehemals 
ſeine eigne Zuhoͤrer und Kirchkinder geweſen waren. 


In eben dieſem Jahre ward ich Dominica XII. 
p. Trin. von dem Herrn Obereonſiſtorialrath Burg, 
i : bet 
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der zugleich Kirchenreviſton hielt, feyerlich einge⸗ 
miefen.*) Wie gluͤcklich floſſen dort meine Tage 
dahin. Geliebt von lehrbegierigen Gemeinen, wel⸗ 
che durch das einnehmende Muſter der Gottesfurcht 
ihres wohlthaͤtigen Regentens doppelt dazu aufge⸗ 
muntert wurden, konnte ich wohl anders als freu⸗ 
dig arbeiten? Jedermann machte es ſich zur Freude 
alles nur moͤgliche zu thun, wodurch das Beſte 
des neueingerichteten Gottesdienſtes beſoͤrdert wer⸗ 
den konnte. Der Herr Graf ſchenkte der Kirche 


Wohlthaͤtige 
Befeſtigung 
deſſelben. 


ein von allen Abgaben befreytes groffes Stuͤck Lands 


zu Anlegung eines Weinbergs, und uͤberließ zur 
Erleichterung ſeines Anbaues, der Kirche alle Ar⸗ 
beitstage, welche die Coloniſten fuͤr die Herrſchaft 
in ihren Kaufbriefen eingeſchrieben hatten. Die⸗ 
fer Weinberg war in den Jahren 1760 und 1762 ſo 
eintraͤchtlich, daß fuͤr die Kirche eine immergieſ⸗ 
ſende Feuerſpritze für 200 Rthlr. angeſchaft werden 
konnte. Er uͤberließ das eingekommne Capital von 
der Generalcollecte zum Fond des Salarii: für den 
Geiſtlichen, dergeſtalt, daß es als eine unbezahlbare 
Schuld immerdar auf der Herrſchaft bleiben ſollte. 
Der jüngre, gleich edelgeſinnte Herr Graf ſchenkte 
der Kirche ein Capital a 50 Rthlr. zu Stiftung 

amu einer 


a) Des Herrn Oberconſiſtorialrath Burgs Rede 
zeigte treues Seufzen vor die Gemeine, und heili⸗ 
ge Freude an derſelben als wohl bey einander (tes 
hende bey einem treuen Lehrer. Ich aber redete 
von den Mitteln zur Beruhigung unſerer Seele 
zu gelangen. Beyde Reden find in Jae. Korns 
Verlag 1757 gedr. Herr P. Ehrhardt in den 
Schleſiſchen Presbyterol. S. 225 f. uͤbergeht dieſe 
Rede, die in einer ſo erlauchten Verſammlung zu 
Wirſchkowitz gehalten wurde, ) 


Kriegs⸗Un⸗ 
tuhen. 
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einer am Charfreytage zu haltenden Predigt vom 
Tode Jefu. Der Herr von Ebertz auf Sornos 
goſchuͤtz, unb feine Fraulein Schweſter Sophia 
Margaretha von Ebertz verehrte der Kirche ein 
groſſes ſilbernes Taufbecken. O daß doch dieſe 
gluͤcklichen Tage nicht durch die Drangſale des Krie⸗ 


ges waren unterbrochen worden! 


So aͤngſtlich die Zeiten damals auch fuͤr den 
öffentlichen Gottesdienſt waren, fo war doch unfer 
Gotteshaus ſo gluͤcklich, daß die Gemeine durch 
den ganzen Krieg von keinem Ueberfall, wie ſonſt 
andrer Orten geſchahe, aͤngſtlich daraus waͤre ge⸗ 
trieben worden. Der Gottesdienſt konnte alſo un⸗ 
unterbrochen immer ruhig, wenn auch oft mit be⸗ 
bendem Herzen, gehalten werden. Bey der drey⸗ 
taͤgigen Pluͤnderung 1760 da alles floh, konnte al⸗ 
lein Dom. XII. p. Trin. kein Gottesdienſt gehal⸗ 
ten werden. Ich und die uͤbrigen Kirchenbedien⸗ 
ten hatten alles das Unſre verloren. Vom Mor⸗ 
gen bis zur Nacht hatte ich verſteckt in einer Hecke, 
zwar vom Engel Gottes beſchuͤtzt, doch mit der 
groͤßten Angſt, gelegen, und mußte ein bebender 
Zuhoͤrer des Angſtgeſchreys meiner leidenden Ge⸗ 
meinde ſeyn. Ermattet von dieſen und den vor⸗ 
hergehenden Quaalen floh ich auch; doch ben Sonn- 
tag darauf wagte ich mich von meiner aͤngſtlichen 
Flucht aus Hels, fo unficher als es war, dennoch 
zuruͤck, und die folgende Zeit ward der Gottesdienſt 
niemals unterbrochen. Bey der Pluͤnderung ver⸗ 
lor die Kirche das im Kirchenkaſten befindliche 
Geld, Rechnungen und vieles Kirchengeraͤthe, 
welches, ſo mubfam es verſteckt war, doch gefun- 
den wurde. In der Sacriſtey mußten die Pluͤn⸗ 
derer eines vom Herrn Grafen geſchenkten eiſernen 
leeren Kaſtens wegen, den jemand unvorſichtig zu⸗ 


ge⸗ 
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geſchloſſen haben mochte, untereinander Verdruß 
bekommen haben. Man fand Blut an allerley 
Orten, und am Ruͤcken des Beichtſtuhls die Merk⸗ 
maale vieles dahin geſchoßnen Schrootes, und den 
eiſernen Kaſten muͤhſam aufgeſchlagen. Indeſ⸗ 
fen wurden doch die beften Altartuͤcher und das Kir⸗ 
chenſilber gerettet. Ueber letztre waltete ein beſon⸗ 
dre Vorſicht Gottes. Aus Furcht es noch zu ver⸗ 
lieren, hatte man es in der folgenden Zeit nach 
Souny in Sicherheit zu bringen geſucht. Es ge⸗ 
ſchahe dieſes aber an einem, wider Vermuthen ſehr 
unruhigen Tage, wo der Ueberbringer theils un⸗ 
terwegens, theils in der Stadt ſelbſt durch den 
Feind febr beaͤngſtigt, und fic bald zuruͤck zu be⸗ 
geben, genoͤthigt wurde. Er mußte alſo die Auf⸗ 
bewahrung des geretteten Kirchen⸗Geraͤths andern 
überlaffen. Bey der in der Stadt zunehmenden 
Unruhe aber wurde der Wagen in ein verſchloßnes 
Wagenhaus geſtoſſen, und vergeſſen, das im auch 
unverſchloßnen Wagen⸗Kaͤſtchen liegende Kirchen⸗ 
Silber herauszunehmen. Das Laudonſche 
Corps nahm bald darauf von Herrnſtadt ſeinen 
Ruͤckmarſch über Sonny, und die dortige Gegend. 
Es hielt ſich dort einige Tage auf, und die Ein⸗ 
quartirung war aller Orten ſtark. In dem Wa⸗ 
genhauſe, wo das Kirchen⸗Silber im Wagenkaͤſt⸗ 


chen vergeſſen worden war, hatten ſich eine Menge 


Banduren und Coſaken einquartirt, ſchliefen ſelbſt 
im Wagen, nahmen aber das Silberwerk nicht 
heraus, denn man fand es nach ihrem Abmarſche 
mit großem Erſtaunen an dieſem unſichern Orte. 
Nach dem Kriege ſchenkte die fromme Frau Gräfin 
100 Thlr. der Kirche zu Stiftung einer den naͤch⸗ 
ſten Sonntag am 22 Auguſt jaͤhrlich zu haltenden 
Pluͤnderungs⸗ Predigt. Der zum Herrndorfer 

: 34 Ma⸗ 


Des Paſtors 
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Majorat gelangende und in Wirſchkowitz lange 
Zeit wohnende im vorigen Jahre verſtorbne Frey⸗ 
herr von Berg, ſtiftete aber mit 8o Rehlr. eine | 
Ewigkeits⸗Predigt auf ben zweyten Advent. Eben 
derſelbe ließ auch einige Jahre darauf die groͤßte 
Glocke zu den zwey ſchon vorhandnen, auf ſeine 
Koſten gieſſen, wodurch denn unſer Gotteshaus 
ein ſehr harmoniſches Gelaͤute bekam. 

Im Jahr 1764 machte mein ungluͤcklicher Fall 


ungluͤcklicher im oͤffentlichen Gottesdienſte einige Aenderungen. 


Fall, 


Vom Unterricht der Catechumenen zu einer andern 
Amtsverrichtung abgerufen, ſetzte ich mich auf 
den Wagen mit den beſten Gedanken, und nicht 
weit von meiner Wohnung ſcheuten ſchon die Pferde 
fuͤr den flatternden Schuͤrzen von einigen Maͤgd⸗ 
chen, und giengen unaufhaltſam durch. Da ich 
keine Hulfe errufen konnte, fuchte ich mich durch 
einen Sprung zu retten, der mir die Quelle von 


bittren Leiden wurde. Ich fiel in die Hände eines 


grauſamen Arztes. Man wollte mir zuerſt den 
Fuß abloͤſen, dann ließ man mich ins: heftigfte 


Fieber fallen, meinen Fuß aber aus ſchaͤndlicher 


Gewinnſucht uneingeraͤnkt, ſo boͤſe werden, daß ich | 
vom 11 April gedachten Jahres bis Weyhnachten | 
1765 auf keine Canzel ſteigen konnte. Bitter war 
der Kelch der Leiden, den ich trinken mußte. Alle 
Quaalen und Schmerzen, die durch Beitzen, 
Schneiden, Saͤgen und andre chirurgiſche Pein⸗ 
mittel nur erregt werden koͤnnen, mußte ich auf 
die empfindlichſte Art, und meiftentheils ohne Ur- 
ſache erdulden, denn man hatte mein uneingeraͤnk⸗ 
tes Schienbein carioͤs werden laſſen. Meine ein⸗ 
zige Freude in dieſen finſtren Tagen war, daß ich 
in der Stube die Hauptamts⸗ Verrichtungen ſelbſt 
noch uͤber mich nehmen konnte. Was den Kir⸗ 


chen⸗ 
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chendienſt anlangt, ſo nahm ich mir den damaligen 
Candidat, Samuel Chriſtian Soffmann, 
nachmaligen Paſtor in Schmollen, zum Sub⸗ 
ſtitut an. Ich ward aber doch genoͤthigt, mich 
mit noch nicht feſten und wunden vollen Fuße ſchon 
in Weyhnachten 1764 muͤhſam in die Kirche tragen 
zu laſſen, wo ich elend fuͤr das Altar gebracht, oft 
unter großen Schmerzen predigte. Der Allmaͤch⸗ 
tige machte mich indeſſen zum Wunder, und that 
das an mir, was ich und niemand mehr vermu⸗ 
thete. Er ſtaͤrkte mich dergeſtalt, a id) fabmer, 
ber ich alle Hofnung verlor, jemals fo wie vorher 
zu gehn, dennoch nach und nad) fo wieder perge- 
ſtellt ward, daß ich ohne Gehuͤlfen mein Amt gleich 
wie zuvor wieder verrichten kann. 

Noch in den Tagen meiner Prüfung am Kirch⸗Jubel⸗Hoch⸗ 
feſte 1765 verrichtete ich zugleich eine ruͤhrende zeit. 
Handlung durch die Einſegnung der Jubel⸗ Ehe des 
50 Jahr treudienenden hochgraͤflichen Ober⸗ Schaff⸗ 
ners Chriſtian Krappatſch. Der bebende fieben 
und achzigjaͤhrige Braͤutigam ward zur Kirche ge⸗ 
führe von den zwey aͤlteſten Leuten in der Herrſchaft. 

Ihm folgten ſeine Soͤhne, Enkel, Ur⸗Enkel, 
Schwieger : Söhne, und alle feine männliche 
Nachkommen, bis auf die kleinſten Kinder, welche 
getragen wurden. Eben ſo fuͤhrten die zitternde 
zwey und ſiebzigjahrige Jubel⸗Braut zwey der aͤl⸗ 
teſten Muͤtter in der Herrſchaft, und ihr folgten 
alle ihre weibliche Nachkommen auf gleiche Weiſe 
nach. Von 13 Kindern lebten noch 4 Kinder, 15 
Enkel, und 2 Ur⸗Enkel. Die Rede dabey war 
uͤber Pſalm 126, v. 3. Die ganze Handlung 
war von Seiner Excellenz veranſtaltet, und er ließ 
darauf das Jubel⸗Paar und ſeine Geſellſchaft mit 
einem Hochzeitmahl bewirthen. 

so an 


i | Kirchen⸗ 
Bau. 
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Da der Bau der Kirche bisher durch den Krieg 
und die vielen außerordentlichen Ungluͤcksfaͤlle war 
gehindert worden, ſo ward, nachdem nun auch 
das Schul⸗Gebaͤude fuͤr den Organiſt und Gloͤckner 
gebaut worden war, gleichfalls Anſtalt gemacht, 
die Kirche ſelbſt zu bauen. Die wohlthaͤtige Frau 
Graͤfin verewigte zuerſt dabey ihr Andenken durch 
eine edle That. Sie ſchenkte zum Kirchenbau ihre 
vergoldete ſtarke ſilberne Toilette, welche verkauft 
wurde. Die Kirche ſelbſt ſollte nach dem erſten 
Entwurfe aufgemauret werden. Der Entſchluß 
ward aber abgeaͤndert. Im Jahr 1769 fieng ſie 
an der Zimmermann Simon David abzubinden. 
Die Gemeinen durften zu dem Baue ſelbſt nicht 
das mindeſte beytragen. Der Herr Graf ließ viel⸗ 
mehr denen daran arbeitenden Unterthanen doppel⸗ 
ten Lohn anſchneiden. Im Jahr 1770 maurte der 
Mauermeiſter Ferdinand Kloſe den Grund und 
einen Theil des Thurms. Den 29 Sept. gedach⸗ 
ten Jahrs ward der Grundſtein unter die innre 
Thurmthuͤre mit einer Nachricht für die Nachkom⸗ 
men auf eine feyerliche Art eingemauret. Die 
Rede, welche dabey gehalten wurde, war uͤber 
Jeſ. 28, 6. In den folgenden Jahren wurde 
dieſer Bau ununterbrochen fortgeſetzt. Die Orgel 
von 22 Regiſtern mit einem Ruͤckpoſitive ward von 
dem Orgelbauer, Herrn Scheffler, von Brieg ge⸗ 
baut. Die zweyte preißwuͤrdige Gemahlin des 
Herrn Grafens ließ auf ihre Koſten das Altar und 
die Kanzel bauen. Der gleichwohlthaͤtige Herr 
Graf von Huͤnern zierte den Thurm der Kirche 
mit einer neuen Uhr, und zwey dazu gehoͤrigen 
neugegoßnen Glocken. Im Jahr 1773 war der 
Bau, den der Herr Graf mit unermuͤdeter Sorg⸗ 
falt zu feinem Lieblingsgeſchaͤfte machte, endlich fo 

weit 
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weit vollendet, daß man den 1 Jul. den Knopf, 
nebſt Adler und Sonne, auf den Thurm ſetzen konn⸗ 
te. Es geſchahe dieſe Handlung auch feyerlich, 
und die Rede, die dabey gehalten ward, war uͤber 
Malach. IV. 2. Endlich nahte fich die Einwei⸗ 
hung dieſes Gotteshauſes ſelbſt. Eine unerwartete 
Begebenheit gab Gelegenheit, ſie durch eine Juden⸗ 
taufe feyerlicher zu machen. Es hatte ſich ein hal⸗ 
bes Jahr zuvor ein junger Menſch mit Namen 
Jacob, des Brandtwein⸗Judens von Militſch, 
Marcus Lazarus, vorletzter Sohn bey mir ge⸗ 
meldet. Da ich alle Merkmale hatte, daß er keine 
andre als redliche Abſichten habe, nahm ich ihn in 
mein Haus, und ertheilte ihm den noͤthigen Unter⸗ 
richt. Er verband mit einer guten Aufführung ſo 
viel Lehrbegierde, daß er geſchickt war, bey der 
Einweihung der Kirche, welche auf den 21. Nov. 
oder Dom. 24. p. Trinit. feſtgeſetzt wurde, fein 
Glaubensbekenntniß abzulegen. 


Am erwaͤhnten Tage verſammlete ſich die Ge⸗ Einweihung 
meine nach dem polniſchen Gottesdienſte zuerſt in der neuen 
dem alten Gebaͤude, in welchem wir ſo lange Gott Kirche. 


gedienet hatten. Nach einem kurzen Geſange hielt 
ich auf dem Altar ein Dankgebet. Man ſang 
darauf einige Verſe, und dann gieng der Zug in 
die neue Kirche. Zuerſt gieng ein Schulhalter mit 
dem Creutze, dann folgten alle Maͤgdchen; darauf 
fuͤhrte jeder Schulhalter die Schuljugend ſeines 
Dorfes; dann folgte die Muſie, und darauf die 
Johanne Wilhelmine Eliſabeth Schelos⸗ 
kin, als der erſte Taͤufling bey Errichtung des 
Gottesdienſtes, welche das ſilberne Tauf⸗Becken 
trug. Die drey Kirchen⸗Aelteſten, Herr Ludwig, 
Wilhelm Schoͤneck, und der Duchaver Scholz, 
George Woh, und der Gloͤckner und Kirchen⸗ 
ae pater 
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vaͤter trugen die heiligen Gefaͤße, und die andern 
Kirchen⸗Geraͤthe. Der hochgraͤfliche Ziergaͤrtner 
Pluntke aber den Hauptſchluͤſſel zur neuen Kirche 
auf einer ſilbernen Schaale. An meiner Seite 
gieng der zu dieſer Handlung erbetne wuͤrdige Herr 
Senior und Paftor Fuchs von Huͤnern. Als⸗ 
denn folgten die zum hochgraͤflichen Amt Gehoͤrige, 
die Hofſtatt und die vornehmſten Herrn und Frauen 
von hier und von den zahlreich aus den benachbar⸗ 
ten Städten Militſch, öduny, Sulan und 
Feſtenberg angekommnen Fremden. Darauf 
fuͤhrte jeder Scholz der eingepfarrten Dorfſchaften 
ſeine Gemeine, und ſo auch jede Scholzin des Dor⸗ 
ſes die Frauensperſonen. Der Herr Graf aber 
ſelbſt begleitet von ſeinem hochgraͤflichen Herrn 
Sohne und vielen andern hochgraͤflichen und hoch⸗ 
adlichen Herrſchaften fuhren in mehrentheils 6fpan- 
nigen Caroſſen zu der neuen Kirche hinauf. Im 
Gange ward der Geſang: So walt es Gott das iſt 
die Straße, muſicaliſch geſungen. Nachdem der 
ganze Zug an der verſchloßnen neuen Kirche ange⸗ 
kommen war, und die Herrſchaften insgeſammt 
angefahren waren, uͤberreichte man dem edlen Er⸗ 
bauer dieſes Gotteshauſes, den Hauptſchluͤſſel. 
Er uͤbergab dann dieſen Schluͤſſel mir und zugleich 
ein Blatt, worauf er die frommen Empfindungen 
ſeines Herzens geſchrieben hatte. Ich antwortete 
darauf in einer kurzen Anrede mit Anwendung der 
Worte Buch Ruth Cap. II. 12. Der Herr ver⸗ 
gelte dir dieſe That, und dein Lohn muͤſſe vollkom⸗ 
men ſeyn bey dem Herrn, deinem Gott. Darguf 
eroͤfnete ich im Namen Gottes die Thurmthuͤre, und 
die fuͤr uns hergegangnen giengen dann unter der 
in der Kirche (chon befindlichen Muſic mit uns in 
das einzuweihende Gotteshaus. Da jedes einge⸗ 

: pfarrte 
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pfarrte Dorf ſchon fein befondres Chor unb be. 
ſtimmte Banke hatte, fo konnten die Scholzen ihre 
Gemeinen bequem zur Ruhe bringen. Die heili⸗ 
gen Gefaͤſſe wurden auf das Altar geſetzt, und wir 
Geiſtlichen erwarteten alda die ungemein zahlreich 
eingehende Verſammlung. Nachdem alles ruhig 
war, kehrten wir uns um, ich fang den altchriſt⸗ 
lichen Geſang: Erhebt eure Herzen zu Gott — 
Das Chor gab darauf die gewöhnliche Antwort, 
und dann ſang ich ferner, Herr Gott dich loben 
wir, welchen Geſang die ganze Gemeine ſtehend 
fortfang. Der Herr Senior in Huͤnern verrich⸗ 
tete den uͤbrigen Altardienſt, ich aber predigte uͤber 
Jer. L. 4. 5. von der Erneuerung des Bundes 
mit Gott, als einer Hauptpflicht bey der Einwei⸗ 


hung chriſtlicher Tempel. Nachmittags war die Judentaufe. 


Taufe des oberwaͤhnten Proſelytens. Dieſe hatte 
noch eine groͤßere Menge von Menſchen herbeyge⸗ 
lockt, ſo daß das Gedraͤnge faſt aͤngſtlich ward. 
Die hochgraͤflichen und hochadelichen Herrſchaften 
waren, nebſt den Herrn Paſtoribus von Militſch, 
Sulau und Huͤnern, insgeſammt Taufzeugen. 
Ich redete über sedh. XXVII. 26, 27. Der 
Proſelyt beantwortete 200 Fragen ſehr fertig, betete 
noch auf den Knien vor der Taufe ein febr ruͤhren⸗ 
des Gebete, und ward darauf mit den Namen 
Joachim Seinrich Samuel Bedlich getauft. 
Nach der Taufe hielt er noch eine kurze Anrede an 
die verſammlete Gemeine, und bat fie mit Thraͤ⸗ 
nen, ihn zu ihrem Mitgliede und Bruder anzuneh⸗ 
men. Sonderbar wars bey dieſer Handlung, daß 
die aͤlteſte Schweſter des Proſelytens bey der Taufe 
ihres Bruders gegenwaͤrtig, faſt in Thraͤnen zer⸗ 
floß. Sie hatte den Abend zuvor auch das vaͤter⸗ 
liche Haus verlaſſen, und nach der Taufe meldete 
ſie 
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Religion.) Endlich wurde noch dieſer feſtliche 


Tag des Abends mit einer ruͤhrenden Handlung 
beſchloſſen. tan hatte bey dem Tode derer- 
ſten hochſel. Gemahlin des Herrn Grafens der⸗ 
ſelben in der alten Kirche eine Gruft gemaurt, 
in welcher fie bisher geruht hatte. Da fie 
doch in die neuerbaute graͤflichen Gruft geſetzt 
werden mußte, ſo waͤhlte man dazu den Abend 
dieſes feyerlichen Tages. Dieſe große Freundin 
des Gotteshauſes, welche nichts ſo ſehr gewuͤnſcht 
hatte, als es fertig zu ſehen, wurde alſo von 
16 der hieſigen Profeßioniſten auch an dieſem 
Tage in ihrem neuen Ruheplatz getragen, und 
ihr, der Wohlthaͤtigen, welche in ihrem Leben 
die Lebe und Verehrung fo vieler Herzen er- 
warb, wurden von ſehr vielen ſtille Thraͤnen 
geweint. 


Der 


a) Der junge Chriſt ſand nach der Zeit Gelegen⸗ 
heit, in Breslau die Chirurgie zu erlerneu, und 
iſt nun Feldſcheer unter dem hochloͤblichen von 
Tauenzieuſchen Regimente. Seine Schweſter 
aber ward, nach erhaltnem hinlaͤnglichen Une 
terrichte, in Gegenwart faſt eben derſelben 
Taufzeugen, getauft, mit den Namen Beate 
Luiſe Johanne Redliden.: Sie hatte noch 
einen Bruder und zwey Schweſtern. Dieſe 
insgeſammt haben auch die chriſtliche Religion 
angenommen, und ſind in Breslau getauft. 
Der Vater wurde auf einmal aus Militſch un⸗ 
ſichtbar. Man vermuthet, eine gleiche Abſicht 
habe ihn angetrieben, ob man gleich nicht weiß, 

wohin er ſich gewendet hat. 
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Der Herr Graf hat ſich nicht begnuͤgt, mit Gute Ein⸗ 


der bloßen Aufbauung dieſes Gottes⸗Hauſes. richtungen 


Er machte auch ſolche Einrichtungen, daß ſeine 
Fortdauer auf die Zukunft ſicher waͤre. Außer 
dem ſchon angefuͤhrten anſehnlichen Collecten⸗ 
Capital ſchenkte er demſelben noch verſchiedne 
andre wichtige Capitalia. Da die Gemeinen 
nichts zum Bau deſſelben beygetragen hatten, 
drang er ferner darauf, daß eine beſſere Ord⸗ 
nung in Anſehung der Kirchftellen - Gelder ge- 
macht wurde, wodurch die Einnahmen des 
Kirchen ⸗ Schatzes vergroͤßert wurden. Er ließ 
zu, daß unter ſeiner Aufſicht ein beſonders 
Kirchen - Collegium errichtet wurde, bey deſſen 
jahrlichen Zuſammenkunft Kirchen Rechnung 
gehalten, und das Beſte der Kirche beſorgt 
werden konnte. Der erſte unter den adelichen 
Herren Kirchen-Vorſtehern war Herr Leon⸗ 
hard von Eberg auf Fornogoſchuͤtz. Nach 
ſeinem Tode nahm dieſes Amt uber ſich der 
ehemalige Herr Hbriſt⸗Wachtmeiſter von Buͤll⸗ 
mann auf Melochwitz unb Carmin. Eben 
ſo verehrte auch der Herr Graf ſeine ziemlich 
ſtarke Bücher- Sammlung zum Anfange einer 
Kirchen - Bibliothek, wozu er über der Sacri- 
ſtey ein beſondres Gemach dazu bauen ließ. 
Ja er uͤberließ auch der Kirche das Gebaͤude, 
wo ehedem der Gottesdienſt gehalten wurde. 
Es wurde abgetragen, und daraus ein neues 
Gebaͤude von 6 Stuben, nahe an die Kirche 
gebaut. Der Herr Graf ſchenkte das noch be⸗ 
noͤthigte Holz dazu, und erleichterte der Kirche 
den Bau ſo viel als moͤglich. Damit dieſes 
Kirchhaus deſto ſicherer Miether bekommen 
: mod)te, 


zur Fortdauer 


der Kirche. 


Verſchoͤne⸗ 
rung der 


Kirche. 
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moͤchte, ließ er auch jeder Wohnung darinn 
einen beſondern Garten von ſeinen Feldern zu⸗ 
eignen. Nun iſt es ſchon einige Jahre ver⸗ 
miethet, und die Kirche hat von den daraus 


gezognen Zinſen Nutzen. 


Die Sorgfalt dieſes edlen Kirchen⸗Goͤnners, 
der ſo wenig ſeines gleichen hat, hat ſich auch 
nicht durch dieſe guten Einrichtungen einge⸗ 
ſchraͤnkt. Unſre Kirche iſt ſeit ihrer Erbauung 
faſt jährlich. verſchoͤnert worden. Alle Kirch⸗ 
thuͤren find aͤußerlich mit uͤber fie befeſtigten 
nachdruͤcklichen Innſchriften von Bildhauer: Ars 
beit geziert. Die Wände find inwendig getaͤ⸗ 
felt worden, und die Taͤfeleyen und Chore find 
an allen ſchicklichen Orten mit kuͤnſtlichen grof- 
jen Bildhauer⸗Stuͤcken behangen. Der Altar⸗ 
Platz iſt daran beſonders ſehenswerth. Die 
Decke der Kirche iſt mit Bildhauer⸗Arbeit und 
einer großen. Uhrtafel geſchmuͤckt, wozu er mit 
vielen Koſten einen Nachſchlag, weil die Uhr⸗ 
Glocken etwas ſchwach waren, an die Thurm⸗ 
Uhr verſertigen laſſen. Durch die Wohlthaͤtig⸗ 
keit ſeiner graͤflichen Gemahlin kommen hierzu 
noch zwey große Kunſt⸗Gemaͤhlde, welche zum 
Schmucke des ubrigen Theils der Decke die⸗ 
nen. Es iſt nichts als das Staffiren der Kir⸗ 
che uͤbrig, welches von der unermuͤdeten Sorg⸗ 
falt dieſes Freundes des Heiligthums Gottes 
gewiß zu erwarten iſt, und wozu jeder Recht⸗ 
ſchaffne ihm die Verlaͤngerung ſeines theuren 
Lebens wuͤnſchen muß. 


Der 
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Der ſchoͤnſte Schmuck unſers Gotteshauſes 
ift aber ohne Streit das ruͤhrende Muſter des 
Herrn Grafens mit ſeinem Hauſe dem Herrn 
zu dienen,) und ſeine Bemühungen Gottesver⸗ 
ehrung unter ſeinen Gemeinen zu verbreiten. 
Schon ſeit einigen Jahren hat er unter ſie uͤber 
400 Exemplare von der bekannten Sammlung 
neuer Lieder zum oͤffentlichen Gottesdienſte aus⸗ 


theilen laſſen, und in jedes zum Andenken einen ſangbuͤcher. 


Denkſpruch eigenhändig geſchrieben. Unſre fand- 
leute ſingen alſo nicht nur ihre alten koͤrnigten Ge⸗ 
ſaͤnge, ſondern auch mit Ruͤhrung und Freuden 
die Lieder eines Gellerts und andrer erbaulis 
chen Lieder⸗Dichter. Die Schulen in der Herr- 
ſchaft find ebenfalls durch feine Wohlthaͤtigkeit 
beſſer als an andern Orten; und auch hier zei⸗ 
gen ſich ſchoͤne Ausſichten, welche nach und nach 
eine verbeſſerte Erkenntniß der Jugend, und 
einſt beſſere Menſchen hoffen laſſen. 


Auſſer mir und dem Organiſten ſind die Kirchliche 
Kirchen - Bedienten , welche bey Errichtung bes Perſonen. 


Gottesdienſtes angeſetzt wurden, theils geſtorben, 
theils abgegangen. Auf den Tod des Gloͤck⸗ 
ners und Schulhalters Trojanus folgte Jo⸗ 
hann Chriſtian Steinchen, auf ihn aber 
George Sigismund Baͤbiſch, und dann 
Carl Friedrich Joͤrchel, von Seftenberg, 
ein Organiſt. Kirchvaͤter waren nach den oben⸗ 

genann⸗ 


2) Ueber der Thuͤre feines gräflichen Sitzes, ſtehn 
auf der Junſchrift die Worte Joh. 24. v. 15. 
am Ende. 


Cauterb, Nenſchl⸗ K 


Vergroͤße⸗ 


rung der Gez 


meine. 
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genannten noch Immanuel Gottlieb Pieſch⸗ 
ke, und jetzo Carl Ulm und Chriſtian Baus 
mert. Die Gemeine ſelbſt hat fid) feit Errich⸗ 
tung des Gottesdienſtes ſehr vergroͤßert. Auſſer 
den zur Herrſchaft gehoͤrigen und eingepfarrten 
"Dörfern haben fich- noch Grof- und Klein⸗ 
Perſchnuͤtz, und der größte Theil von Groß⸗ 
Laaſe aus dem Trebnitzſchen, freywillig einge⸗ 
pfarrt. Seit einigen Jahren thaten die auf den 
Bruſtaver Guͤthern von dem Herrn Grafen von 
Reffel neugebauten Colonie⸗Doͤrſer Keſſelsdorf 
und Liebenthal ein Gleiches. Da ſich deshalb 
ein Widerſpruch ereignete, ſo erhielten dieſe Doͤr⸗ 
fer von dem koͤniglichen Ober⸗Conſiſtorio von 
Breslau d. d. 6ften September 1780 dazu die 
beſondre Erlaubniß. Das Kirchſpiel ſelbſt ge⸗ 
hoͤrt unter die breslauiſche Inſpection, die Rive 
chen⸗Liſten werden aber theils nach Breslau, 
theils nach Gels eingeſendet. 


Auszug aus Ich ſetze endlich noch einen Auszug aus 
den Kirchen⸗den Kirchen 2 Liften zu. Sie betreffen aber 


Liſten. 


nicht allein die Herrſchaft, ſondern auch die aus 
dem Oelsniſchen fid) hieher haltenden Dörfer. 
Da es zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde, diefe Liſten 
von jedem Jahre beſonders anzufuͤhren; ſo be⸗ 
gnuͤge ich mich damit, fie nur von 5 zu 3 Gabe 
ren zu liefern. Man wird dennoch daraus 
theils die Beſchaffenheit, theils den Wachsthum 
der Gemeine durch dieſen Zeit = Raum beur⸗ 
theilen koͤnnen. 


nnd ihrer Regenten, 
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Die unfruchtbarſten Jahre waren 1761 und 


1762, in welchen die Zahl der Gebohrnen nur 72 
und 65 war. Die Jahre 1762, 1772 und 1777 
waren es, in welchen mehr ſtarben als gebohren 
worden. In dem erſten waren gebohren 65, und 
125 Todte, im andern 89 gebohren, und 109 Todle, 
im letzten aber 137 Gebohrne und 149 Todte. In 
den beyden letztren Jahren riſſen die Blattern viele 
Kinder weg. Zwillings⸗Kinder waren durch alle 
Jahre 46 Paar. In Tſchotz witz gebahr aber 
1756 Maria Ruftin einen Sohn und zwey Toͤch⸗ 
ter auf einmal. Sie ſtarben alle, und die Mutter 
mußte das Leben auch dabey einbuͤſſen. Todtge⸗ 
bohrne waren 52 Kinder. In Neuſchloß erzog 
die Kretſchmerin Anna Rofina Kuſtin ein 
Kind, welches einen ungeheuren Waſſerkopf bald 
nach den 6 Wochen bekam, dennoch bis ins dritte 
Jahr. Wenn die Zahl der geſammten Geſtorb⸗ 
nen 1955 von allen Gebohrnen 2678 abgerechnet 

K 2 wird, 
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wird, ſo ſieht man, daß ſich die Gemeine ſeit Er⸗ 
richtung des Gottesdienſtes mit 723 Seelen ver⸗ 
mehrt habe. Zu dieſer Vergroͤßerungsrechnung 
muͤſſen aber noch die angelegten Colonien in⸗ und 
auſſerhalb der Herrſchaft gerechnet werden. Die 
Gemeine hat ſich alſo immer ſehr betraͤchtig ver⸗ 
mehrt, wenn auch in den folgenden Jahren, wie 
es wahrſcheinlich iſt, nicht zu hoffen waͤre, daß 
die Zahl der Gebohrnen immer ſich ſo hoch belau⸗ 
ſen follte, als in dem vorletztren fo auſſerordentlich 


fruchtbaren Jahre. 


Ich beſchlieſſe meine Geſchichte mit dem red⸗ 
lichen Wunſche: Moͤchte doch der gegenwaͤrtige 
Wohlſtand der freyen Minder- Herrfchaft Neu⸗ 
ſchloß nicht nur bis in die ſpaͤteſten Zeiten fort⸗ 
dauren, ſondern ſich unter der ununterbrochnen 
Regierung des hochgräflichen Reichenbachiſchen 
Hauſes immermehr ver vollkommen und erhoͤhen! 


Re g 


i ſt e r. 


blaß, ein Schmidt zu 
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Schrecken das Gehoͤr S. 119 
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Kirchen 13. Grabſchrift 
S. 14 

Kurzbach, Sigmund II, 19. 
23. deſſen Gemahlin 24. 
Gommendant zu Ofen 24. 
wird in die Luft geſprengt 
25 

— — Sigmund Heinrich 
von, Oelsniſcher Kanzler 28 
— — Wilhelm v., Kam⸗ 
merpraͤſident 18. ſtirbt 22 
Lauterbach, Johann, Paſtor 
primarius in Zduuy 132 
— — Gam. Abrah., Ne- 
ctor zu Bojanowa 130. erſter 
Paſtor zu Wirſchkowitz. 
Ebend. wird in ſein Amt ein⸗ 
gewieſen 133. gepluͤndert 
134. thut einen ungluͤckli⸗ 
chen Sprung vom Wagen 
136. ſegnet ein Jubelpaar 
ein 137. weiht die neue 
Kirche ein 139. und tauft 
zugleich einen Juden 141 
Larterbachin, Johanne Gott- 
liebe 111 
Leffel, Melch. von, ift. Schuld 
an Siegmund v. Kurzbachs 
Tode 25 
— v, Herr zu Wembowitz 
LT, 

Leſtwitz, v., Wirthſchaftshaupt⸗ 
mann 59 
Lillkawe, Vorwerg 32. 57. 
107. Rudera eines alten 


Schloſſes 32 
Lobkowitz, Anna v., 19 
— — Catharina von, 28 


Ludwig, König. confirmirt des 
Freyh. von Kurzbach Privi⸗ 
legia 17 


Regiſter. 


Lutko, entfuͤhrt H. Heinrich aus 
dem Wave 2 
Malzahn, Aug. Eberhard, 
Freyh. von, letzter Beſitzer 


von Neuſchloß 53. 77. 
— — Bernhard Siegfried, 
von, 33 
— — Carl Friedrich 53 
— — Chriſtiane Bernhar⸗ 
dine Ebend. 
— — Shriftiane Thereſia. 
Ebend. 

— — Eleonore Joſepha. 
Eebnd. 

— — Ferdinand Ludwig. 
Ebend. 

LI — Franciſcus v. Stanz 


desherr von Wuͤrtemberg 19 
— — Friedrich Auguſt 54 
— — Friedrike Elepnore. 


Ebend. 

— — Heinrich Wilhelm. 
54 

— — Heinrich Leopolds, 
Lebensgeſchichte 52 
— L Helene Juliane Chars 
lotte EM. 
— — Joachim III, Stan: 


desherr v. Militſch macht 
einen Vergleich mit dem 
Domkapitel 9. Commiſſa⸗ 
rius der Schleſiſchen Staͤn⸗ 
de 30. baut die Kirche zu 
Miliiſch 31. verkauft Suz 
lau ; 5t 
— — Joachim IV, 3145 
— — Joachim Anton 53 
— — Johann Bernhard, 
erſter Regent zu Neuſchloß, 
31 49 

— Johann George, geld- 
marſchall-Lieutenant 50 


£3 Mal: 


Malzahn, Johann Heinrich Leo⸗ 
pold S. 51 
— — Jauliane Fridrike 53 
— — Magdalene, Gemah⸗ 
lin Wilhelms von Kurzbach 
22 

= — Otto Julius von. 


53 
— — Wilhelm von, Herr 
von Freyhan 21 
Marquard, Andr. Parochus zu 
Militſch 68 
Martini, Miether 109 
Matthias, K. widerſetzt fid) den 
Polen 34 
Menhold, Chriftine von, 17 
Miechowitz ſ. Milochwitz. 
Militſch, Standes herrſchaft, 
koͤmmt an H. Conrad von 
Glogau 3. an H. Conrad F, 
zu Oels Ebend., an das 
Breßlauiſche Bißthum 4. 
Herzog Conrad kauft ſolche 
5. faͤllt an den K. Bladis: 
laus 8. gehoͤrt Herzog Carln 
zu Muͤnſterberg Ebendaf. 
den Freyherrn von Kurzbach 
9. wird von Trachenberg 
abgeriſſen. 17. Schickſale 
dieſer Herrſchaft 33. 35. alter 
Religionszuſtand 34. nimmt 
das Lutherthum an 37. wird 
zertheilt 4¹ 
Militſch, Stadt, wird vom K. 
Johann eingenommen 4. von 
den Hußiten geplündert 34, 
brennt ab 18, 36 Kirchen 
31. 36. 40. 63. polniſche 
Kirche 4o. wird befeſtiget 
61. von den Schweden ge⸗ 
plünbert 61. verliert die freye 
Religiousuͤbung 67. erhaͤtt 
eine Gnadenkirche 71. Predis 


Regiſter. 


ger daſelbſt 37. 38. 68, 


15 
Milochwitz, Dorf, S. Annafire 
che dabey 39. Peſt daſelbſt 


62 
Muͤhlen im Neuſchloͤßiſchen 
100 


Miller, Geog Friedr. Secretar 


59 

Nankerus, Biſchof zu Breslau 
thut den Koͤnig Johann in 
Bann 5 
Reander, Carl, Weihbiſchof 


9 

Neidhardt, Graf von, Commifs 
ſarius bey der Naturaltradi⸗ 
tion der Minderherrſchaft 
Neuſchloß $5 
Neſſelwitz, Dorf, 54. kauft 
der Graf von Reichenbach 


8 
Neuſchloß, Minderherrſchaft. 
Geſchichte derſelben in den 
aͤlteſten Zeiten 1, hat gleiche 
Regenten mit Militia 3—9. 
Beſchreibung des aͤlteſten Zu⸗ 
ſtaudes 32 f. der alten Eins 
wohner 33, alte Schickſale 
unter den Malzahnen 60, als 
ter Religionszuſtand 67, 
wird eine Minderherrſthaft 
48. Regenten von Neu⸗ 
ſchloß 40. wird vermiethet 
62. 1155 koͤmmt an die 
Grafen von Reichenbach 78. 
Charten von Neuſchloß 54, 
94. Graͤnzen und Größe 
96. Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dens 96. Wälder, ebendaſ. 
Wild, ebend. Steinbau 97, 
Fluͤße 98. Teiche, ebenda, 
Einwohner, ihr Charakter 
99. Gebräuche, ebend. 


Wore 


füormerge, ebend. Mühe 
len 100. Ackerwirthſchaft 
102. Fuͤtterung 103. Schaf⸗ 
nutzung 103. Landſchafts⸗ 
ſyſtem 100. Hochgraͤflich 
Amt 100. Canton Tol. 
Schickſale der Herrſchaft 114. 
Waſſer und Hungersnoth 
114. Andere Ungluͤcksfaͤlle 
116. Theurung 121. Feuer 
125. Kirchengeſchichte 126 
Meuſchloß, Dorf 106. Drey 
Schloͤſſer daſelbſt 56, 57, 
86. wird angezündet 120. 
Brand daſelbſt 125 
Reuſchloßer⸗ Hammer, Dorf 
107 


Nudeburgius, Blaſ. Pred. zu 
Militſch 38 
Nyzar, Mich, polniſcher Pfar⸗ 
rer in Militſch 76 


Ober «Del 25 
Oeffentlicher Gottesdienſt zu 

Wirſchkowitz 88 
Ordination des erſten Predigers 


130 
Organiſt und Schulhaus zu 
Wirſchkowitz 138 
Pachale, Georg, Pfarrer zu 
Strebitzko 66. 69 
Perſchke, Sigm. Notarius in 
Prausnitz 28 


Perſchnitz, groß und klein, Dor⸗ 
6 


fer i 14 
Pek im Nenfchlößifehen 62 
Peterwitz, Dorf 84 wird pers 

kauft 89 
Pfennigin, Johanne Henriet⸗ 
te Marie erſter Taͤufling zu 
Wirſchkowitz 131 


Regiſter. 


Pippig, einer der erſten Colo⸗ 
niſten zu Wirſchkowitz 


129 
Pitiscus, Johann, Superint. 
zu Militſch. 38 
Plattnigteich 4t; 55. 
Plockius, Mich. Subrector 
zu Militſch 76 


Pluͤnderung und Menſchenjagd 
zu Wirſchkowitz im Luſtgar⸗ 
ten 135 

Polen, nehmen Wilhelm von 
Kurzbach gefangen 18. Ver⸗ 


aͤndern die Graͤnzen 35 
Pomorſchke wird ein Ritterſitz, 
deſſen Beſitzer 109 


Poſtolski, Mar. Sabin. von, 
Beſitzerin von Zornogo⸗ 
ſchuͤtz 60 

Prausnitz, S., von den 
Hußiten ausgebrandt. 34 

Proceß wegen der Jurisdiction 
der Malzahne 42 

Promnitz, Heinrich, Anshelm, 
Graf von, Standesherr von 
Pleß 25 

Prosna robota, Teich 41. 49. 

55 


3 

Precislaus, Bischof zu Breslau, 
verkauft Militſch an Herzog 
Conrad zu Oels 5. kauft 
das Schloß Friedeberg 7 


Rackelsdorferproceß 
Rau, Johann, erſter Coloniſt 
zu Wirſchkowitz 129 
Reformation im Militſchen 37 
Reichenbach, Heinrich Freyh. 
von, Erbherr der Herr⸗ 
ſchaft Siebeneichen 8dr 


— — Chriſtoph Heinrich, 
Graf von, deffen Geburt 81. 
4 ; Reis 


79. 80 


Meifen ebend. Ritter des 


St. DubertSprbn u S4. tritt 

1 der Minder⸗ 
hloß an 85. 
ebend wird 
witz von einer 
e gepluͤndert 86 
us S zu Neu⸗ 
ſchloß 87. kauf ‘Bembo: vitz, 
ebend. wird Orb: Oberpager: 
meiſter, ebendaf; halt um 
eine Kirche an 88. Bers 
kauft Peterwitz, ebend. er⸗ 
kauft Rur. 87, Neſſelwitz 
39 erhalt Huͤnern. go. 
flüchtet int Kriege nach Oels 
90. kauft Dziewentline, gr. 
baut Wilhelmienort, ebend. 
die Kirche zu Wirſehkowitz, 
ebend. verliert ſeine erſte Ge⸗ 
mahlin 92. verheyrathet 
ſich aufs neue, ebend. laͤßt 
die Kir rche einweihen 93, 
empfaͤugt den ſchwarzen Ad⸗ 
lerorden 93. macht die be⸗ 
ſten Eimichtungen beym 
Gottesdienſte 94. feyert fein 
funfzigjaͤhriges Regierungs- 
feft, Ebend. 


Reichenbach, Heinrich Wil⸗ 


helm, Graf von, deſſen Ge⸗ 
burt 83. Erbherr von 
Huͤnern 86. Ritter und 
Großkreutz des Brandenbur⸗ 
giſchen rothen Ablerordens. 
Ebend. Vermaͤhlungen 89, 
9i. ſchenkt der Kirche zu 
Wirſchkowitz eine Thurmuhr 
mit 2 Glocken 13 38» ſtiftet da 
eine Charfreytagspredigt 133 


— — Carl Heinrich Gottlob, 


Graf v., 92 


Regiſter. 


Sch oaͤferen hen im Neuſch 


Scheibeteich 


S cherffer 


e idem &li if 


Reichenbach, Johanne Hele- 


na Freyin von 77. 81. 
ſchenkt zwey Glocken nach 
Wirſchkowitz 131, ſtirbt go 


— — Johanne Margare⸗ 
the, Freyin von, 54 
— — Johanne Wilhelmis 


ne Marie, Graͤfin von, 
Gemahlin des Grafens 
Chriſtoph Heinrich von Rei- 
chenbach 85; wird bey Eine 
weihung der Kirche in die 


neue Gruft geſetzt 142 
Richter, Chriſt, HI 


Stebriionn, Balthal Pr. zu 
Militſch 3 
W Mikiſch von, Herr v. 


lochwitz und 5 36 
Rumbaum, Micher —^ 109 
Rur, Dorf, brennt ab rig, 

verkauft 87 
Salicius, Pfarrer zu Freyhan 

66 
Salome, Gemahlin Johann 

von Kurzbach 17 
Sandewalde, Dorf 2.3 
Sawade, Dorf 100 


chafgotſch, Adam, von, 
kauft Trachenberg 27 


Schader nberechnung des Krie⸗ 


ges im Neuſchlößiſchen 


ſchen 


t 


Scheller, 


Seere tar 


Hofpredi 


erſter Taͤufling zu Wirſchko⸗ 


witz 131, 139 
Schlenz, Dorf, Prediger da⸗ 
fel bit 66 
Schlik, Agnes Julian., Cras 
fin von, 52 
Schloß zu Neuſchloß wird ge⸗ 
baut 56.57 
Schloß Ben, außerordentliche, fal- 
len des Nachts 24 
Schmeliske 107 
Schosland, Caſp. Ernſt, Dre 
ganiſt 30 
Schwesner, Gottfr. Rentmei⸗ 
ſter ] 101 
Seidel, Balth. Super, zu W 
litſch 64 


Seliger, Sam. Paftor bey de 
Gnadenkirche zu Militſch 15 


Simon, David 138 
Sitſch, Johann M. Pr. zu Mir 

litſch 38 
Slonizki, von 112 


Sommersberg, v. Genealogie 


der Kurzbache 10 
Springer 109 
Stallfuͤtterung 103 
Steinchen, Joh. Chrift, Gloͤck⸗ 

ner, 145 
Gerne Domberr 67 

Stern, Caſp. Burggraf 44 


Silla Georg. Forſtmeiſter sg 
Strebitzkerkirche wird gebaut 26 


40. Prediger 66 
Suſchky, Seb. Forſtmeiſter 59 
Sulau, Herrſchaft, wird ver⸗ 


kauft 31. 47 
Superintendur zu Militſch, (da⸗ 
von P. Ehrhardt in der Schleſ. 
Presbyterogie S. 164 nichts 
ut 2D 
Taubel, Mich. Cantor zu Mi⸗ 
liy 16 


errſchaft Nenz 
ſchloß 93 Ehre Nutz zung 103 
leſtus ſt. M. 63 
Nathan. Super. 39. 
ſchreibt eine Genealogie der 
Kurzbache 10, 49 
Ad. Amtmann 


Tillniann, 24 
Titius, Chr. Er, Restor 76 


Theilung der Reichenbachiſchen 

Guͤ fer 78 
S bomner, Sam., Paftor in Mi⸗ 

litſch 127 
Tobakshaͤuſer in der Herrſchaft 
Neuſchloß 87. 100 
Topographie von der Minder⸗ 


herrſchaft Neuſchloß 104 
Trachenberg, &. taüdesherr⸗ 


ſchaft wird verkauft 27 
Trautmannsdorf, Mar. Eliſab., 


Graͤſin von 51 
Trebnitz, fonmt an die Glog. 
Herzoge 3 


Trojanus, Joh. Glockner 135 

ee e Freyh. von 77 
Tſchotzwitz, Dorf 33. 40. 41. 112 

Tſchotzwitzer Theil erhaͤlt Bern⸗ 
hard Freyhe v. Malzahn 
wird zur 
erhoben 


42. 
einderherrſchaft 


8 

Ueberfall von Raͤubern 90 
Urnen werden gefunden 36 
Urſinus, Balthaſ. Domprobft 
29 

Uexkuͤhl, Friedr. Emich Freyh. v. 
deſſen Tochter Johanne Wil⸗ 
betmine Marie vermaͤhlt ſich 
mit dem Grafen Chriftoph 


Heinrich von Reichenbach 
Neuſchloß 85 
Vergleich wegen der Jurisdi⸗ 
ction derer von Malzahn 47. 
48 

Viehſterben im Neuſchloͤß. 120 
L 5 Vor⸗ 


Vorwerge im Neuſchl. ©. 99 
Vladislaus K. giebt H. Conrad 
ſeine Laͤnder wieder 8, den 
Freyh. v. Kurzbach Trachen⸗ 
berg u. Militſch 9. 12 
Waͤlder in der Herrſchaft Neu⸗ 
ſchloß 96 
Wappen der Freyh. v. Kurzbach 
28 


Wartemberg kommt an Glo⸗ 


gauiſche Herzoge 3 
Wartenberg, Eva, Freyin von 
23 


Waſſer, großes in Schleſien 86, 
im Neuſchloͤßiſchen 114 
Waſſerkopf, hat ein Kind bre» 


Jahr 147 
Weigenheim, Ge. Enoch, Pa⸗ 
ftor in Sulau 66 


Weinberge zu Wirſchkowitz 97 
zu Duchove no, zu Wentz 
bowitz ru. der Kirche zu 
Wirſchkowitz 33 

Weiß, Eph, Amtmann 44.59 

— — Heinrich Adelb. Paro⸗ 
Hus zu Strebitzko 68 

Wembowitz, Dorf 54. 110, wird 
der Herrſchaft Neuſchloß in⸗ 
corp. 87. deſſen Beſitzer 54 

Wetterſchaden in Heinrichsdorf 

, 125 

Wild im Neuſchloßiſchen 97 

Wildenſtein, o Beſitzer von 
Wembowitz III 

Wildbahn im Neuſchloͤßiſchen 

42.57 

Wilde Stuterey daſelbſt 57 

Wilhelminenort, Dorf 113. Eos 
lonie daſelbſt 91. 124 

Winkler, Chrifi., Laudcharte 95 

Winzig, v. den Hußiten ver⸗ 
brannt 34 

Wiplar, v., 124 


Regiſter. 


Wirſchkowitz, Dorf, alt und neu 
104. 105. Charte 95, be⸗ 
koͤmmt eine evangel. Kirche 
88.129 wird drey Tage ge⸗ 
pluͤndert 117. Feuer daſelbſt. 
Zuſaͤtze. Hat einen fchönen 
fuftgarten 67.104. Weiuber⸗ 
geda 106. Volksmenge ebend. 
Regierungsjubel des Grafens 
daſelbſt. Vorred. 

Wirthſchaftsbediente unter den 
Freyh. v. Malzahn 59, unter 
dem Graf. v. Reichenb. 101 

Wolf, Hans Leonh. v., Herr v. 
Dziewentline 114 

Wuͤrben, v. Archidiacon, uͤber⸗ 
giebt Militſch dem Könige Jo⸗ 
hann 4 

Wuͤrtemberg. Coloniſten 88,128 

Zborowski, Anna v., dritte Gem. 
Joh. v. Kurzbachs 17 

Suns, Kirche wird vom Neuz 
ſchloͤßiſchen Holze gebaut 70 
die Buͤrger vereheren der 
Wirſchkowitzerkirche ein Al⸗ 
tarbild 131 

Zedliz, Helene v. ehem. Heinr. 
III, v. Kurzbach 28 

Ziegelſcheune, Dorf 41. 110 

Ziegen, im Neuſchlößiſchen 51 

Zinzendorf, Ludw. Graf v. Gon 
miſſarius bey der Gnadenkir⸗ 
che zu Militſch SEGUE 

Zizarowski, Miether zu Dziat⸗ 
kove 109 

Zornogoſchüͤtz, Dorf 113. gekaufr 
58. Beſitzer 60 

Zwirner — Secretaͤr zu Wirſch⸗ 
kowitz 101. 118 

— — Gottl., Verwalter 109 

— — Nenntmeiſter TOL 

Zwierſchowitz f. Wirſchkowitz. 

Zworkogeſchütz ſ. Zornoſchuͤtz. 


Verbeſſerungen. 


Da ich wegen Entlegenheit des Orts den Druck nicht ſelbſt habe 


beobachten koͤnnen, ſo bitte ich guͤtigſt folgendes 
zu verbeſſern. 


Seite 1. Selle 16. Hes von jener, anſtatt von jenem. 
€. 4. 8; 23. lies follten, anftait wollten. 

„S. 8. in der zweyten Note 2. 4. lies Dziatkaver anfatt lat, kaver 
S. 9. Zeile 13. lies Hanſen, anfiatt Heinſen. 

S. 10. 3. i, Sommersberg, anſtatt Sommerberg. 
2 15. lies Kurtzbog, anſtatr Kortzbog. 

. 8. 28. Vladislav, anſtatt Bladislau. 


S 

© $ Q 

S. 17. Zeile 16. Salome, ankatt Salomo. 
S 

S 
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19. lies Martins, auſtatt Mugrias., 

. 12. lies 1536, anſtatt 1336. 

22, lies Schafgotſch anſtatt Schafgothſch. 

Z. 10, lies Parchwitz, anſtatt Parſchwitz. 

. 18. lies Poplet, anſtatt Pogtel. 

Ebend. in der dritten. Note Zeile 2. lies Kurtzbog, anſtatt Korczbog. 

S. 29. Z. 21. lies geiſtliche Lehne, anftatt geiſtlicher Lehrer. 
31. Zeile 1. lies Exequſen, anſtatt Exequiren. 

18. lies Czoczowitze anſtatt Croezowitze. 

. 9. lies Eostenbeinchen, anſtatt Todtenleichen. 

; ve Miechowitz, anftatt Mibowitz. 


S. 28. 
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S 3. 3 lies Goidinover Gärtner, anſtatt Goidinover Guͤther. 
S. 43. Z. 4. lies Leſtwitz, anſtatt Leſtroitz. 

Ebend. Z. 5. lies Muſchelnitz, anſtatt Muſchelitz. 

S. 44. Zeile 22. lies um da, antatt und da. 

©: 46. letzte Z. Groffii Sidera Mf&. ſtatt Groffi Sid. Mot. f, 

S. 47. Z. 10. lies Oberrechte, anſtatt Oberrechts. 


S. 52, Z. 17. lies Grafinn, anſtatt Grafen. 
Ebend. Z. 31. Heg Erbmarſchalls, anſtatt Erbmarſchall. 
S. SS. Z. 7. lies Neuſchlöſſel, anſtatt Neuſchloſſel. 


3 
©. 56. Z. 11. lies 1637, anſtatt 1737. 
3. 16, muß das Punkt hinter dem Worte Wildbahn weg. 
S. 58. Z. 16. verkauft, anſtatt erkauſt. 
Ebenb. Z. 19. Herrſchaft, anſtatt Herrſchaften. 
S. 59. Zeile 3. if das Wort: zu, uͤberflüͤßig. 
S. 60. Zeile u, lies Hunern, anſtatt Hunern. r 
©, 60. 3.16. tt das Wort Lon ausgelaſſen. 


S. 60. Z. 30. fehlt hinter dem Worte vermtetbet, das Citatum zur Note, 


S. 69, Zeile 28, Neander, anſtatt Neanger. 

©. 71. Zelle 4. Altranſtadtſche, anſtatt alte Ranſtadtſche. 
S. 72. Z. a. Milochwitz, antatt Melochwitz. 

S. 75. 3. 29. Paſchkowitz, anſtatt Paskerwitz. 


©. 80, in ber zweyten Anmerkung 3.3, Hoſemann, anfiatt Goſemann. 


©. 85. Z. 10. von Pogarell, fatt Lopoparell. 

Ebend. 25. Huͤgern, ankatt Huͤnnern, 

S. 86, Z. 17. lies den Zepter, für das Zepter. 

S. 87. Zeile 7. J. rieden, anſtatt Friedens. y 

©. 91. 3. 32. fürtreflicb, anſtatt fürchterlich, : 

©. 99. Zelle . muß das Comma hinter dem Worte Catholiſch weg, 
und hinter das folgende geſetzt werden. 


Seite 


Verbeſſerungen und dufase. 


Seite 100. Z. 33. lles Juſtitiarii, fatt Juftitiario. 
S. 101. erſte Note Zelle 2, lies Barts, anſtatt Bartſch. 
S. 113. muß die ganze § Note wegfallen. 
Seite 115. Zeile 14. lies betrachtlgen, antatt hinlaͤnglichen. 
S. ny. Zeile 30. lies Brite, anſtatt Prlske. 
22. Zeile 25 zertretnen, anſtatt vertretuen. 

29. Aſchenhaufen, anitaft Scheiterhaufen. 
5. Behniſch, anſtatt Boͤhmiſch. 
x Hierſche anftatt Hirſe. 

Milochwitz, ftatt Melochwitz. 
a de Sote Zeile 2. Joſua 24, v. 15. 
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Unter dem Abdruck dieſer Schrift find noch folgende Veraͤnde⸗ 
rungen in der Minderfreyen Herrſchaft Neuſchloß 
vorgefallen. 


— — — —À 


Den 18. Junii 1781, brach zu Heinrichsdorf eine unver⸗ 
muthete Feuersbrunſt aus, wodurch außer den groß 
ſen Borne rgsgebaͤuden, die zu Aſche wurden, ein 
großer Schaden geſchahe. 


Den aten Julii 1781, brannten zu Wirſchkowitz zwey 
Gaͤrtnerhaͤuſer weg, ohne daß man die Urſache da⸗ 
von ausfindig machen konnte. 
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